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Torgau), ſo muß es von Vorteil ſein, 
alle Mittel zur Pflege dieſer Diſziplin anzu⸗ 
wenden. 


Für den konfeſſionellen Frieden 

tritt der neue Bilhof von Bamberg Dr. 
Hauck ein. Er erklärte: „Nicht Toleranz; 
nur wollen wir üben, ſondern wahre brüder⸗ 
liche Liebe in Chriſto, wie er ſie uns zur 
Pflicht macht. Darum freuen wir uns, wenn 
auch andere chriſtliche Konfeſſionen den 
Glauben an Jeſum Chriſtum treu feſthalten 
und bekennen. Und wir begrüßen es aus 
innerſter Seele, wenn wir mit ihnen geeint 
eintreten können für die Erhaltung des rift- 
lichen Geiſtes, chriſtlicher Zucht und Sitte 
unter unſerm Volke. Nur einen Streit ſoll 
und darf es geben, den friedlichen Wettſtreit 
auf dem Gebiete chriſtlicher Liebestätigkeit.“ 


Austritte aus Militärvereinen. 

In dem Geſchäftsberichte des Landes⸗ 
vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei 
Sachſens wird unter anderem hervor— 
gehoben, daß in der letzten Zeit auffallend 
zahlreiche freiwillige Austritte aus den 
ſächſiſchen Militärvereinen erfolgt ſeien; ins⸗ 
beſondere ſei dies nach der letzten Reichstags⸗ 
wahl geſchehen. Wenn die Sozialdemokraten 
aus den Militärvereinen ausſcheiden, ſo iſt 
das durchaus nicht zu beklagen, ſondern ledig⸗ 
lich eine notwendige Klärung. 


Der Berfaſſungskonflikt in Rudolſtadt. 5 Bu He u 1 ET 
kurt iſche Qi ; er Generalgouverneur von Kanton he 
e ee e ee ee 5 
bildet, hat beſchloſſen, dem von der Regierung dem er fih gegen die auswärtige Anleihe 
ohne die Zuſtimmung der Kammer dekretierten wegen der harten Bedingungen der inter⸗ 
Geſetz über die Beamtenteuerungszulage unter nationalen Gruppe ausſpricht. Er rät dem 
keinen Umſtänden zuzuſtimmen. Es dürfte Präſidenten, die Unterſtützung der Provinzen 
beim Zuſammentritt zu ſtürmiſchen Szenen zu Tuben, um die auswärtige Anleihe unnötig 
gen, die ſich bisher völliger kommunaler Ab- kommen, die wahrſcheinlich zu feiner Auflöfung 95 ln ing e ſich 191 ihm 100 000 
gabenfreiheit erfreuten, wie Uſedom, Sulmier⸗ führen werden. ollar nach Pe ing au ſenden. ö 
ſchütz, Mixſtadt, Naumburg i. Heſſen, Nieden⸗ Mit der Vertagung der deutſch⸗tſchechiſchen Aus Chineſiſch⸗Turkeſtan. 
ſtein. Aber dieſe kleinen ſteuerlichen Eldo⸗ Ausgleichsverhandlungen Aus Anlaß der Vorgänge in Khotan ſind 
rados fallen natürlich nicht ins Gewicht bei ift ; g s auf Befehl des Premierminifters der Taotai 
einer Geſamtbetrachtung, die die Städte drin⸗ A die vanlar Biene die tſchechiſche von Kaſchgar und der Bezirkschef ihres 
gend mahnt, zur altpreußiſchen Sparsamkeit Preſſe zufrieden. ie Blätter heben fo ziem- Amtes enthoben worden. Der chineſiſche 
bn dee umſomehr, wenn 10 B. das 10 OEA Reviſor Siun, der Anſtifter des Brandes, ifi 
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teuerkraft der Bevölkerung noch ſtärkere An- t 
he en „ ge An jelben Gegenſtandes eine gewiſſe Nervoſiät Die Seſſion der peruaniſchen Kammer 
bemächtigt hatte, die der Förderung des ſiſt mit einer Botſchaft des Präſidenten er⸗ 
3 Ausgleichs nicht eben günftig war. Es ftehelöffnet worden, in der es heißt, daß die 
Politiſche Tagesſchau. ae Bu hoffen, daß im Herbſte, 13 ſich Beziehungen roan en 15 unter⸗ 
; i 1 ie Nerven wieder erholt haben, der Aus⸗ brochen ſeien. Über die Greuel im Putumayo⸗ 
her di 5 ch des Drills im gleich zwiſchen den Deutſchen und den Gebiet habe die Regierung eine Unterſuchung 
; e Paen Heere Tſchechen zuſtandekommen werde. angeordnet. Der Ertrag aus den Zöllen be⸗ 
finden wir im „Militär⸗Wochenblatt“ folgende i trage 1 211000 Pfund, der Wert der Ein⸗ 
beachtenswerte Begründung: Es wird geſagt, 5 e ren fuhr 6 371 000 Pfund, der der Ausfuhr 
daß die Heere anderer Staaten ohne den, Das internationale Kolonial ⸗ 7 422000 Pfund. 
Drill und die Strammheit auszukommen glauben | N Hitut ift am Montag zu einer drei- Bürgerkrieg in Mexiko 
und auch ohne fie kriegeriſche Glanzleiſtungen tägigen Sitzung in Brüſſel zuſammen⸗ Der e e ` 
aufzuweiſen haben. Sehr richtig; aber fie getreten. Der belgiſche Kolonialminiſter „Daily Chronicle“ meldet aus Newyor 
alle haben dafür bewußt ganz beſtimmte Renkin begrüßte das Inſtitut und führte vom Montag: In El Pajo in Texas iſt am 
nationale oder traditionelle Eigenſchaften ihrer u. a. aus, daß die belgiſche Regierung fi | Ufer des Rio Grande eine Zeltſtadt für die 
Mannſchaften in Rechnung geſtellt, aufgrund bemühe, in der Kongokolonie die Rechte der Aufnahme von amerikaniſchen und engliſchen 
welcher ſie die Überlegenheit zu gewinnen Eingeborenen nach Möglichkeit zu wahren Flüchtlingen aus dem mexikaniſchen Staate 
hoffen. Der Franzoſe baut auf den élan und und ihnen die wirtſchaftliche Entfaltung zu Chihuahua erſtanden. Es befinden ſich bereits 
die Findigkeit feines piou-piou, welche ihn erleichtern. Im Anſchluß daran verteidigte. 500 Frauen und Kinder in der Zeltſtadt, und 
zum erſten Soldaten der Welt machen ſollen. der Miniſter auch warm die belgiſche Boden⸗ 2500 weitere Flüchtlinge ſind auf dem Wege 
In Rußland wird die unerſchütterliche Stand⸗ politik in der Kolonie. Belgien habe den dorthin. Der Rebellenführer Alazar hat 
haftigkeit des Mannes und feine fajt willen⸗ernſten Willen, ſich feiner koloniſatoriſchen durch eine Proklamation die Ausländer des 
loſe Folgſamkeit unter den Befehlen ſeiner Aufgaben gewachſen zu zeigen. Landes verwieſen und ihr e für 
Führer beſonders geſchätzt. Der angeſtammte] Beſuch öſterreichiſcher Stadtvertretungen konfisziert erklärt; jeder Widerſtand ſoll mit 
Löwenmut des durch Sport aller Art ge⸗ in Eüglaud dem Tode beſtraft werden. Die fremden 
ſtählten freiwillig dienenden Kriegers hat den : hen Anfiedler find zum Widerſtand entſchloſſen, 
Engländern einſt ihre Schlachten gewinnen E 9 en ſehr 9 Goih ad Kara ‚ie ihre Familien in Sicherheit ges 
; ; 1 5 rdmayor von London die Gemeinde- bracht haben. - 
beljen, und bei den Japanern ift es die Pflege vertretung von Wien, ſowie die Stadt⸗ 
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ne Neige e ia e hen vertretungen von Prag und Iſchl zu einem Deutſches Reich. 

die Erfolge verbürgen. Alle dieſe beſonderen, TLA N 86 ne © ende Berlin, 30, Juli 1012. 
jährigen Beſuches der Londoner Gemeinde⸗ — Seine Majeſtät der Kaifer machte heute 


ſehr ſchätzenswerten Eigenſchaften find unſeren nen $ 
Durchſchnittsinfanteriſten nicht in demſelben]bertretung eingeladen. früh 7 Uhr in Baleſtrand einen längeren 
Im engliſchen Auterhauſe 


Maße eigen und können auch nicht ſo ent⸗ 
gab Premierminiſter Asquith am Diens- 


wickelt werden. Wenn aber von alters her 

die ſtraffe Diſziplin der preußiſchen Infanterie tag bekannt, daß er am Mittwoch beantragen 

fie blutige Verluſte aushalten ließ, welche werde, dem König die tiefe Trauer auszu⸗ 

weit über das hinausgehen, was moderne drücken, mit der das Haus die Nachricht vom 
Tode des Kaiſers von Japan, des 


Kriege verlangt haben (Mollwitz, Prag, 


das Intereſſe an neuen Anleihen ſtark abge⸗ 
ſchwächt, denn man war nicht mehr in der Lage, 
künftigen Geſchlechtern die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtungen zu überlaſſen, ſondern mußte ſelbſt 
noch mit dem Geldbeutel einſtehen. Daß aber 
durch die Anleihewirtſchaft die Schulden und 
Zinsverpflichtungen der Städte außerordentlich 
gewachſen ſind, dafür legt insbeſondere die neue 
amtliche preußiſche Steuer⸗ und Schuldenſta⸗ 
tiſtik, die ſich u. a. auf ſämtliche Städte und die 
über 10 000 Einwohner zählenden Landgemein⸗ 
den Preußens bezieht, Zeugnis ab. Wir erfah⸗ 
ren aus ihr, daß von dieſen für das Red- 
nungsjahr an Gemeindeſteuern insgeſamt 610,7 
Millionen entrichtet werden ſollten; davon 
entfallen nahezu 90 Prozent auf die direkten 
Gemeindeſteuern, d J. Zuſchläge zur Staatsein⸗ 
kommenſteuer ſowie zur ſtaatlich veranlagten 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Betriebsſteuer. Berech⸗ 
tigtes Intereſſe gewährt nun eine Zuſammen⸗ 
ſtellung in der Monatszeitſchrift „Verwaltung 
und Statiſtit“, in der die 1911 geltenden Zu⸗ 
ſchläge zur Staatseinkommenſteuer mit denen 
von 1905 nach Städtegruppen verglichen 
werden. Danach erhoben von je 100 der 1277 
Städte einſchließlich großen Landgemeinden 
Zuſchläge: 

bis 50% 50—100 % 100200 % über 200 % 
1911 0, 5,6 62,2 31,5 
1905 2,2 12,8 66,8 18,3 


Verhältnismäßig nicht ungünſtig ſtellten 
ſich die Einkommenſteuerzuſchläge in den größ⸗ 
ten und kleinsten, dagegen recht hoch in den 
mittleren Städten mit 10 bis 50 000 Einwoh⸗ 
nern. Im übrigen beobachten wir, wie inner⸗ 
halb des kurzen Zeitraums von 6 Jahren die 
Kommunalſteuerzuſchläge in ſehr ſtarkem 
Maße angewachſen ſind. Dem Steuerhunger 
der Gemeindeverwaltungen mußten ſchließlich 
auch diejenigen kleinen Landſtädte Opfer brin⸗ 


„Ich bin ein Preuße“. 


Anter dieſem Thema ſchreibt die „Sch le⸗ 
ſiſche Zeitung“: 


„Wenn wir erſt den preußiſchen Staat 
haben, ſo haben wir alles“, — dieſes Wort 
Bebels hat die ſeit einem halben Jahrhundert 
bald mehr, bald weniger deutlich zutage tre⸗ 
tende Gegnerſchaft gegen das Preußentum zu 
neuem Leben geweckt und iſt für alle anti⸗ 
preußiſchen Elemente in⸗ und außerhalb des 
deutſchen Reiches das Signal geweſen zu erneu⸗ 
ten Angriffen gegen Preußen, die zu den 
ſchmachvollen Szenen im Reichstage und im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe führten und in 
einer gewiſſen Preſſe unaufhörlich fortgeſetzt 
werden. Umſo mehr brauchen wir uns unſe⸗ 
res Preußentums nicht zu ſchämen; hat doch 
kürzlich ein liberales Berliner Blatt zugege⸗ 
ben, daß Deutſchland dem Preußentum, und 
nicht bos auf dem Gebiete der militäriſchen 
und ſtaatlichen Organiſation, unſtreitig viel 
verdanke: „Preußen iſt die Macht Deutſch⸗ 
lands, die wirkliche, mit Händen zu greifende, 
nicht blos im Reiche der Ideologie beſtehende 
Macht, die dem größeren Vaterlande ſeine 
Stellung in der Welt verbürgt.“ Woher da 
die Feindſeligkeit, ja der Haß weiter Kreiſe 
gegen Preußen? Die Antwort auf dieſe 
Frage liegt in Bebels oben erwähntem Worte: 
Weil Preußen der feſte Fels iſt, an dem der 
Anſturm der bürgerlichen wie der ſozialen De⸗ 
mokratie zerſchellen muß, ſolange dieſer Staat 
feinen Charakter bewahrt, jo wie dieſer ſich 
geſchichtlich entwickelt hat. Aber gerade das, 
was das Innerſte des preußiſchen Weſens aus⸗ 
macht, die ſtraffe Zucht und Autorität, das Ver⸗ 
darwvortlichkeitsgefühl für das Ganze, das geht 
ge Neudeutſchtum größtenteils ab, dem es als 

er Weisheit höchſter Schluß gilt, gegen nie⸗ 
mand einen Zwang anzuwenden, ſondern dem 
Einzelweſen möglichſt viel Rechte bei möglichſt 
geringen Pflichten zu gewähren. Wohin dieſer 
Geiſt geführt Hat, ſehen wir ja tagtäglich 
um uns im politiſchen wie im wirtſchaftlichen 
Leben: An die Stelle ſoliden Seins iſt vielfach 
ein protzenhafter Schein getreten; die zer⸗ 
ſetzende Macht des Materialismus ergreift 
immer weitere Volkskreiſe. Schon hat die rote 
Internationale verſucht, auch im deutſchen 
Reiche die Herrſchaft des Pöbels und des Knüt⸗ 
tels zu ſtatuieren, drohend zeigt ſich allenthal⸗ 
ben demokratiſche Verwilderung, und unter 
einem demokratiſchen Wahlrecht iſt im Reiche 
die Macht und der Einfluß der betörten 
Maſſen in bedenklichſtem Maße gewachſen. 
Darum iſt es höchſte Zeit, daß Deutſchland ſich 
von preußiſchem Weſen durchtränken läßt. Nur 
Preußen hat noch die Macht und die Kraft, 
dem immer höher brandenden Strome der Am⸗ 
ſturzbewegung Halt zu gebieten. Preußens 
Aufgabe iſt es, in ganz Deutſchland jenen 
Geiſt der Vaterlandsliebe, der Einfachheit und 
Schlichtheit, der Opferwilligkeit, der freudigen 
Unterordnung unter das Ganze, der ſelbſtloſen 
Hingabe an die Geſamtheit zu verbreiten, 
durch den der Staat der Hohenzollern das feſte 
Bollwerk und der Grundpfeiler der deutſchen 
Einheit geworden iſt. In dieſem Sinne 
müſſen wir unſer Preußentum treu bewahren 
und wollen freudig bekennen: Ich bin ein 
Preuße!“ 


Freundes und Verbündeten Seiner Majeltät, 
erfahren habe, und den König zu erſuchen, 
dem gegenwärtigen Kaiſer die tiefe Teilnahme 
des Hauſes für die kaiſerliche Familie, die 
japaniſche Regierung und das japaniſche Volk 
zu übermitteln. i 


England und der Panamakanal. 

Der britiſche Geſchäftsträger hat dem nord⸗ 
amerikaniſchen Staatsſekretär Knox mitgeteilt, 
daß die Regierung von Großbritannien ihrer 
Note über den Panamakanal, die am 8. Juli 
überreicht wurde, nichts hinzuzufügen habe. 
Dieſe Mitteilung wird dahin ausgelegt, daß 
die britiſche Regierung vorläufig keine weiteren 
Schritte beabſichtigt. Senator Brandegeer 
hat angezeigt, daß er die baldige Erledigung 
der Bill im Senat betreiben werde. 


Ein Nachſpiel zum Fall Dreßler. 

Der Fall des Grenzkommiſſars, Haupt⸗ 
manns Dreßler in Eydtkuhnen, der vor einiger 
Zeit unter dem Verdacht der Spionage an 
der Grenze auf ruſſiſchem Boden feſtgenommen 
und erſt nach mehrwöchiger Haft durch Ein⸗ 
greifen des ruſſiſchen Zaren freigelaſſen wurde, 
hat jetzt ein Nachſpiel gehabt. In Wilna 
wurden fünf Perſonen, die aus Anlaß des 
Falles Dreßler verhaftet wurden, wegen Aus⸗ 
lieferung des Mobilmachungsplanes an 
Deutſchland zu vier bis acht Jahren Zuchthaus 
verurteilt. ; 


Kommunale Schuldenwirtſchaft. 

Nach der zu Anfang dieſes Jahres erlaſſe⸗ 
nen Miniſterialverfügung, in welcher den ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungen dringend nahegelegt 
wurde, die ſchwunghaft betriebene Pumpwirt⸗ 
ſchaft aufzugeben und im ſtädtiſchen Haushalt 
zu einer ſoliden Finanzwirtſchaft zurückzukeh⸗ 
ren, iſt unſer Geldmarkt mehr und mehr von 
Stadtanleihen verſchont geblieben. Abſchrek⸗ 
kend haben vor allem die von der Regierungs⸗ 
behörde vorgeſchriebenen Bedingungen, die 
ziemlich allgemein an die Begebung von An⸗ 
leihen geknüpft wurden, gewirkt, d. h. kurze 
Tilgungsfriſten und ſtarke Tilgungsquoten. 
Unter ſolchen Verhältniſſen war naturgemäß 


Vorträge der Kabinettschefs und des Ges 
jandten von Treutler entgegen. Zur Mittags⸗ 
tafel empfing der Kaiſer die Profeſſoren 
Dahl und Unger nebſt Familie. Nachmittags 
bearbeitete Seine Majeſtät die Eingänge, 


Spaziergang an Land, und nahm dann die 


die der Feldjäger geſtern Abend mitgebracht 


völlig unbeſchädigt. Das Hoſpital war durch zwei 
i hatte. 


ki. Konitz, 30 Juli. (Wegen Blutſchande) hatte ſich fick 1 7 
Fahnen n In einer Entfernung von vor der Konſtzer Strafkammer der ene AAN Jor) Das Badeunglüd in Binz. 


ad 301 ; F zun nur 500 Metern vom Hoſpital war ein Pulverlager hann Bauer zu verantworten. Der Wüſtling halte fein Die Rettungsaktion des 2. Geſchwaders. 
p Er König Ferdinand von Bulgarien, ein angelegt vielleicht in der Abſicht, es auch unter den 12jähriges Töchterchen mißbraucht und außerdem feine] Bei dem erſchütternden Unglück, dem. wie jetzt 
E getreuer Freund und Beſucher der Bayreuther Schutz dtejer Fahnen zu itellen. Am nicht das|Cheirau in der gröblichſſen Weiſe mißhandelt. Er endgiltig feſtzuſtehen ſcheint. im ganzen 14 Menſchen⸗ 


Hoſpital zu treffen, konnten unſere Schiffe nicht auf 
die Truppen, die vom Lager flüchteten und ſich unter 
dem Schutz der Fahnen ſammelten, ſchießen. Das 
Rice war lediglich gegen das befeſtigte Lager ge⸗ 
richtet. 

„Tribuna“ erhält aus Lucca von der Familie 
des Ingenieurs Sforza, der mit einer ita⸗ 
lieniſchen ia pe ya To gT Gap Expedition in 
Tripolis von den Türken gefangen c 
nommen worden ift, die Nachricht, daß die Fa- 
milie des Ingenieurs durch Vermittlung des deut⸗ 
ſchen Konſuls in Tunis dem Gefangenen ein Paket 
Kleider und 2300 Franks geſchickt hatte. Während 
die Kleider dem Gefangenen abgeliefert wurden, 
hat die türkiſche Kommandantur das Geld zurück⸗ 
behalten und läßt es dem Gefangenen nur in klei⸗ 
nen Beträgen zurückkommen. Die Mitglieder der 
Expedition werden in dem Schloſſe Tefren, 
das ein ſehr ſchlechtes Klima hat, bei mangelhafter 
1 gegen das Völkerrecht gefangen ge⸗ 
alten. 
— . ñ— — . e | 


Arbeiterbewegung. 


Wie aus Reichenberg, Böhmen, ge⸗ 
meldet wirz, ift der feit Monaten andauernde 
Streik der Glasringſchleifer im Jfer- 
gebirge am Montag durch eine Einigung 
zwiſchen den Lieferanten und den Arbeitern, die ihre 
Forderungen bedeutend ermäßigten, beendet 
worden. Am 1. Auguſt wird die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. 


Am Dienstag Morgen erfolgte die allgemeine 
Wiederaufnahme der Arbeit in den Londoner 
Docks; viele nichtorganiſierte Arbeiter ſind infolge⸗ 
deſſen entlaſſen worden. Die Wiedereinſtellung der 
Streikenden ſcheint ee keine Schwierig⸗ 
keiten zu verurſachen. Wahrſcheinlich wird der nor- 
male Zuſtand bald wieder hergeſtellt ſein. 

Nachdem 200 Eiſendrechsler, Schloſſer und mit 
Vorarbeiten betraute ſonſtige Arbeiter der Gang- 
iden Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in 
Budapeſt die Arbeit eingeſtellt haben, 
hat die Fabrik 2600 andre Arbeiter ausgeſperrt 
da dieſe allein nicht beſchäftigt werden konnten. 

Nach Meldung aus Newyork jos die Inter 
national Mercantile Marine Co. beſchloſſen, die 
Forderungen der Hafenarbeiter auf Lohn⸗ 
aufbeſſerung zu bewilligen. Obwohl der Streik 
ſchon bei mehreren transatlantiſchen Linien erklärt 
worden iſt, wird erwartet, daß dieſe Geſellſchaften 
der International Mercantile Marine Co. folgen. 
Es werden ungefähr 6000 Mann betroffen. 


$ Feſtſpiele, hat auch in dieſem Jahre einigen 
. Aufführungen beigewohnt. Er logierte in 
der Villa des Kommerzienrats Groß, des 
hochverdienten finanziellen Beraters der 
Familie Wagner, deſſen Büſte kürzlich im 
Feſtſpielhauſe aufgeſtellt worden iſt. 

— Von den Höfen. Die verwitwete Königin 
Emma der Niederlande, Mutter der regieren⸗ 
den Königin Wilhelmina, vollendet am Frei⸗ 
tag den 2. Auguſt ihr 54. Lebensjahr. Die 
Königin iſt eine Schweſter des regierenden 
1 Fürſten Friedrich zu Waldeck und Pyrmont 
fe und wird im preußiſchen Heere als Chef des 
Infanterie⸗Regiments Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. weſtfäliſches) Nr. 15, das in 
i Minden in Garniſon ſteht, geführt. — König 
i Haakon VII. von Norwegen begeht am Sonn: 
1 abend den 3. Auguſt die Feier ſeines 40. 
Geburtstages. — Der griechiſche Thronfolger, 
E Kronprinz Konftantin, Herzog von Sparta, 
i wird am Sonnabend den 3. Auguſt 44 Jahre 

alt. Seine Gemahlin, die Kronprinzeſſin 

Sophie, mit der er ſich 1889 vermählte, iſt 
ni bekanntlich eine Schweſter des deutſchen 
I Kaiſers Wilhelm II. — Königin Viktoria von 
10 Schweden, die Gemahlin des regierenden 
Königs Guſtav V., vollendet am Mittwoch 
5 den 7. Auguſt ihr 50. Lebensjahr. Sie iſt 
k die einzige Schweſter des Großherzogs Fried- 
Mi rich II. von Baden und Chef des preußiſchen 
1 Füſilier⸗Regiments (pommerſchen) Nr. 34, 
H das ihren Namen führt und in Stettin fteht. 
. — Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
empfing am Montag den Beſuch des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters v. Szö⸗ 
gyeny⸗Mariſch, der vor Antritt feines Sommer⸗ 
urlaubs einer Einladung des Reichskanzlers 
und ſeiner Gemahlin nach Hohenfinow folgte. 

— Der neuernannte deutſche Geſandte in 
Athen, Graf v. Quandt, überreichte am Mon⸗ 
tag, wie aus Athen gemeldet wird, dem 
N Könige in feierlicher Audienz ſein Beglaubigungs⸗ 
R ſchreiben. 

; — Die Landbank Berlin hat das 1691 
MN Morgen große Rittergut Peruſchen, Kreis 
ji Wohlau Prov. Schleſien, an den Ritterguts⸗ 
beſitzer Hans Pietrusky aus Liebenthal bei 
E Wangern verkauft. 

; Lübeck, 30. Juli. Die fiebente vom 


wurde zu einem Jahre fünf Monaten Zuchthaus und leben zum Opfer fielen, find, wie berichtet. Offiziere 
Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf die Dauer von und Mannſchaften des gerade vor Binz liegenden 
5 Jahren verurteilt. 3 Sioun der ee e e e 
Elbing, 30. Juli. (Veteranenfürſorge.) Anläß⸗ deter in Tätigkeit getreten. über den Umfar 
lich des Commeres Des de ve Pa ane den a e 
Altfelde, an dem zahlreiche Gutsbeſther aus per man allein zu. verbanten hat, daß die ga 
Altfelde und Umgegend teilnahmen. wurden für meiſten der dem ſichern Tode Verfallenen lebend 
die achtzehn Veteranen des Vereins gerargen wurden, gibt folgendes Telegramm vom 
800 Mark geſammelt emo des 8 Het erſchöpfend Ain 
5 unft, das einem Berliner Blatte zuging: „Binz, 
Zerkow, 29. Juli. (Kirſchen gegeſſen und Bier] 29. Juli, 8 Uhr 42 Minuten abends. Infolge des 
darauf getrunken) hat der Gärtner Smidoda aus Ra» Zusammenbruchs eines kleinen Teils der Landungs⸗ 
szemy; er wurde jo krank, daß er am Tage darauf, brücke geſtern Abend kurz nach 6 Uhr ſtürzte eine 
nachdem er in das Kreiskrankenhaus nach Jarotſchin ge- | größere Anzahl Perſonen ins Waller. An dem 
bracht worden war, unter großen Schmerzen ſlarb. Der Retkungswerk beteiligten ſich, ſoweit Marine⸗ 
Verſtorbene, der erft 37 Jahre alt war, hat eine Frau | angehörige in Frage kamen, unter Leitung eines 
mit zwei Kindern hinterlaſſen. auf der Landungsbrücke dienſtlich anweſenden 
— ... [[.— ci get 155 cot af d Ein: ar zom 1 
hiff geſtellte, ſtändig auf der Landungsbrücke an- 
Lokalnachrichten. weſende Brückenpatrouille und eine mit ſieben 
Thorn, 31. Juli 1912 Matroſen bemannte Jolle, die während des Muf- 
horn, 31. Juli 1912. enthalts der Schiffe in Binz ſtets an der Landungs⸗ 
— (Die Sternfahrt nach Cadinen,) 
die am Sonntag vom Gau 8 des deutſchen Automo⸗ 
bilklubs veranſtaltet wird, dürfte eine recht rege 


brücke bereit us und dem Offizier vom Brücken⸗ 
dienſt zur Hilfeleiſtung bei beſonderen Vorkomm⸗ 
Teilnahme finden, denn der „Nennungsſchluß“ 
brachte die Anmeldung von 40 Wagen und zwei 


niſſen ſofort zur Verfügung ſteht. Ferner leiſteten 
Hilfe einige uchi in der Nähe befindliche 
á e 
Motorrädern aus Oſtpreußen, Weſtpreußen und 
Pommern. Für Anterhaltung in Cadinen iſt ge⸗ 


Dampfboote der Sch und einige auf der Brücke 
ſorgt; nach dort wird auch eine Danziger Militär⸗ 


anweſende beurlaubte Matroſen. Von dieſen und 
den anweſenden Booten wurde eine größere Anzahl 
kapelle zur Ausführung eines Konzerts mitge⸗ 
nommen werden. 


der ins Waſſer gefallenen Perſonen gerettet; der 
— (Nationalflugſpende.) Mit Zu 


Arzt vom Wachtſchiff wurde ſogleich an Land ge⸗ 
ſtimmung des Reichskomitees für die National⸗ 


bracht, Sauerſtoffapparate zur Vornahme von 
Wiederbelebungsverſuchen und wollene Decken 
flugſpende iſt in dieſen Tagen eine Anſichts⸗ 
karte erſchienen, deren Reinertrag dem allge⸗ 


wurden von den Schiffen geholt. Da anzunehmen 
war, daß noch einige Ertrunkene im Waller liegen 
würden, wurde heute früh ein Taucher von S. M. S. 
meinen Fonds zufließen jol. Die Karte. die einen „Pommern“ nach der Landungsbrücke geſchickt. 
eiſengepanzerten deutſchen Landsknecht mit ent⸗ Durch den Taucher wurden acht Leichen geborgen, 
rolltem Banner zeigt, wie er auf hohem Berges⸗ ſodaß mit den geſtern Abend geborgenen 6 Leichen 
gipfel Wacht hält, unbekümmert um die große Zahl 
der heranbrauſenden feindlichen Flugzeuge, wird 
ſicher im deutſchen Volke großen Anklang finden. 


vorausſichtlich nur 14 Perſonen ertrunken find. 
Kommando des 2. Geſchwaders. 

Da der Verkaufspreis nur 10 Pfg. beträgt, dürfte 

nae auch dem Unbemitteliten die Möalichkeit ge- 
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Eine Verſammlung der Badegäſte 
fand am Montag Abend ſtatt, die dem Gemeinde⸗ 
oten werden, ſein Scherflein zu dem großen 
patriotiſchen Sammelwerk beizutragen. Zahlreiche 


vorſtand Vorwürfe machte, weil zu wenig Beamte 
Lokalkomitees haben ſchon erhebliche Voten in 


und zu wenig Rettungsgürtel auf der Brücke vor- 
Auftrag gegeben. Die Karte erſcheint im Verlage 


handen geweſen ſeien. Die Brücke ſelbſt müſſe ver⸗ 
der Firma Gerhard Römer, Hamburg 1. Schauen⸗ 


ſtärkt werden. Der Gemeindevorſtand ſagte Ab⸗ 
hilfe zu. Es wurde auch der Beſchluß gefaßt, für 
burgſtraße 2, und iſt jetzt in großer Auflage in den 
Handel gebracht worden. 


die Retter ſowie für die Hinterbliebenen der Ver⸗ 

n binden ne 8 — 

— Internationale Ringkampfkon- Regierungspräſident hat am Montag die Anord⸗ 

kurr S z im Schützenhau A Walen die nung getroffen, daß Verquerungen in die Brüche 

Kämpfe der vorhergehenden Abende fon aufregend, | eingezogen werden und der Anlegeſteg mit einem 
fo erreichten fie am Dienstag Abend den ſportlichen 
Höhepunkt. Begeiſterte Zurufe und Beifall regten die 


Geländer verſehen wird. 
einzelnen Kämpen zu immer größerer Ausdauer an. 


Abgereiſt. 
Unter dem Eindruck der Kataſtrophe ſind viele 
Im erſten Kampfe begegneten ſich Weſtergard⸗ 
Amerika und Galant» Polen. Weſtergard ift wohl 


Kurgäſte ſchleunigſt von Binz abgereiſt. 
der ſtärkere Gegner, aber der jugendliche Pole zeigte 


Danktelegramm an die Flotte. 

i arti i i tteten aus Greifswald 
eine derartige Routine, daß der Ausgang des Kampfes Die Gere t 5 
zweifelhaft ſchien. Erſt nach 42 Minuten überraſchte gora 1595 ene ee n rige In 
Weſlergard feinen Partner, indem er eine Pirouetle gee odjee otte folg ken An ahl Damen E 5 Herden 
ſchickt abfing und ſeinen Gegner auf beide Schultern Greif 198 dis 5 1 d 11 8 ig 0 inſturz ; Bin 
zwang. Toſender Beifall wurde dem Sieger wie dem | Yrerſswalds, die bei de 9 1 u ô 
Beſiegten zuteil. Nunmehr betraten unter größter 


— a ee Fi 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 30. Juli. (Stadtverordnetenſitzung. 
Ausſcheidende Stadtverordnete.) In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten brachte der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher zur Kenntnis, daß die landes- 
polizeiliche e der von der Berliner Firma 
Bernhard hergeſtellten ſtädtiſchen Kanaliſation 
durch die Regierungskommiſſare am 7. Auguſt ſtatt⸗ 
findet. Der Magiſtrat erklärte, daß eine Vorlage 


Präſidium des deutſchen Flottenvereins ver⸗ 
N anſtaltete Lehrer⸗Flottenfahrt hat heute Mor⸗ 
10 gen in Lübeck ihren Abſchluß gefunden, nach⸗ 


dem geſtern Abend der Senat den Teil- durch das heldenmütige Eingreifen unſerer See⸗ 


$ 5 1 3 wegen Einführung des Fortbildungsſchulzwanges ; Í sicha leute gerettet worden jind, geſtatten wir uns, den 
nehmern in der Forſthalle einen Vierabend für weibliche Arbeiter alsbald eingebracht werden ans ER Beil 718 9 Sale nu an beteiligten Herren Offizieren und Mannſchaften für 
I gegeben hatte. Auf demſelben begrüßte der | wird. Für Herſtellung eines neuen Jaunes an dem pih. War der erſte Kampf ſchon eine Bravourleiſtung] die tatkräftige, aufopfernde Hilfeleiſtung unſeren 


herzlichſten, tiefgefühlten Dank auszuſprechen.“ 
Noch drei Perſonen vermißt. 

Obwohl keine Toten mehr in der Oſtſee g 
funden find, werden noch aus Greifswald vermij 
Die Studenten der Medizin Thiem und Marian 
Scenic und die Studierende Margarete Grabowski. 

Bericht der Arzte. 

Am Dienstag Vormittag fand in der Anſtalt 
von Dr. Jacobs ein Arztekonſilium von etwa 
30 Arzten ſtatt. Man beſprach in Anweſenheit des 
Badedirektors das Unglück. Eingehende Reſolu⸗ 


0 ſtellbertretende Bürgermeiſter Dr. Eſchenburg 
die Flottenfahrer. Kapitän zur See von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſen führte aus, daß der 
Lehrer und der Offizier zuſammenwirken 
müßten an der Erſtarkung des Volkes und 
der Zukunft des Reiches. Reden und ge⸗ 
meinſame Lieder begleiteten die hochpatriotiſche 
ſtimmungsvolle Feier. — 

Köln, 30. Juli. Die „Köln. Volksztg.“ 


Qubgängerweg, der am Molkereigrundſtück in der 
zulmerſtraße eee wurde eine Beihilfe 
bewilligt. Der Bau eines Kühlhauſes ſoll derart 
beſchleunigt werden, daß es im Frühſommer 1913 
in Benutzung genommen werden kann; bis dahin 


zweier ebenbürtiger Ringer, ſo konnte man bei dieſem 
Kampfe nicht genug die vollkommene Technik bewundern. 
Die Pirouetten ſolgten aufeinander und keiner der 
Sieger zeigte eine Ermüdung. Schließlich, nach 45 
Minuten konnte Schneider unter ſtürmiſchem Beifall 
feinen. Gegner auf beide Schultern zwingen. — Heute, 
Mittwoch, Fortſetzung der äußerſt ſpannenden End⸗ 
kämpfe und es ringen bis zur Etſcheidung: Weſtergard 
gegen Gerikoff, ſowie Galant⸗Polen gegen Weltmeifter 
Schneider. š 
Bisheriges Gejamtergebnis: 


— 


. 
. 
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meldet: Der Zuſtand des Kardinals Dr. Fiſcher nah Maßgabe der in diefer Ji i Pooper SEB ABEL i llen dem Miniſter und den Bäderverbänd 
l A . gabe der in dieſer Hinſicht beſtehenden y; tionen ſollen dem an DEN erverbanden 
war am Nachmittag unverändert. Der Puls 650 Be die HET, geregelt. Sia s 5 Jubel 4 4 Agent ole den u a Cork 
i ragt a N Br e dee e j ; Ss 
4 wird immer ſchwächer, und die Hoffnung auf ile Fee 3 De dem | Salmann = 1 4 Moty — 4 nach Bekanntwerden des Unglücks wurde die Unter- 
. die Erhaltung des Lebens ſchwindet immer Hinzufügen genehmigt, daß künftig das Einver⸗ Gerikoff 5 1 Ali Oglio 1 4 bringung der zunächſt aus dem Waſſer gezogenen 
i mehr. Der bayeriſche Miniſterpräſident Hat | ftändnis der ſtädtiſchen Körperſchaften vorher eins guena i 5 3 sun — 6 Verunglückten in der Anſtalt des Dr. Jacobs ver- 
N ſich nach dem Befinden des Kardinals er- zuholen iſt. Der Bierverleger Dolecki löſt die Bier- Weft 5 pindler — 1 ſanlaßt. 22 Matroſen das Perſonal der Anſtalt, 
kundigt. si ; tener vom 1. Ottober 1912 bis zum 1. April 1915 Weſtergar 33 pania Krankenpfleger und Arzte arbeiteten 
rA ; mit 250 Mark jährlich ab. Am Städtetage wird) — (Die Schulbaracke) an der Culmer Cspla- | tundenlang an den Bewußtloſen. bis ſchließlich 


alle Perſonen außer Gefahr waren. 21 Verunglückte 
wurden mit Kleidern verſehen und durch die Ma⸗ 
troſen, teils durch freiwillige Hilfe, in inzwiſchen 
freigemachte Hotels und Villenzimmer gebracht. 
Auf Krankenwagen und Autos geſchah der Trans⸗ 
port, und bis in die Nacht und am frühen Morgen J 
jah man Automobile mit dem roten Kreuz ärztliche 
Hilfe und Verſorgung bringen. Die Verletzten ſind 
alle bis auf zwei Damen außer Lebensgefahr ge⸗ 
sehn und zumteil in ihre Heimat abgereiſt. Der 
Zuſtand der beiden Damen, der als lebensgefähr⸗ 


nade, zwiſchen reformierter Kirche und Landespolizei⸗ 
gefängnis, ift foweit fertiggeſtellt, daß fie nach den 
Sommerferien bezogen werden kann. Der von Herrn 
Baugewerksmeiſter Hoffmann ausgeführte Bau, durch⸗ 
weg aus Holz auf maſſivem Grund, beſteht aus 6 ge⸗ 
räumigen Klaſſenzimmern, die je A große nebeneinander⸗ 
liegende Fenſter beſitzen, ſowie einem Rektor⸗ und einem 
Lehrerzimmer. Um die Räume im Sommer vor allzu 
großer Wärme, im Winter vor Kälte zu ſchützen, ſind 
die Wände mit einer 12 Zentimeter ſtarken Torfmull⸗ 
ſchicht, zu beiden Geiten mit Brettern verkleidet, vers 


Veteranen⸗Not. 

In dieſen Tagen ging durch die Preſſe die Nach⸗ 
richt von dem tragiſchen Tode, den ein deutſcher 
Veteran, der eine monatliche Beihilfe von 10 Mark 
bezog, in Berlin gefunden hat. Der Deutſche 
Wehrverein betrachtet es mit als ſeine Auf⸗ 
gabe, die Öffentlichkeit über die Notlage der deut⸗ 
ſchen Veteranen aufzuklären und an ſeinem Teile 

itzuwirken, daß hier endlich ausgiebig Wandel 
90 affen wird. Der dem Deutſchen Wehrverein an⸗ 
ge 


Hutter wird, ſoll ein Zivilprozeß gegen Frau 


STE 
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1 f í if i 5 5 4 ä i Sf lich bezeichnet wird, hat fih im Laufe des heutigen 
i in . f Fleiſchermeiſter Guſtav Götz aus der zweiten Ab⸗ ſehen. Jedes Zimmer erhält außerdem zwei Ofen. Die e wird, t es g 
y ein: a Be teilung; Schloſſermeiſter Peters, Tiſchlermeiſter[ Wände, welche die einzelnen Zimmer trennen, find, um Vormittags ſoweit ghe ert, daß ernite 5 
t 188 Wie bi das ift, mag nachſtehendes be⸗ Hinkelmann und Ackerbürger Adolf Rechenberg aus | fie ſchallſicher zu machen, 24 Zentimeter ſtark. Hinter nicht mehr beſteht. Die ehandelnden Arzte hoffen, 
K weiſen: 5 ; der Dritten Abteilung. der 5 110 befindet f nicht A allzugroßer, anig 155 Wiederherstellen e und in einigen Tagen 
* y 1870 ft ö-| rr Culm, 30. Juli. euer durch Blitzſchlag. die Bedürfniſſe ausreichender Schulhof, der au e en zu . 

k l a Boden Kijoti 1800000 Mann. Zune lee Jugendlicher Deb In 1 fuhr der Pl Kloſetts birgt. Den von verſchiedenen Seiten gehegten Wohltätigkeitsveranſtaltungen. 


Befürchtungen, daß die Klaſſenzimmer von den uns 
mittelbar vor dem Gebäude befindlichen Promenaden⸗ 
bäumen allzuſehr verdunkelt würden, iſt bereits dadurch 


in das Haus des Beſitzers Marchlick. zündete das 
Dach an und drang in das Wohnzimmer, wo er 
ein zum Plätten ausgebreitetes Kleid in Brand 
ſetzte. Die mit dem Plätten des Kleides beſchäftigte 
Tochter blieb wunderbarer Weiſe unverſehrt. Das 
Feuer konnte durch Bewohner des Hauſes gelöſcht 
werden. — Vielverſprechende Anlagen zeigt der 
11jährige Knabe Paul Krauſe aus Fordon. Weil 
er in Kokotzko und Umgegend mehrere Gelddieb⸗ 
ſtähle ausgeführt hatte und flüchtig geworden war, 
wurde er in Culm aufgegriffen und in Schutzhaft 
genommen. Es gelang ihm aber auszubrechen und 
zu entfliehen. Nach ſeiner abermaligen Feſtnahme 
wurde er in eine abgelegene Zelle gebracht. Aus 
dieſer entkam er jedoch wieder, indem er eine drei 
Meter ſteile Wand erkletterte und ſich durch das 
über dieſer befindliche Gitter zwängte. Da die Tür 
fejt verſchloſſen war, verbarg er ſich im Eingange 
unter aufgeſtapelten Strohſäcken, wo er am nächſten 
Morgen von den Wächtern gefunden wurde. 

rr. Culm, 31. Juli. (Einen tödlichen Unfall) erlitt 
geſtern der Beſitzer Guſtav Malong aus Neuſaß, 
welcher mit einer Fuhre Gurken nach Bromberg fuhr. 
In Terespol hielt er an und fütterte die Pferde. Als 
er ſie wieder aufzäumen wollte, wurden die Tiere ſcheu 
und gingen durch. M. kam dabei ſo unglücklich unter 


noch ungefähr 425 000 dieſer alten Krieger unter 


uns. 
Die Liſten des Kyffhäuſerbundes enthalten an 
Veteranen 225 000 Preußen, 75 000 Angehörige an⸗ 
i derer Bundesſtaaten, außerdem find ca. 125 000 
1% Veteranen nichtorganiſiert; insgeſamt 425 000 
Koo. Mann, von denen 231 000 nn durch ſtaatliche 
Mittel dauernd unterſtützt werden. Á 

Wie gering die ſtaatlichen Mittel find, ift allt- 

f u. bekannt, fie reichen nicht aus, um auch nur 
ki den notwendigſten Lebensunterhalt bei vielen un⸗ 
h. ſerer bedürftigen Veteranen zu gewährleiſten. Wenn 
* man bedenkt, daß die Veteranen durchſchnittlich 
! heute 65 Jahre alt find und erfährt, daß jährlich 
| etwa 25000 Unterſtützungsgeſuche allein an den 
| : Deutſchen Kriegerbund gerichtet werden, wird man 
N der Forderung zuſtimmen müſſen, daß der Staat ſich 


Die Marine gab Dienstag Abend ein 
ee ht onzert, deſſen Geſamt⸗ 
A to) | ertrag der Witwe und den fünf Waiſen des era 
begegnet worden, daß einzelne Bäume entfernt find. trunkenen Poliziſten Päper zugute kommt. Die 
Ob die nun vorhandene Helligkeit genügt, wird ſich erft | Kapelle der „Preußen“ konzertierte. Weiter hat die 
bei Beziehung der Baracke, welche, wie ſchon bemerkt, Sammlungstätigkeit eingeſetzt. 16 junge 
nach dieſen Ferien ſtattfindet, erweiſen. Damen, mit weißen Armbinden verſehen, durch⸗ 
— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 111 55 den Ort, um Gaben für die Hinterbliebenen 
zeichnet heute einen Arreſlanten. zu ſammeln, und fajt jeder ſteuert fein Scherflein zu. 
— Gon der Welch ſel.) Der Waſſerſtand | So hat der Fürft von Putbus 300 Mark gei endet, 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,02 Meter, Gäſte rn 1 155 75 . „saijerhof 
er ift jeit geſtern um 8 Sentimeter geſtiegen. Beile an 100 Me race es Norddeutſchen Lloyd 
Ehwalowice ijt der Strom von 2,02 Meter auf in Binz 100 Mark ulm. 
1,92 Meter gefallen. Für die Rettungsmedaille 
ſollen die Marinemannſchaften vorgeſchlagen wer⸗ 
den, die 19: an dem Rettungswerk hervorragend 
beteiligt haben. Außer mehreren Matroſen kommt 
auch ein Sergeant der Maſchinengewehrabteilung 
in grose, der zufällig in Binz weilte und unver- 
züglich in die Fluten ſprang, um nach und nach 
zehn Perſonen zu retten. Der Schiffer Reiher, 
einer der wenigen Schiffer, die fiH an der Rettungs: 
aktion beteiligen konnten, erklärte, er habe 51 auch 
nur dort beteiligt, wo er es ohne Gefahr feines 
Lebens konnte: „Denn wer gibt meiner Frau und 


a 


Briefkaſten. 


M. Frage: Ich hatte meine Wohnung gegen 
monatliche Bezahlung auf mündlichen Vertrag gemietet 
und bin zum 1. Auguſt ausgezogen, nachdem ich am 2. 
Juli gekündigt hatte. Der Wirt hat nun einige Möbel⸗ 
ſtücke gepfändet, weil er die Miete bis 1. Oktober ners 
langt. Iſt der Wirt zur Pfändung berechtigt? 

Antwort: Wenn Sie die Wohnung gegen monak⸗ 
liche Bezahlung gemietet haben, können Sie auch mo⸗ 


endlich auf ſeine Pflicht beſinnt; ebenſo kann der 
Erwartung Ausdruck gegeben werden, daß der deut⸗ 
Re Reichstag in dieſer Frage einmal ein kräftiges 

ort ſpricht und dafür ſorgt, daß denen, die ihr 
A Leben für die Größe der Nation eingeſetzt haben, 
eo wenigſtens ein einigermaßen erträglicher Lebens⸗ 
1 abend bereitet wird. Ein Volk, das jährlich mehrere 
3 Milliarden für Alkohol ausgibt, muß die Mittel 
haben, für diejenigen zu ſorgen, die es durch ihr 


je önnen ; ee ne 

. Heldentum groß gemacht haben. den Wagen zu liegen, daß ihm beide Räder über den nallich ausziehen, müſſen aber bis ſpäteſtens 15. des e e n e 

Kopf gingen und der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Naldo l W nit Paal 15 Ane die gerettet Hat!“ Und im Anſchluß daran erzählte er 

4 7 75 . dipte Lautenburg, 30. Juli. (Die Rektorſtelle an i „dare mieze bis | einige Fälle beſonders kraſſen Undankes Geretteter. 

4 Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. unſerer Stadtschule) it nun endlich beſetzt worden. e ebenſowenig darf er Sachen So wie er ſuchen ſich alle Fiſcher H rauszureden, 

iA Die Agenzia Stefani meldet aus Maſſaua: gm are we in 25 (Weſtpr.) aP 5 daß fie im Moment der Gefahr vollſtändig verjagten, 
it zum Rektor hierſelbſt ernannt. 


0 Bei dem Bombardement blieb Hodeida 
| 


a en ER MENT. „A 


Die Befeitigung der durch Kraft 
wagen verurſachten Staubplage. 


„Die Biologiſche Anſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Dahlem ift beauftragt worden, w e 
em Gommer Verſuche anzuſtellen, inwieweit die an- 
grenzende Landſchaft durch den Staub der Qand- 
ſtraßen geſchädigt wird. Das Ergebnis der Unter- 
[nungen wird jeinerzeit durch die Mitteilungen 
8 Biologiſchen Anſtalt veröffentlicht werden. Die 

ekämpfung der durch Kraftwagen erzeugten Staub⸗ 
plage iſt außerdem eine derjenigen Aufgaben, deren 
Behandlung der internationale Straßenkongreß in 


internationalen Straßenkongreſſes, deſſen Aufgabe 
es it, für die nächſte Tagung des Kongreſſes die 
der Sordnung vorzubereiten, hat ſich bereits mit 
er Staubplage beſchäftigt. Man kann daher mit 
Sicherheit annehmen, daß der im nächſten Jahre in 
London ſtattfindende Straßenkongreß ſich ebenfalls 
mit dieſer ſtraßenbautechniſchen Frage beſchäftigen 
wird. Gerade durch den internationalen Automobl⸗ 
verkehr iſt die Abhaltung der Straßenkongreſſe an⸗ 
geregt worden, und dementſprechend iſt man be⸗ 
müht, ſowohl die Verkehrsverhältniſſe ſelbſt, wie 
vor allem die Widerſtandsfähigkeit und Haltbarkeit 
Ve Straßen ſtändig zu verbeſſern. Da die neuen 
erkehrsmittel und 3 Wege eine beſondere Be⸗ 
eutung beanſpruchen, die für alle Länder von glei⸗ 
chem Intereſſe ift, jo ift das Beſtreben, in allen die- 
Erz Fragen durch den internationalen Austauſch der 
rfahrungen immer weitere Fortſchritte zu machen, 
nur zeitgemäß. 
— . — 


Mannigfaltiges. 
(Auf der Jagd erſchoſſen 
wurde in Döllensradung bei Landsberg a. 
arthe ein Bahnbarbeiter. Dem Sohn des 
Forſtmeiſters des Grajen Rantzau war auf 

der Jagd die Flinte losgegangen. 
(Ein Rieſenbrand) kam Dienstag 
mittag kurz vor 1½ Uhr auf dem eiſenbahn⸗ 


ſiskaliſchen Gelände vor dem Lokomotlv⸗ 
luppen in der Saarmünder Straße in 
Sotsdam aus. Das Feuer entſtand in 


e nem etwa 80 Meter langen Schuppen, 
den der Darmhändler Eruſchty vom Eiſen⸗ 
bahnfiskus gepachtet und deſſen verſchiedene 
Abteilungen er an Aftermieter weiter ver⸗ 
pachtet hatte. Die Feuerwehr war ſchnell 
mit allen verfügbaren Kräften zur Stelle. 
Ihre Arbeiten wurden ſehr durch die große 
Hitze erſchwert. Der Schuppen brannte in 
ſeiner ganzen Ausdehnung. Die bis nach 
der Saarmünder Straße züngelnden Flam- 
men entzündeten die neuerrichtete Kranzbude 
und bedrohten die Zigarrenbude von Bre⸗ 
ſeſch und die Bäume an der Straße. Der 
ganze Verkehr in den angrenzenden Straßen 
wurde gehemmt. Schwer gefährdet war 
auch der Schuppen der Hollieferanten 
Schmetzdorf und Schubotz. Der große 
Schuppen ſelbſt, in dem ſich unter anderm 
ein Kohlenlager befand, wurde vollſtändig 
ee Die Feuerwehrmannſchaften wurden 
erſtützt durch Bahnbeamte, durch Offiziere 
und Fähnriche der Kriegsſchule und die 
Schwimmlehrer \ 
tiiti , lobenswertefter Weiſe 
ig eingriffen. Ein in der Nähe des 
befindliches Kohlenlager von 
Tonnen wurde gerettet, die Kranz⸗ 
Zigarrenbude erlitten großen Scha⸗ 
Kön ie Hitze war ſo intenſiv, daß in der 
onigsſtraße die Fenſterſcheiben platzten. 

S Urſache wird Selbſtentzündung ange⸗ 
nommen. Die Geſamtleitung der Feuer⸗ 
wehrarbeiten lag in den Händen des Feld⸗ 
webels Sens. Die Größe des Schadens iſt 
noch nicht feſtzuſtellen. 

(Schweres Bootsunglück.) Am 
Dienstag machmittag kenterte infolge einer 
Gewitterbb auf dem Einfelder See 
bei Neumünſter ein mit 12 Perſonen 
beſetztes Segelboot. Sämtliche Perſonen 
fielen ins Waſſer. Neun ertranken 
und nur drei wurden gerettet. Die Ertrun⸗ 
kenen ſind zwei Söhne und eine Tochter des 
Schneidermeiſters Haſenbank aus Einfeld, 
Rentier Gewicke und zwei Kinder und der 
Methodiſtenprediger Claſen mit zwei Kindern 
aus Kiel. 

(Keſſelexploſion.) In der Mineral⸗ 
ölfabrik vormals Berg u. Co. in Budapeſt er⸗ 
folgte am Dienstag eine Kefjelesplofion, wo- 
durch in der Fabrik ein großer Brand entſtand, 
der nach dreiſtündiger Dauer noch nicht gelöſcht 
war. Bei der Exploſion wurden zwei Arbeiter 
tätlich verletzt, vier Arbeiter werden vermißt. 

(Eine gute Nachricht für Rau⸗ 
cher) kommt aus Amſterdam. Wie die 
Lankal⸗Tabak⸗Maatſchappij telegraphiert, ift 
ein hoher Ertrag der 1912er Sumatra⸗Ernte 
zu erwarten, da 12½ Pikul pro Feld. einge- 
wogen find. Pikul ift ein etwa dem euro⸗ 
päiſchen Zentner entſprechendes Handelsge⸗ 


wicht, das in Süd⸗ und Oſtaſien im Ge⸗ 
brauch iſt. 
(Bei einem Stiergefecht in 


Santander) wurde einer der bekannte⸗ 
ſten ſpaniſchen Stierkämpfer, namens Fuen⸗ 
tes, von einem Stier lebensgefährlich ver⸗ 
letzt. Der König von Spanien jandte dem 
Schwerverwundeten ſeinen Leibarzt. 


Die Kataſtrophe auf dem Einfelder 
See bei Neumünſter. 


Selten iſt ein Sommer ſo unheimlich reich an 
Kataſtrophen zu Waſſer geweſen wie der von 1912. 
Man kann die Zahl der in dieſem Sommer beim 


kurzen 
Angriff genommen hat. Der deutſche Ausſchuß des 


Baden, Rudern, Segeln im deutſchen Reich er⸗ 
trunkenen Menſchen bald nach Hunderten zählen, 
und kaum ein Tag vergeht ohne eine neue Hiobspoſt. 
Die Trauer um die Opfer der Binzer Kataſtrophe 
zittert noch in uns nach, und ſchon kommt die Nach⸗ 
richt von einer neuen, nicht minder ſchrecklichen 
Kataſtrophe, die ſich auf dem Einfelder See ber 
Neumünſter ereignet und neun Menſchen das Leben 
gekoſtet hat. Bei der Segelpartie einer Baptiſten⸗ 
geſellſchaft, ſtürzten zwölf Perſonen ins Waſſer und 
nur drei konnten durch den Heldenmut zweier Pri- 
maner gerettet werden, neun ertranken. Zu der 
eldung liegt ſchon folgender nähere Bericht 


or: ; 

Neumünſter, 30. Juli. Heute Nachmittag 
gegen 5 Uhr kam eine aus 12 Perſonen beſtehende 
Gegen zu dem Bootsverleiher Mündlein am 
Einfelder See bei Neumünſter und mietete ein 
Segelboot. Die Geſellſchaft beſtand aus dem 
Schneidermeiſter Haſenbank aus Neumünſter mit 
drei Kindern, dem Ingenieur Dewecke mit einem 
Sohn und zwei Töchtern, ebenfalls aus Neumünſter, 
ſowie dem Prediger Claſſen aus Kiel mit zwei Töch⸗ 
tern, und einer Tochter des Sparka enion 
Rouer aus Neumünſter. Infolge einer überraſchend 
aufziehenden Böe kenterte das Segelboot und jämt- 
liche Inſaſſen fielen ins Waſſer. Zwei in der Nähe 
befindliche Primaner ſchwammen in den See hin⸗ 
aus. Es gelang ihnen, drei von den Ertrinkenden 
zu retten, und zwar den Schneidermeiſter Haſenbank 
und einen feiner Söhne ſowie Fräulein Rouer, Die 
anderen neun Perſonen ertranken, da es nicht mög- 
lich war ihnen bald Hilfe zu bringen. Ertrunken 
find der Ingenieur Gevecke mit ſeinen drei Kindern, 
der Prediger Claſſen mit ſeinen beiden Töchtern, ein 
12jähriger Sohn und eine 17jährige Tochter Haſen⸗ 
banks. Ingenieur Gevecke war es bereits gelungen, 
ſich auf das kieloben treibende Boot zu retten. Er 
ſprang aber wieder in das Waſſer, um feine um 
Hilfe rufenden Kinder aus dem Waſſer zu retten. 
Gevecke konnte auch zwei ſeiner Kinder e 
er wurde jedoch von ihnen am Schwimmen behindert 
und ſchließlich mit in die Tiefe geriſſen. Er ver⸗ 
mochte ſich nicht mehr zu befreien, um wieder an die 
Waſſeroberfläche zu kommen, ſodaß er mit ſeinen drei 
Kindern den Tod fand. 3 

Das Anglück ijt ſowohl auf die große Anvor⸗ 
ſichtigteit des Bootsverlethers zurückzuführen, der 
es zuließ, daß in dem durchaus nicht e l 
Boote eine derart große Anzahl von Perſonen Platz 
nahm, zumal nicht einer von der ganzen Geſellſchaft 
des Segelns beſonders kundig geweſen iſt, ſowie auf 
die Sorgloſigkeit der Verunglückten Gelb Der Çin- 
felder Gee ift ein beſonders ſchwieriges Segelrevier, 
weil er auf einer Seite vollſtändig vom Wald um⸗ 
geben iſt und es Sper vorkommt, daß die Gegel- 
boote, ſobald ſie außerhalb des Waldreviers treten, 
von heftigen Böen getroffen werden und kentern. 
Dies war auch heute der Fall. Es fit ein Glück, daß 
die beiden Primaner, von denen bisher nur der 
Name des einen, Hermann, bekannt ist, fih in der 
Nähe befunden haben, ſonſt wäre nicht eine einzige 
Perſon gerettet worden. Die Leichen der Ertrunke⸗ 
nen konnten bisher noch nicht geborgen werden, 
trotzdem ſofort eine größere Anzahl von Booten 
ausgeſandt wurde, um ſie zu ſuchen. 

ies iſt bereits das zweite große Unglück, das 
ſich in dieſem Sommer auf dem Einfelder See er⸗ 
eignet. Vor etwa ſechs Wochen kenterte ein Ruder⸗ 
boot, wobei vier junge Leute ihren Tod fanden. Der 
Einfelder See iſt ein ber großer See; früher 
fanden hier die Regatten der Kieler ſportlichen Ver⸗ 
eine ſtatt. 


Neueſte Nachrichten. 
Von der Nordlandreiſe des Kaiſers. 

Baleſtrand, 31. Juli. Heute Vormittag 
erfolgte die Abreiſe des Kaiſers nach Bergen, 
wo die Ankunft gegen 6 Uhr abends erfolgt. 

Das Beileid der Kaiſerin. 

Berlin, 31. Juli. Die Kaiſerin hat aus 
Anlaß des Unglücks in Binz an die Badever⸗ 
waltung folgendes Telegramm geſandt: Schloß 
Wilhelmshöhe. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
haben mich beauftragt, allerhöchſt ihr herzlich⸗ 
ſtes Beileid zu dem ſchweren Anglück auszu⸗ 
ſprechen, das die Badeverwaltung betroffen 
hat, und laſſen um telegraphiſchen Bericht 
iR Kabinettsrat Freiherr von Spitzen⸗ 

erg. $ 


— 


Streikunruhen. : 
Tilſit, 31. Juli. Die „Tilſiter Zeitung“ 
meldet aus Ragnit: Geſtern Abend ift es zu 
neuen Unruhen gekommen. Das Militär, das 
das Bajonett aufgepflanzt hatte, wurde mit 
Steinen beworfen. Einige Perſonen ſollen 
leicht verletzt ſein. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Es iſt weiterer militä⸗ 
riſcher Schutz erbeten worden. Seit dem geſtri⸗ 
gen Spätabend weilt auch die 1. Kompagnie 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 41 in Ragnit, 
ſodaß dort jetzt 2 Kompagnien des genannten 
Regiments für die Auſrechterhaltung der Drd- 
nung jorgen. r 
London, 31. Juli. Hente morgen ereig⸗ 
neten ſich an verſchiedenen Stellen des Hafens 
eruſte Unruhen. 3 Perſonen wurden durch Re- 
volverſchüſſe ſchwer verletzt. : 
Sühne für den Deutſchenmord in Marokko. 
Berlin, 31. Juli. Die Reichsregierung 
hat laut der Braunſchweigiſchen Landeszeitung 
beſchloſſen, die marokkaniſchen Behörden für 
die Ermordung des Deutſchen Opitz in vollem 
Umfang haftpflichtig zu machen, die ſtrenge Bez 
ſtrafung der Schuldigen und die Auszahlung 
eines angemeſſenen Schadenerſatzes bezw. eine 
Sühneſumme zu fordern. Die Verhandlungen 
mit Frankreich, als der Protektoratsmacht über 
Marokko, find bereits aufgenommen worden. 
Kardinalerzbiſchof Dr. Fiſcher f. 
Köln, 30. Juli. Kardinal Dr. Fiſcher iſt 
heute Nacht 11 Uhr 30 Min. geſtorben. 
Neue Erfolge im Kampf gegen den Krebs. 
Stuttgart, 30. Juli. Verblüffende Er⸗ 
gebniſſe in der Krebsheilung hat ein württem⸗ 
bergiſcher Arzt Dr. med. Adolf Zeller in Weil⸗ 
heim⸗Teck erzielt. Bei einer dort abgehaltenen 
Konferenz hervorragender Arzte, darunter Ver⸗ 


treter des württembergiſchen Medizinalkollegi⸗ 
ums, erfolgte die Vorſtellung von Krebskran⸗ 
ken, die Dr. Zeller nach einer von ihm ausge⸗ 
arbeiteten, vor der breiteren Öffentlichkeit noch 
geheim gehaltenen Methode der operations⸗ 
loſen Krebsheilung behandelt hatte. Dr. Zeller 
gab eine überſicht über ſeine Arbeiten, die er 
vor Jahrzehnten begonnen und die jetzt zu 
einem bemerkenswerten Ziel geführt haben. 
Im ganzen hat Dr. Zeller 57 Krebskranke — 
Hautkrebs, Bruſtkrebs und Gebärmutterkrebs 
— ambulatoriſch behandelt, wovon 44 geheilt 
wurden; zehn find noch in Behandlung und 
nur drei ſtarben. Unter den Geheilten befin⸗ 
den ſich ſolche, die vorher ſchon zwei⸗ und drei⸗ 
mal operiert worden waren und andere, die 
von den Chirurgen aufgegeben worden waren. 
Generalſtreik in Genf. 

Genf, 30. Juli. In einer Volksverſamm⸗ 
lung, die von etwa 800 dem Baugewerbe ange⸗ 
hörenden Arbeitern beſucht war und an der 
auch ſtreikende Maler, Gipſer und Schreiner 
teilnahmen, gelangte einſtimmig eine Tages⸗ 
ordnung zur Annahme, nach welcher der Gene⸗ 
ralſtreik für Genf im Prinzip beſchloſſen wurde. 
Der Streik ſoll ſofort ausbrechen, wenn von 
ſeiten der Behörden irgend welche ſtrenge Maß⸗ 
regeln ergriffen werden. 

Sechs Perſonen durch Blitzſchlag getötet. 
Linz, 30. Juli. Das Bauerngut Klein- 
Ulsberg bei St. Johann im Pongau wurde 
heute während des Gewitters durch einen 
Blitzſchlag vollſtändig eingeäſchert. Sechs Per⸗ 
ſonen, die ſich im Hauſe befanden, kamen da⸗ 
bei um. 

Reiſe des ſpaniſchen Königs nach England. 

San Sebaſtian, 31. Juli. König 
Alfons ijt über Paris nach London abgereiſt. 

Verhängnisvoller Gerüſteinſturz. 

Warſchau, 30. Juli. In dem Dorfe 
Gerga nächſt Warſchau gab der Grundbeſitzer 
Ogly ſeinen Leuten anläßlich der Dacherrich⸗ 
tung, wie dies üblich iſt, ein Feſt, das bei dem 
Neubau abgehalten wurde. 60 Perſonen nah⸗ 
men daran teil, als plötzlich das Baugerüſt zu⸗ 
ſammenbrach. 19 Arbeiterinnen und 4 Arbeiter 
wurden tot aus den Trümmern gezogen. Das 
Gerüſt war aus ſchadhaftem Holz konſtruiert. 

Schwerer Bauunfall. 

Petersburg, 31. Juli. Auf einem 
Neubau ſtürzte heute Nacht ein eiſerner Täger⸗ 
balken und Betondecke ein. Die auf dem Neu⸗ 
bau übernachteten Arbeiter werden vermißt. 
Die Rettungsarbeiten ſind im Gange. 

Das Kabinett Muktar vor der Kammer. 

Konſtantinopel, 31. Juli. Der über⸗ 
raſchende Schluß der Sitzung beſtand darin, daß 
die Kammer dem Kabinett mit 113 gegen 45 
Stimmen das volle Vertrauen ausſprach. : 

Die Bürgerkämpfe in Mexiko. 

Mexiko, 31. Juli. Seit 3 Tagen finden 
zwiſchen Negierungstruppen und Aufſtändi⸗ 
ſchen 45 Meilen von der Hauptſtadt Kämpfe 
ſtatt. Die Verluſte der Regierungstruppen 
ſollen 50—150 Mann betragen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten: 
. Börfe 
vom 31. Juli 1912, 
Wetter: warm. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provioſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Reguliernugs⸗Preis 220 Mt. . 
per September — Oktober 204 Br., 203 / Gd. 
per November — Dezember 2031 Mk. bez. 

per Januar — Februar 204½ Mk. bez. 
hochbunt 772 Gr., 222 Mk. bez. 

Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Gar. 
inländiſch 744 Gr., 166% Mk. bez. 
Regulierungspreis 167 Mt. 
per November— Dezember 163½—163 Mk. bez. 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 662—671 Gr., 186—190 Mk. bez. 

Hafer ohne Handel. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
per Oktober — Dezember 10,10 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,95 11,00 Mk. bez. 
Roggen- 11,95—12,50 Mk. bez. ; 

Der. Vorſtand der Broduften-Börfe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 31. Juli 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 434 Rinder, darunter 208 Bullen, 
79 Dchfen, 147 Kühe und Färſen, 2122 Kälber, 2908 Schafe, 
13 204 Schweine. 2 


Preiſe für 1 Zentner EI 


Schlacht⸗ 
gewicht. 


gewicht 


80-94 114131 


augkälber e 60—65 100108 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 55—60 | 92—100 
d) geringe Saugkälber P- 48—53 | 84—93 
af e: . 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—50 | 92—102 
b) ältere Maſthammel u. .} 38—42 | 78—88 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
AREO eg =. 30—38 64—81 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — — 
ch weine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. —64 —80 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Btr. Lebendgew.“ 62—65 | 78—81 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 62—64 | 78—80 
d) Heilige Schweine 69—63 | 75—79 
e) gering entwickelte Schweine 58—60 | 73—75 
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„Bom Ninderaufitieb blieben einige Stück unverkauft. 
Kälberhandel glatt. Schafe ausverkauft. Schweinemarkt ruhig. 


30. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ſchwächer. Brotraffinade 
ohne Faß 24,50. Kryſlallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 23,75. Stimmung: fill, 
mm mn — — 
Hamburg, 30. Juli. Miböl feft, nerzollt 69. 
Spiritus ruhig, per Juli 257 a Gd., per Juli—Aug. 25/00. 
per Aug. — Sept, 25˙ Gd. Wetter: ſchön. 


Magdeburg, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


31. Juli] 30. Juti. 
Tendenz der Fondsbörſe: e 


Oſterreichiſche Banknoten f 85— 84,95 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . e 216,50 216,40 
Wechſel auf Warſcha „ | 
„Deuiſche Reichsanleihe 3½ % . e e| 9— | 90,— 
Dentjche Reichsanleihe 3% e. e f 80— 80.— 
Preußiſche Konſols 3½ % 90. 90.— 
Preußiſche Konſols 3% mw. 80, — 80,— 
Thorner Stadtanleihe 4% . ...| — | —— 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % .. „ —— 2R 
Weſlpreußiſche Bfandbriefe 4% . . .| 97,80 | 97,90 
Meftpreußiiche Pfandbriefe 3½ % .. 9.— 88,7 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. —— —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% se eue e 100,90 100,90 
Rumäniſche Reute von 1894 4% 92,60 92,60 
Ruſſiſche uniſizlerle Slaatsrente 4% . 90,80 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 
Deutſche Bank⸗Aktien 


Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile «| 186,70 | 186,70 
Nordveutfche Kreditanſtalt⸗Aklkien .. 119,75 | 119,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124,10 | 124,10 


Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft] 268,25 | 267,50 


Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 237,30 | 237, — 
Harpener Vergwerks⸗Aklien . 195,40 195,20 
Laurahülte⸗Aklien o ef 173,75 173,10 
Weizen loto in New york... 109 111 — 
„ Juli D 240,— | 237,50 
„ eptember. . . e a e ej 207,25 | 207,25 
„rider ß re a20 
Roggen Julllununu . 192,50 188,50 
7 September 1 168,75: 169,50 
ö A :] 168,75 | 169,50 
0 


Bankdisk. 4½ %, Lombardzinsſuß 5 ¼ %, Brivatdist. 3½ 9% 
An der geſtrigen Berliner Börſe, die durchaus feft 
verlief, war beſonders bemerkenswert die Kursaufbeſſerung, 
die einzelne Montanpapiere erfuhren. Aber auch elektriſche 
Werte und Schiffahrtsaktien tendierten feſter. Hanſa zogen 
wieder um mehrere Prozente an. Auch Bankaktien und 
ruſſi che Werte konnten ſich aufbeſſern. Der Prioatdiskont 
ſtellte ſich um ¼ v. H. höher. 
Danzig, 31. Juli. 


(Gelreidemarkt). Zufuhr am 


Legetor 24 inländiſche, 28 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 10 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 
Königsberg, 31. Jui. (Getreidemarkt). Zufuhr 


29 inländiſche, 10 ruſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen. 5 


Bromberg, 30. Juli. Handelstammer-Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, — Mk., roter mind. 
130 Bid. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unler Notiz. — Neu⸗Roggen niedr., mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut gejund, 168 Mk., 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 163 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gefund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 160—164 Mk. Juttererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mt., zum Konſum 182—195 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loto Bromberg. 


Wetter⸗-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 31. Juli 1912. 


Name I ET 32 ES | Witterungse 
ber Beehag 88 | Z Z [Wetter 35 bc f 5 
tungsſtalion 5 59 8 24 Stunden. 
Bor kum 757,9 SW heiter 18 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 58,5 SW Nbedeckt | 16) O,4|meift bewölkt 
Swinemünde 758,6 W heiter 20) — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 758,6 SSO Dunſt 19 2, 4 nachm. Nied. 
Memel 758,60 SSW |heiter 20) 2,4 nachm. Nied. 
Hannnover 759,9 WS Wöheiter 16) 2,4 nachm. Nied. 
Berlin 759,0 SW wolkig 18) — jaiem, heiter 
Dresden 761,60 WN Wöhalb bed. 13) — zieml. heiter 
Breslau 761,9 WRW'ͤwolkig 18) 6,4 vorm. Nied. 
Bromberg 759, SW. wolkenl. 16) 6,4 vorm. Nied. 
Me 761,7 SSW'ͤwolkig 16 0, A nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 761,9 SW Dunft 18 6,4 meiſt bewölkt 
Karlsruhe 762,1 WS W Regen 17 2,4 Gewitter 
München 763,1 SW wolkig 14 0,4 meiſt bewölkt 
Paris 761,21 SSW bedenkt 15 6, anhalt. Nied. 
Vliſſingen 759,3 SSW wolkig 17 6,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 256,7 WS W Dunit 180 2, nachts Nied. 
Stockholm 755,4 SW halb bed.“ 17) — zzieml. heiter 
e 752,1 SW wolkig 18 — vorm, Nied. 
Archangel — — — — 6,4 vorm. Nied. 
Petersburg 757,30 S halb bed. 19} 6,40Gewitter 
Warſchau 760,8 W̃ wolkenl. 15) 0,4 meiſt bewölkt 
Wien 762,0 WN W bedeckt 17 — zieml. heiter 
Rom 761,4 N wolkenl. 19] — dorw. heiter 
Hermannſtadt 759,00 Gewitter 18 — zieml. heiter 
Belgrad — — — —| — ieml. heiter 
Biarritz 762,9 OSO heiter 19 — zieml. heiter 
Nizza — — — —| — jmeift bewölkt 


nm oes rr u 
Mitteilungen des üffenilichen Welterdienſtes 
s (Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag ben 1. Auguft: 
Zeitweiſe heiter, meiſt trocken. 


Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Y vom 31. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Gelf. 
Welter: heiter. Wind: Süden. 
Barometerftand: 760 mu. 
Wom 30. morgens bis 31. morgens höchſte Temperatur: 
+ 27 Grab Celi. niedrigſte + 12 Grad Celi. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Mehr, 
Stand des Wajfers am Pegel 
der Tag] m I Tag] m 
Thorn 31. | 0,02] 30. 00,05 
Zawichoſt . 2 


Weichſel 


Warſchau . 7 5 1 29. 1,15} 28. 0,78 
Chwalowlce . 30. 1,92] 29. 2,02 
Zakroczu u 4k ——— 
Brahe bei Bromberg 3 n Ta 


Netze bei Eaaruilau . . . » 


Standesamt Thorn, 


Vom 21. bis einſchl. 27. Juli 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Schneider Franz Ploszynski, S. 2. Vize⸗ 
feldwebel von der Halbinvalidenabteilung Richard Schwaß, S. 
3. Steinſetzer Joſeph Wadzinsti, T. 4. Mauergeſelle Simon 
Dombrowski. T. 5. Proviantamtsarbeiter Joſeph Kaminski, T. 
6. Zeugfeldwebel Erich Grimm, T. 7. Arbeiter Itiedrich 
Din, T. 8. Arbeiter Johann Winarski, S. 9. Arbeiter 
Bronislaus Kalinowski, T. 10. unehel. Tochter. 11. Friſeur 
Eduard Lannoch, T. k 

Aufgebote: 1. Feldwebel im Inf.⸗Regt. 176 Stanislaw 
Stefanski und Maria Wiedemann⸗Königsberg i. Pr. 2. Vieh⸗ 
händler Stanislaus Kulawski⸗Lövau (Weſtpr.) und Eliſabeth 
Paprockki. 3. Chauffeur Friedrich Lenz und Margarete 
Jankowski, beide Berlin. 4. Kaufmann Kurt Matthes und 
Ida Kühnbaum⸗Ortelsburg. 5. Poſtinſpektor Alfred Meyer 
und verwitw. Marie Vogt, geb. Waldow⸗Roßkau. 6. Schuh- 
machermeiſter Guftao Müller Danzig und Maria Bock⸗ 
Stobbendorf. 7. Kaufmann Samuel Raiwith und Margarete 
Seligmann⸗Biſchofswerder. 8. Geſchäftsführer Wilhelm Hilker⸗ 
Bromberg und Mariunna Sliwinski⸗Strasburg. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Friedrich Böhm mit Ida 
George. 2. Feldwebel im Inf.⸗Regt. 61 Paul Neubauer mit 
Margarete Wall. 

Sterbefälle: 1. Irmgard Maller, 1 Mon. 2. Schneide, 
müllerwitwe Roſine Aswald, geb. Blum, 67 J. 3. Apolli⸗ 
narius Glowinski, 11 Mon. 4. Siegmund Rigelski. 5 Mon. 
5. Gertrud Bochock, 3! , Mon. 6. Gerhard Richter, 3 Mon. 
7. Paul Richter, 3°, Mon. 8. Marie Lukaszewski, 21, Mon. 
9. Schuhmachermeiſter Joſeph Pyrzewsti, 46 J. 10. Lehrerin 
Anna Hinz, 25 J. 11. Margarete Jahn, 1½ Mon. 12. Alois 
Ruminski, 20 T. 


im Alter von 19 Jahren. 


Teilnahme 


luth. Kirchhofe ftatt. 


53 


Belanntmachung. 
Einſtellung von Drei⸗ und Bier- 

i jährig- Freiwilligen 
für das 3. Seebataillon (Marine⸗ 
Jufanterie) in Tſingten (China). 

Etnſtellung: Oktober 1912, Aus» 
reiſe nach Tſingtau: Januar oder 
Frühjahr 1913, Heimreiſe: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen min⸗ 
deſtens 1,65 Meter groß, kräftig, ge⸗ 
junde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter körperlicher Entwick⸗ 
lung). 

Das 3. Seebataillon beſteht aus: 
5 Kompagnien Marine⸗Infanterie 
(davon iſt die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maſchinengewehrzügen, 1 Marines 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine⸗Pionierkompagnie in Tſing⸗ 
tau und dem oſtaſiatiſchen Marine⸗ 
Detachement in Peking und Tientſin. 

Die Vierjährig⸗Freiwilligen ſind in 
erſter Linie für die 5. (berittene) 
Kompagnie beſtimmt. 

In den Standorten in Oſtaſien 
wird außer Löhnung und Verpfle⸗ 
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die Vierjährig⸗ 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienſtjahre eine Ortszulage von täg⸗ 
lich 1,50 Mark. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
find unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando 
des 3. Stammſeebataillons, 


Wilhelmshaven. 


Leffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 2. Auguſt 1912., 
nachmittags von 4 Uhr an, 
werde ich in Thorn 3, Mellienſtr. 59, 
nachſtehende Gegenſtände: 
1 Ladeneinrichtung, beſtehend 
aus Tombank mit Marmor⸗ 
platte, Glasaufſatz u. Platten, 
Meſſingwage mit Gewichten, 


Meſſingſtangen und ſonſtiges 


Zubehör, 2 Fleiſchklötze, 1 De⸗ 
zimalwage, 1 Motor zum elek⸗ 
triſchen Betrieb, 1 Fleiſchklotz 
mit Wiegemeſſer, 1 Wurſt⸗ 
ſpritze, 1 Lakenſpritze, 2 eiſerne 
Keſſel, 
ferner 

Bettgeſtell, 1 Sofa, 1 Kleider⸗ 
ſpind, Spiegel, Tiſche, Stühle, 
1 Eisſchrank, 1 kleines Schreib⸗ 


pult u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 31. Juli 1912. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


urückgelehrt. 


Dr. Droese. 


zurüdgeleitt. 


Dr. Goldmann 


Inter Sir. 30 


bin ich am Fernruf angeſchloſſen. 


Herm. Lichtenfeld. 
Herren mit teodenem, ſprödem oder 


dünnem Haar, das zu Haarausfall, Jude 
reiz, 


Haalſchinn 


neigt, ſei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waſchen 
mit Zuckers kombiniertem Kräu- 
ter-shampoon (Paket 20 Pf.), 
möglichſt tägliches kräftiges Einreiben 
mit Zucker’s Original- Kräuter- 
Haarwasser_ (Il. 1,25), außerdem 
regelmäßiges Maſſieren der Kopfhaut mit 
Zucker's Spezial Kräuter- 
Haarnährfett (Doſe 60 Pf.). 
Großartige Wirkung von Tauſenden be- 
ſtätigt. Echt bei Anders & Co., 
Ad. Majer und J. M. Wendisch 
Nachf., Drogerien. 
Ge Anfwärterin für 2—3 Stunden 
vorm. geſucht. Gerechteſtr. 18 20, 2, l. 


Geſtern früh 9½ Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem, mit 
Geduld getragenem Leiden unſer lieber Sohn 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an mit der Bitte um ſtille 


Thorn⸗Mocker den 31. Juli 1912 
namens der Hinterbliebenen: 


Gärtner Bartel und Frau, geb. Schröder. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 3. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Bahnhofſtr. 11, aus auf dem evang. alts 


Bartel 


Araberſtraßze 5 1. El., 
; zum Auguſt 


gute Penſion, SE 


preiswert. Näheres daſelbſt. 


` 


Stellenangebote 


ET füchtige 
Schlosser 


für landwirtſchaftlichen Maſchinenbau 
ſtellt o fort ein 


E. Drewitz, G. m. b. 9. 


Laufburſchen 


verlangt von ſof. bie Buchhandlung von 


Walter Lambeck.  @®&@@888888 


Ordentlicher Laufburſche 
geſucht. Ewald Peting. 
Waffengeſchäft, Schillerſtraße. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinders 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Buchhalterin, 


verlraut mit Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine, geſucht. 
mit Gehaltsforderung unter M. 50 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaſſtererin 


eſucht, 
welche auch die Buchführung erlernt 
hat. Schriftliche Bewerbungen von jungen 
Damen aus achtbarer Familie mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen ſind zu richten an die 
Steinert'ſche Buchhandlung, 
Eliſabethſtraße 5. 


Schülerinnen, 


die die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei Marie 
Lustig, Thorn⸗Mocker, Graudenzer⸗ 
ſtraße 76, nähe des „Goldenen Löwen“. 


Perfekte Köchin 


ſuche, auch durch Vermittl., per 15. Auguſt. 

Frau Carmen Bohm, Graudenz, 
Lindenſtraße 31. 

Geübte Wüſchenähterin und 
Lehrdamen 

können ſich melden. 

Nähftube des Vereins zur Unters 
ſtützung durch Arbeit, Bäckerſtraße. 


Zuarbeiterinnen 
und ET Lehrmädchen a juht 
Mode de Paris, 
Spezial⸗Putzgeſchäft, Breiteſtraße 46. 


Ein Laufmädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Blumenhalle „Botaniſcher Garten“. 


Suche und empfehle 
Kochmamſells, Wirtin für Stadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 
für alles, Büfettfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Perſonal. 

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


T „Strobandſtr. 13. 
Jarl Arendt, ef Er 


Schulfreies Mädchen 


für den ganzen Tag zum Kinde geſucht. 
Schuhmacherſiraße 29, 1 Tr. 


Ein Kindermädchen 


für die Vormittagsſtunden ſofort geſucht. 
Gerberſtraße 25, 1 Tr. 
Ein ordentliches, jüngeres 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag gegen guten Lohn 
v. fof. verlangt. Frau Dorka, Seglerſtr. 6, 1. 

Aufwürterin verlangt. 
Tuchmacherſtraße 4, 1 Tr. 


bel l. Sppotbelen „Ip ] 
0000 Mark 


hinter Bankgelder auf ein ſtädtiſches 


Grundſtück geſucht. Gefl. Ang. u. F. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gefl. Angebote 


< Müller’s Lichtspiele. SO Schiten haus. 


ve 2 
/ 


ray 


prima Soubretten, Q 


Preiſe der Plätze: 


1. Platz 65 Pf., 2. Platz 40 Pf. 
1. Platz 80 Pf., 2. Maß 50 Fl 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


) ziederſängerinnen, Humo⸗ 
riften, Komiker, Duettiſten. 


Das beste Damen - Ensemble, 
dazu die tollſten Burlesken. 


ge 
- ! ückmann-Kaliski, Filiale Artushof, Duszynski, 
Breiteſtraße, und Richter & Franko, Eliſabelhſtraße, Sperrſitz 90 Pf., 


Nach der Vorſtellung: Kabarett. 


Dom 31. Juli bis 2. Auguft: 


Seelen, die ſich nicht 
verſtanden. 


Drama aus dem Leben eines Arztes. 
Deutſcher Kunſtfilm. 
Spielzeit , Stunden. 


unkenunter der Ase. 


Ein Frauenſchickſal aus Berlin W. 
Drama in 2 Akten. 


In der Hauptrolle Lotte Berger 
vom deutſchen Theater in Berlin. 


— b el 
898090988059690993082 


Viktoria-Park. 


Donnerstag den 1. Auguſt, 
abends 8½ Uhr: 


Große Eröffnungs-Vorſtellung 
des Burlesken⸗Cnſembles „Humor“. 


Das beſte und vielſeitigſte Enſemble der Gegenwart, 


in den Zigarren ⸗Geſchäften: 


Abendkaſſe: Sperrſitz 1.10 Mk, 


die Direktion. 


9:898989889358 


Wegen vollſtändiger Aufgabe meines 


Hroßer Schuhwarel⸗Ausberfan 


0 
% 5 A 
ger 


Gr 


chtige Monteure stets zur Verfügung. 


= 
E 


G. m. 
b Telephon 382 


Sofo 

el oder Schuldſchein an reelle 
+ Zinſen verleiht Selbftgeber 
Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 

Umfätze ſ. 6 Jahren. 
ſtück zur ſicheren Stelle gef uch t. Gefl. 
Angebote unter A. D. an die Geſchäfts⸗ 
4000 Mik auf I. ſichere Hy⸗ 
e pothe? und 1 ſtarke 
einſp. Brilſchke geſucht. Angeb. unter 

3000 Mark 

ſind zu vergeben. Zu erfragen in der 


Leute jed. Standes zu mäß. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
auf ein gut verzinsliches Stadtgrund⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 
N. F. 400, baupipojil. Thorn. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I Bendhten Sie meine Peisauslagen im 


Motor-Lokomobilen, 


stationäre Motoren für 
Landwirtschaft und Gewerbe. 


Motor-u.Dampf-Dreschkasten, 


sowie komplette 


Motor- u. Dampf-Dreschsätze. 


Selbsteinleger, Elevatoren, 
Strohpressen 2 : 
— Nur erstklassigste Fabrikate. — 


Ausführung von kompletten 
Transmissionsanlagen, 


„ Reparatur von Dreschsätzen . 
Weitgehendste Garantie. 
Kulante Zahlungsbedingungen, 


Max Hirsch 


THORN Telephon 382. 


rt bar Geld auf Weigſel 


Schuhwarengeſchäftes Baderſtraße 20 


verkaufe ich das vorhandene Warenlager 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Es verſäume niemand, die günſtige 
Gelegenheit wahrzunehmen. 


Johann Lisinski. 
Schaufenſter. 


7 


e 


-SunfnyIoA Anz seis oanneluohu ƏFNYINL „Bü 


b. H, A 
Suche 
10, 20, 30,50, 75 u. 1000009. 


othekengelder zur erſten Stelle. 
Eu Brzeski. Baderſtraße 7. 


5500 Mark 


zur 2. Stelle auf ein Grundſtück in der 
Stadt geſucht. Gefl Ang. unter A. F. 


4 r 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. P 


e 22 
Meine Grundſtücke, 
gut verzinslich, in beſtem Zuſtande, ver⸗ 
faufe wegen andauernder Krankheit. 
Angebote unter A. K. S. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


SO959998889599888 


Halo pan 


3 
© & 
& & 
@ Heute, Donnerstag: G 
2 Vorzügliche 3 
S Nrehssuppe 8 
8 und > 
& Hühnerfrikassee, 8 


Wer übernin nt Bau 
gründl. Prüfung 2 Ang. u. 
E. W. 15 d. d. Geſchäftsſt. d „Preſſe“. 


Schlafsofa, 


Birkener Kleiderſchrank, Beltgeſtelle 
mit Matratzen billig zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 36, 2 Tr., rechts. 


Gut verzinsbares 


Wohnhaus 


zu verkaufen. Näheres 
Culmer Chauſſee 11 21. 


l es 


(Jucker) als Paſſer zu kaüfen geſucht, 
Schimmel oder Fuchs, 1,60—1,63 groß, 
fehlerfrei, flott, geſund und ohne Un⸗ 
iugend, langſchweifig. Das Pferd muß 
in jeder Beziehung reell ſein. Gefl. 


Angebote mit Angabe von Preis, Alter 


uſw. erbittet 


bei Schönſee Weſtpr. 
Gre einen gut erhaltenen Kupfer⸗ 
W kejjel zu kaufen. 
Müller, Gerechteſtraße 33. 


— — — 
Za Wolnungsgeiuhe 8 1 
y TANN, ` 


Sud e per 1. Oktober FE 
von 4—5 Zimmern oh ſämtlichem Zu- 
behör. Angebote unter F. B. 45 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche von ſofort eine 

22 oder 3 Zimmerwohnung 
auf 1 oder 2 Monate. 

H. Boldt, Schießplatz Thorn. 


— E 


í Ko Nahnungsangebnle | D 
1 mött. Borderzimmer 


fofort zu vermieten. Breileſtr. 17, 1. 
M. Z. fof. bill. z. verm. Bäckerſtr. 6, 2 Tr. 


Laden 


mit Fleiſcherwerkſtatt, in dem ſeit etwa 30 
Jahren ein Fleiſch⸗ u. Wurſtwarengeſch. 
m. elektr. Betrieb betr. wurde, iſt zum 1. 
Oktober zu vermieten. Angebote unter 
M. W. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


A⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit reichl. Zubehör von ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 
bergiie. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 

Daſelbſt ſind 
Pferdeſtälle und Wagenremije 
und heller großer Keller 
als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben. 


Herrſchaſtl. Wohnung, 
3. Eta 


E, i 
6 Zimmer mit Balton, Ban und Zus 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten. 
Louis Wollenberg, 
Breiteſtraße 26 26. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 
Fiſcherſtr. 55 ua pt. zu vermteten 


1. Etage, 4 Zimmer, 
Bad und Zubehör per ſofort oder 1. 10. 
zu vermieten Baderſtraße 2. 


1 4-Bimmer:Wohnung 


in der 2. Etage vom Oktober zu verm. 
A- Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24 


N an ruh. Leute io J. 6. verm. 
dohuung Daſelbſt 1—2 dinta, möbl, 


Bimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 


ersitall. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mäbchen⸗ und Burſchengelaß, Pferdes 
fall und Garten, per fofort oder ſpäter 
vermietet 


E. Peting, Brombergerſtr. 76. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern: fof. zu vermieten. 


Lipinski, Schulſtraße 10. 
Cde Relſt. Markt Zinsen Amer u 


2 möbl, Zimmer u. 
ferdeſt, 1 Wohn. v. 5 Zim., Badeſt. ꝛc., 
1. Etage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 


y Näheres daſelbſt im Zigarrengeſchäft 


00 DEAR PN TI 

2- und 3⸗Zimmet⸗Wohnungen 
per 1. 10. zu vermieten. Rud. Stahl, 
r 
m 3 Zimmer, Gaseinrichtung, 
Wohnung, Beten mit ſanllchen Sir 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Amtsſtraße 4. 


Sperling, Friederikenhof k 


Ringlampf⸗ 
Konkurrenz. 


Heute, Mittwoch, den 31. Juli: 
Fortſetzung der Schluß kämpfe. 
2 ſeuſationelle ſpaunende 


Enlſcheidungs⸗Kämpfe 
1. Gerikoff-Nuffiichz Polen 


Westergard Amerika. 
2. Oskar Schneider -Sachſen, 


Weltmeiſter, gegen 


Galant-Polen. 


Die Kämpfe beginnen der großen 


ir Eutſcheidungskämpſe halber präziie 


91% Uhr. 


i eee 
nene adde 


f „Metropol“, i 
Friedrichſtr. 7. — 460 Sitzplätze. i 
Programım i 

vom Mittwoch, 31. Juli, bis 
Freitag, 2. Auguſt 1912. 


. Sklaven der Liebe, 
großes Drama in 3 Atten. 
Spieldauer ca. 1 Stunde. 
2. Ein Idyũ im Gutöhoj, k 
humor. 
Drama. 


d 


Eine Laune, 


Gaumont⸗Woche, 


neueſte Greigniffe. $ 
Schützen⸗Jubiläum, und 
Liebchen laß uns tanzen, h 
Tonbilder. 
koloriert. 


* 


Melarmophoſen, 
Truppe Andreux, Varietee.“ 


Die alte Flinte, Drama. 
Auf vielſeitigen Wunſch als 
Extra⸗Einlage: 


Maskierte Liebe, 


y großes Drama in 3 Akten. $ 
i Aenderungen im Programm vorbeh. A 


Größtes Film⸗Verleih⸗ | 
Juſtitut, Filiale Thorn. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. 
Heinrich Netz. 


Allſtädl. Macht 12. 


3 Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


Kleine Wohnung 


ſogleich zu beziehen. Waldſtraße 74. 


DDeIMETAUME 


fofort zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Lose 


zur Hannoverſchen Lotterie zum beiten 
des Kriegerheims Hannover, a 
hung am 27. und 28. Auguſt d. Js., 
Hauptgewinn i. W. von 30000 M., 
u 1 


zur Künſtler Wohlfahrts ⸗Lotlerie, 

Ziehung am 11. und 12. September, 

F i. W. von 30 000 M., 
IM 


a ul 


— 


zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20000 M., à 1 M., 
zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto: 
rate flehenden preußiſchen Vereins 
vom Rolen Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 
zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., > 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einuneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Kaufmann, 


groß, dunkelblond, m. höh. Schulbildung, 
Mitte der 30er Jahre, evangel., in gut 
bezahlter Stellung, wünſcht Bekannt: 
ſchaft zwecks Neigungsheirat mit 
ebildeter, hübſcher, wirtſchaſtlicher 
ame im Alter von 23—27 Jahren. 
Ang. mit Angabe v. Familienverhältniſſen 
und Bild unter K. 22 O. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
gefunden. 


Exkrä⸗Allanenſäbel Abzuholen 


Kloßmannſtraße 62, pt., rechts. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blälter und „ojlmärn 
kiſcher Qand: und Hausfreund“. 


Nr. 178. 


Thorn, Donnerstag den J. Auguſt 1912. 


(Zweites Blatt.) 


30. 


Der Thronwechſel in Japan. 

Wie das Reuterſche Bureau aus Tokio meldet, 
it der Tod des Kaiſers am 30. Juli, 12 Ahr 
43 Minuten früh, erfolgt. Nach einem weiteren 
Neuter⸗Telegramm aus Tokio vom 30. Juli 3 Uhr 
20 Minuten früh iſt die Thronbeſteigung 
des bisherigen Kronprinzen amtlich verkündet wor- 
den. Am Dienstag Vormittag hat der Kronprinz 
im Palaſt in Gegenwart der Miniſter den feter- 
lichen Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. 
Der Hof legt auf ein Jahr Trauer an. Für die 
Nationaltrauer ſind außer dem Tage der Be⸗ 
ſtattungsfeierlichkeit drei Tage vorgeſchrieben. — 
Kaiſer Mutſuhito war ſeit längerer Zeit nieren⸗ 
leidend, in den letzten Monaten traten Arämie 
und ein ſchweres Darmleiden hinzu. Die Krank⸗ 
heit machte rapide Fortſchritte, ſodaß bald eine 
Geneſung ausgeſchloſſen erſchien. Der Mikado 
hatte ſchwer zu leiden, ehe er durch den Tod 
erlöſt wurde. 

Der Anterſtaatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
Zimmermann ſtattete am Dienstag Vormittag auf 
der japaniſchen Botſchaft zu Berlin einen Beſuch 
ab, um das Beileid der kaiſerlichen Regierung 
auszuſprechen. 

Die halbamtliche „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ ſchreibt zu dem Ableben des 
Kaiſers von Japan: Der Trauer des japaniſchen 
Volkes um den Verluſt eines geliebten und ver⸗ 
ehrten Herrſchers ſchließen wir uns voll auftichtiger 
Teilnahme an. Dem erſten Kaiſer des neuen 
Japan bleibt auch in Deutſchland ein ehrendes 
Andenken geſichert. 

Die offiziöſe Petersburger „Roſſija“ ſchreibt 
zum Tode des Kaiſers von Japan, das mit Japan 
befreundete Rußland begreife die tiefe Trauer des 
japaniſchen Volkes, das in der Perſon des Kaiſers 
den Schöpfer des heutigen Japans beweine, das ein 
wichtiger Faktor der Weltpolitik geworden ſei. 

Der japaniſche Landtag iſt zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung einberufen worden, um der 
kaiſerlichen Familie fein Beileid auszusprechen und 
die Ausgaben für die Beſtattung des Kaiſers zu 
bewilligen. Der neue Kaifer hat ſich in den 
Aoyama⸗Palaſt zurückgezogen, wo er am Mittwoch 
die Miniſter, Räte und anderen Würdenträger 
Wr wird. — Der geheime Rat macht den 
N . die neue Aera Tai ſei oder die große 
Ka Ven zu nennen. Die Beſtattung des 
6 Hers wird in Tokio erfolgen, gemäß einem 

eich, das allerdings von dem Kaifer Mutjuhito 
nicht mehr unterzeichnet worden iſt. Unmittelbar 
nach der Zeremonie der Thronbeſteigung des neuen 
Kaiſers wurde der kaiſerliche Ahnentempel nach 
dem Shinto⸗Ritus ausgeſchmückt, und Opfergaben 
an Lebensmitteln wurden auf dem Altar nieder⸗ 
gelegt. ; 

* si * 

Am das Jahr 600 v. Chr. beginnt die mythiſche 
Geſchichte der Japaner und der noch heute herrſchen⸗ 
den Dynaſtie, aber erſt neun Jahrhunderte ſpäter, 
alſo im dritten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung, 
drang chineſiſche Kultur nach Nipon. Im 7. Jahr⸗ 
hundert ſtand Japan ſchon völlig unter chineſiſcher 
Kultur, es wurde abſolut regiert und von einer 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Nait. 


Machdruck verboten.) 


(17. Fortſetzung.) K 

„Nicht wahr, es iſt ein elendes Loch, in dem 
ich hauſe?“ ſagte Otto, als er ſah, daß Ma⸗ 
minka den Raum muſterte. „Meinſt du nicht 
auch, daß es not täte, im Frühjahr die Bude 
niederzureißen und ein anſtändiges Wohnhaus 
aufzuführen? Ich kann doch Helene unmöglich 
zumuten, hier zu wohnen. 

„Freilich, freilich!“ ſtimmte ihm Maminka 
bei. Indeſſen, wozu ſich denn jetzt ſchon über 
Dinge den Kopf zerbrechen, die noch in weitem 
Felde liegen? Es wird noch manche Schnee⸗ 
flocke vom Himmel fallen, bevor die Lenzſonne 
ſcheint.“ ; 

„Aber du biſt meinem Plan doch nicht abge⸗ 
neigt?“ forſchte Otto ängſtlich. 

„Durchaus nicht,“ verwahrte Maminka ſich 
gegen eine ſolche Vermutung. „Die Lehmkate 
hat wirklich ausgedient. Baue, ſobald du 
willſt! Der Wald iſt nicht weit, und paſſen⸗ 
des Holz gibt's dort in Menge. Ich überlaſſe 
dir davon, ſo viel du magſt, und zwar für 
einen mäßigen Preis.“ 

„Ach ſo!“ ſagte Otto und lächelte bitter. 
„Ich ſoll die Koſten tragen. Nun gut, ich 
werde mir das nötige Geld von irgendwem 
leihen, dann aber auch gleich ſo viel, daß ein 
maſſives Gebäude aufgerichtet werden kann.“ 

„Das wäre freilich noch beſſer,“ meinte 
Frau von Roſen und erhob ſich. „Aber ich 
möchte dir doch raten, mit dem Schuldenmachen 
recht vorſichtig zu ſein, denn auf meine Hilfe 

darfſt du keinesfalls rechnen. Merke dir das! 


y 


Beamtenkaſte verwaltet. 
tismus den Japanern nicht in Fleiſch und Blut 
über, die höchſten Reichsämter wurden mehr und 
mehr erblich, 
erſtarkenden Adel immer mehr zurück. Dieſes Zeit⸗ 
alter des beginnenden Feudalismus war eine 
Glanzzeit für Japan. Neben dem den Kaiſer um⸗ 
gebenden Adel entſtand ein erblicher Militäradel, 
und an der Spitze dieſer Ritterſchaft ſtand der 
ſpäter eine ſo große Rolle ſpielende Schagun, welcher 
mit den übrigen Rittern faſt allen Grundbeſitz und 
die politiſche Gewalt in ſeiner Hand vereinigte. 
Der Kaiſer wurde nun zu einem unnahbaren, 
heiligen Weſen, in der Stellung der den Staat in 
Wirklichkeit beherrſchenden Schagune 
ſich die Adelsgeſchlechter ab. Hierbei jedoch ent⸗ 
ſtanden heftige Fehden, bis Jegaſu die errungene 
Macht dauernd zu behalten verſtand und ſeiner 
Familie für faſt drei Jahrhunderte das Amt der 
Schagune ſicherte, während der Mikado nur reli⸗ 
giöſes Oberhaupt war. Inzwiſchen hatten fih auch 
in Japan zwei neue Faktoren geltend gemacht: 
das Chriſtentum und die Expanſionspolitik der 


Jedoch ging der Abſolu⸗ 


und die Kaiſer traten neben dem 


aber löſten 


europäiſchen Seemächte. In den achtziger Jahren 


des 16. Jahrhunderts war ſchon ein Zehntel des 


japaniſchen Volkes, darunter auch einige Fürſten, 
zum Chriſtentum übergetreten, als aber den Japa⸗ 
nern die wahre Abſicht der in ihr Land gekomme⸗ 
nen Europäer klar wurde, da begannen die chriſten⸗ 


feindlichen Maßregeln, und in der erſten Hälfte des 


17. Jahrhunderts war ſchon das Chriſtentum durch 
das Schagunat völlig ausgerottet. Den Mus- 
ländern wurde der Zutritt ins Land verboten, wag 
bis 1865 aufrecht erhalten blieb. Der Keijer, ob- 
wohl abſoluter Monarch, war ganz von dem 
Schagun abhängig, deſſen Tage der Macht aber 
auch ihrem Ende entgegengingen. 1853 traf nämlich 
ein amerikaniſches Geſchwader vor Jeddo ein und 
verlangte Erſchließung des Landes. Nach langem 
Zaudern zeigte ſich der Schagun zum Abſchluß von 
Handelsverträgen mit einzelnen Staaten bereit, 
aber dieſer Bruch mit den Grundprinzipien der 
japaniſchen Politik erſchütterte die Stellung des 
Schagun ſo ſehr, daß nun die Macht des Kaiſers 
wieder in den Vordergrund trat und nach längeren 
Kämpfen der Schagun beſeitigt wurde. Noch vor 
dem Ende des Jahres 1868, in dem er ſeine Regie⸗ 
rung antrat, war der jetzt verſtorbene Kaiſer 
Mutſuhito der alleinige Herrſcher Japans. Die 
Regierungszeit Kaiſer Mutſuhitos iſt die bedeut⸗ 
ſamſte Epoche für das Inſelreich im fernen Oſten. 
In dieſer Zeit trat Japan in ſchnellen Schritten 
in die Reihe der großen modernen Kulturſtaaten 
ein und rückte es zu einer Großmachtſtellung auf. 
Man kann die Entwickelung Japans geradezu als 
eine phänomenale bezeichnen, und man nuh das 
japaniſche Volk und ſeine Führer und Lenker be⸗ 
wundern, angeſichts der gewaltigen Leiſtungen, die 
Japan aufzuweiſen hat, Leiſtungen aus eigener 
Kraft. Gewiß haben die europäiſchen Nationen 
von den wiſſensdurſtigen Japanern ihre 
einigen Grund, ſich darüber zu beſchweren, wie 
Fabrikationsmethoden, Geſchäftsgeheimniſſe uſw. 
ausgeſchnüffelt wurden, um mit ihnen auf ihren 
ureigenſten Gebieten wirkſam zu konkurrieren. 
Aber ſchließlich haben die Japaner nur japaniſche 
S BBB BK 


Intereſſen zu vertreten, nicht deutſche, engliſche 
oder franzöſiſche. Wahrſcheinlich wären die Erfolge 
der Japaner minder große geweſen, wenn ſie nicht 
unterſtützt worden wären. Das gilt namentlich 
auch in militäriſcher Hinſicht. Die Chineſen fühlten 
ſich erhaben über das Volk der Zwerge. Beim 
erſten Zuſammenſtoß aber unterlag das gewaltige 
Reich der Mitte mit ſeiner 10fachen Bevölkerungs⸗ 
zahl den Zwergen, und China ſtünde unter japa⸗ 
niſcher Herrſchaft, wenn die europäiſchen Mächte 
ſich nicht dazwiſchen gelegt hätten. Die Japaner 
mußten ſich mit der Zuteilung Formoſas begnügen 
und mit dem Protektorat über Korea. Inzwiſchen 
iſt ja Korea ganz und gar japaniſch geworden, und 
ein großer Teil der Mandſchurei wird in nicht 
ferner Zeit den Japanern als reife Frucht in den 
Schoß fallen. Am auf den heutigen Stand zu 
kommen, hatte aber Japan noch einen ſchwereren 
Schlag zu führen, als den gegen das morſche China; 
es hatte den Krieg mit Rußland zu beſtehen, gegen 
eine europäiſche Macht, die allerdings nicht in der 
Lage war, im fernen Often ihre Machtmittel voll 
zur Geltung zu bringen. Nichtsdeſtoweniger wirk⸗ 
ten die großen Siege der Japaner verblüffend, 
Siege, die errungen wurden mit den Mitteln der 
modernſten Kriegstechnik. 


Der Eintritt Japans in die Reihe der großen 
Kulturmächte der Gegenwart erfolgte, wie ſchon 
gejagt, raſchen Schrittes und doch ohne Überhaſtung. 
Es gilt das insbeſondere von der Entwickelung 
des Verfaſſungsweſens. Mutſuhito hatte bei der 
Beſteigung des Thrones im Jahre 1867 feierlich 
gelobt, im Einklange mit der öffentlichen Meinung 
und gemäß den Volksbeſtimmungen regieren zu 
wollen. Das bedeutete aber keineswegs, daß nun 
die Parlamentsherrſchaft etwa nach engliſchem 
Muſter in Japan errichtet werden ſollte. Das erſte 
japaniſche Parlament datiert von 1869; es beſtand 
aus dem Erbadel. An ſeine Stelle traten nach dem 
Sturz des Feudal⸗ und Militärregimes ſpäter 
Beamten⸗Parlamente. 1881 wurde durch königliches 
Reſkript die Schaffung einer Volksvertretung in 
Ausſicht geſtellt. Aber die Schaffung einer neuen 
Verfaſſung für das japaniſche Reich machte zeit⸗ 
raubende Vorbereitungen notwendig; erſt Anfang 
1889 wurden die neue Verfaſſung und das Wahl⸗ 
geſetz bekannt gegeben, und im November 1890 
erfolgte endlich die offizielle Eröffnung des auf⸗ 
grund der neuen Verfaſſung gewählten Parlaments. 
Wie bei uns, ſo iſt auch in Japan die Zuſtimmung 
der Volksvertretung zur Feſtſtellung des Staats⸗ 
haushalts, zur Einführung neuer Steuern und zum 
Erlaß von Geſetzen erforderlich. Aber das Staats⸗ 
oberhaupt iſt im Gegenſatz zu England, Frankreich 
und anderen Ländern mit parlamentariſchem 
Regime frei in ſeiner Beſchließung darüber, welche 
Männer es zu ſeinen Miniſtern, Ratgebern berufen 
ſoll. Natürlich hat es auch in Japan nicht an 
inneren Kämpfen gefehlt, aber dank des ſchritt⸗ 
weiſen Vorgehens, dank des Umſtandes, daß es ver⸗ 
mieden wurde, in Extreme zu verfallen, iſt das 
Land vor Kataſtrophen bewahrt worden, durch die 
es in ſeiner Entwickelung zurückgeworfen worden 
wäre. Es iſt das großenteils das Verdienſt des 
verſtorbenen Kaiſers. 


Mache ich dich im Herbſt zum Herrn von Dum⸗ 
blynen, ſo biſt du ein für allemal abgefunden. 
Das Vorwerk iſt dein Erbteil!“ 

„Gut, gut! Ich bin zufrieden!“ murmelte 
Otto müde und geleitete Maminta hinaus. 

Als der Schlitten den Hof verlaſſen hatte, 
kletterte Otto wieder auf den Ofen, befahl aber 
der alten Arte, ihn rechtzeitig zu benachrichti⸗ 
gen, wenn Beſuch käme. 

Bald darauf langten denn auch Oskar und 
Elſe an. Sie brachten dem Geburtstagskinde 
Geflügel und einige Flaſchen Wein. 

„Es iſt ein wahrer Jammer, daß du 
immer aus Maminkas Topf eſſen mußt!“ 
meinte Stahl und maß ſeinen Schwager mit 
prüfendem Blick. „Dir tut beſſere Weide not! 
Pflege dich und laß es uns wiſſen, wenn du 
damit fertig biſt!“ 

Auf dem Rückwege ſprachen ſie noch in 
Dombrowo vor. 

„Du ſollteſt eher heute als morgen Ottos 
wegen nach dem Arzt ſchicken,“ riet Oskar ſeiner 
Schwiegermutter. „Ich halte den Armen für 
ſchwer krank. Vor allen Dingen aber laß ihn 
auch nicht eine Stunde länger auf dem Vor⸗ 
werk! Dort iſt ihm der Tod gewiß! Hole ihn 
nachhauſe und ſorge dafür, daß er tüchtig ge⸗ 
pflegt wird. Auch darf er ſich nicht länger um 


die Wirtſchaft kümmern. Er muß Ruhe 
haben!“ g 
„Du ſprichſt ja gerade jo, ils ob ich ihn 


hungern ließe,“ fuhr Maminka biſſig auf. 
„Und was die Ruhe anbetrifft?!“ Sie lachte ge⸗ 
häſſig. „Die ſchafft er fih ſchon! Oder hältſt 
du es etwa für anſtrengend, am Vormittag auf 
dem Ofen zu ſchlafen? Ich nicht! Den Doktor 


aber werde ich erſt dann rufen laſſen, wenn ich 
es für nötig halte.“ + 

$ „Nun, wenn du dich Ottos nicht annehmen 
willſt, fo werde ich es tun,“ rief Oskar ärger- 
lich und ſprang auf. 

Meinetwegen,“ erwiderte Frau von Rojen 
kalt. „Ich werde dich wahrhaftig nicht daran 
hindern.“ 

„Komm!“ wandte Ostar iH an Elfe. „Wir 
haben in dieſem Hauſe nichts mehr zu 
ſchaffen.“ 

Elſe blickte ängſtlich die Mutter an und 


noch verſuchte zu vermitteln, aber ihr Gatte drohte 


allein wegzufahren, wenn ſie noch länger ver⸗ 
weile, und ſtürmte hinaus. 

„Nicht wahr, mir zürnſt du nicht? Ich kann 
ja nichts dafür, daß Oskar ſich ſo häßlich be⸗ 
nommen hat,“ jagte Elſe und wollte Maminka 
die Hand küſſen; aber ein eiſiger Blick der Er⸗ 
zürnten ſcheuchte ſie zurück. Weinend verließ 
ſie das Gemach. 

Der Beſuch, den Otto am ſehnlichſten an 
dieſem Tage erwartet hatte, blieb aus. 

Gegen Abend vermochte er ſeine Ungeduld 
und Sehnſucht nicht mehr zu bemeiſtern. Er 
ließ den Schlitten beſpannen, nahm neben dem 
Kutſcher auf dem aus einem Bündel Stroh und 
einer alten Pferdedeche beſtehenden Sitz Platz 
und trieb den Braunen zur Eile an. 

„Ja, was ſoll das denn heißen?“ fuhr Frau 
von Roſen erſtaunt auf, als der Sohn das 
Speiſezimmer betrat, in dem ſie ſoeben allein 
ihr frugales Nachteſſen verzehrte. 

„Vergebung, wenn ich jtöre! Aber ich er- 
trug es drüben nicht länger,“ entſchuldigte ſich 


Ruithe 


und deutſch 
niſation. 


Die von der Zarenregierung 


e Innenkolo⸗ 


ſeit einigen 


Jahren nach weitausſchauenden Reformplänen 
und unter Aufwendung ſehr 
Staatsmittel 
koloniſation beginnt das Intereſſe der weſt⸗ 
europäiſchen Agrarpolitiker in 
Maße anzuregen. 
klaſſiſche Land des Agrarkommunismus und 
die von der neuen Agrargeſetzgebung jetzt an⸗ 
gebahnte prinzipielle 
meindeeigentums in individuelles Privateigen⸗ 
tum wird mit den beſtehenden Jormen der 
Agrarverfaſſung nur ſehr allmählich 
räumen imſtande ſein. 
verkennen, daß ein Amſchwung von vorläufig 
unermeßbarer Bedeutung ſich vorbereitet, ein 
Umſchwung, der für die wirtſchaftliche 
kulturelle Entwicklung des Zarenreiches gün⸗ 
ſtige Zukunftsausſichten eröffnet, aber auch für 
das deutſche Nachbarland weitreichende Aus⸗ 
ſtrahlungen mit ſich bringen kann. Es iſt da⸗ 
her ein glücklicher Gedanke Profeſſor Serings, 
daß er zu einer ſyſtematiſchen Erforſchung der 
auf ruſſiſchem Boden vorhandenen und neu er⸗ 
wachſenden Agrarprobleme die Initiative er⸗ 
griffen hat, indem er zunächſt perſönlich in das 
vielgeſtaltige Weſen der ruſſiſchen Agrarfrage 
an Ort und Stelle Einblick zu gewinnen be⸗ 
müht war und nächſtdem einen von der ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereinigung veranſtalteten 
Ausflug von etwa 100 Teilnehmern zu den 
Brennpunkten der neuen Siedlungstätigkeit in 
Rußland hinleitete. 
bisher erſchienenen Reiſeberichten iſt die Ex⸗ 
kurſion — dank dem freundwilligen Entgegen⸗ 
kommen der ruſſiſchen Verwaltungsorgane und 
Sachkundigen — zu allgemeiner Befriedigung 
verlaufen. 
daß binnen kurzem die auf der Reiſe geſam⸗ 
meltenErkenntnisfrüchte in zweckentſprechender 
Zubereitung der Offentlichkeit werden vorge⸗ 
legt werden. Daran anknüpfend wird ſich auch 
Gelegenheit bieten, Ausſichten und Hemmun⸗ 
gen der werdenden ruſſiſchen Agrarreform mit 
beſſerem Material, als es zurzeit vorliegt, zu 
würdigen und zu beurteilen. Zur einleitenden 
ſachlichen Orientierung kann übrigens der Bor- 
trag dienen, den der Leiter des ruſſiſchen Re⸗ 
formwerkes, Herr Kolfold, über die Grund⸗ 
züge und praktiſche Durchführung der gegen⸗ 
wärtigen ruſſiſchen Agrargeſetzgebung gehalten 
hat. Dieſer Vortrag iſt im Juliheft der „Zeit⸗ 
ſchrift für Agrarpolitik“ veröffentlicht worden. 


beträchtlicher 


inangriff genommene Innen⸗ 


ſteigendem 
bisher das 


Rußland war 
Umwandlung des Ge⸗ 


aufzu⸗ 
Trotzdem ift nicht zu 


und 


Nach den in der Preſſe 


Wir können wohl damit rechnen, 


Wie berechtigt aber auch die Anerkennung 


ſein mag, die von deutſchen Publiziſten den 
Grundſätzen 
Agrarreform in ihrer neueſten Auflage gezollt 
wird, ſo liegt doch wahrlich keine Veranlaſſung 
vor, mit der lobenden Erwähnung der ruſſiſchen 


und Leiſtungen der ruſſiſchen 


agrarwirtſchaftlichen Fortſchritte eine höchſt 


abfällige Beurteilung des Fortganges der 
inneren Koloniſation in Preußen zu ver⸗ 


Otto und fügte gequält hinzu: „Warum iſt 
Helene nicht gekommen?“ 


„Ach ſo, nicht um meinetwillen, ſondern der 
Winter wegen haſt du den Weg hierher ge⸗ 
macht,“ ſagte Maminka, als ob fie das jetzt erſt 
wüßte. „Da hätteſt du dir den Beſuch erſpa⸗ 
ren können, denn das Fräulein iſt nicht mehr 


hier.“ 


Ottos Rechte umklammerte krampfhaft die 
Lehne des Stuhles, neben dem er ſtand. „Was 


heißt das?“ ſtieß er erſchrocken mit bebender 
Stimme hervor, und ſein Blick irrte verſtört 


durch das weite, nur ſpärlich erhellte Gemach. 

Das heißt, das ich das Mädchen entlaſſen 
habe,“ erklärte Frau von Roſen mit grauſamer 
Gelaſſenheit. „Ich konnte ſie nicht mehr ge⸗ 
nügend beſchäftigen. Mein Haushalt iſt kleiner 
geworden, wie du weißt.“ 

„Aber das iſt ja unmöglich,“ keuchte Otto 
wöllig faſſungslos. „Du wußteſt doch, daß ich 


Helene heiraten wollte.“ 


„Gewiß,“ gab Maminda zu. „Und ich 
habe auch durchaus nichts dagegen. Mache ſie 
im Herbit zu deiner Gattin, verlange jedoch 
nicht, daß ich ihr bis dahin Koſt und Lohn 
gebe, wenn ich keine Arbeit für ſie habe!“ 

„Und wo ift Helene jetzt? forſchte Otto 
dumpf. 

Maminka hob die Schultern. 
du mich? Seit wann hätte ich denn Zeit, 
mich darum zu kümmern, wohin ſich die Per⸗ 
ſonen wenden, die bei mir bedienſtet geweſen 
ſind?“ Und um es der Menſchen wegen nicht 
zum äußerſten kommen zu laſſen, fügte ſie be⸗ 
gütigend hinzu: „Ich kann dir übrigens die 
Verſicherung geben, daß wir in Freundſchaft 
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knüpfen. 


Eine Gegenüberſtellung der koloni⸗ 
ſatoriſchen Beſtrebungen diesſeits und jenſeits 
unſerer Oſtgrenze leidet an ſo vielen Schief⸗ 
heiten, daß man geradezu darauf erpicht ſein 
muß, die eigenen Agrarverhältniſſe in den 
Augen des Auslandes gefliſſentlich herabzu⸗ 
ſetzen, wenn man Vergleiche unſtellt, für die die 
erforderlichen Vorausſetzungen ſchlechterdings 
nicht gegeben ſind. 

Die in Rußland jetzt in Angriff genommene 
Auflöſung der Feldgemeinſchaft und Austei⸗ 
lung der Landanteile zu vollem Einzelbeſitz ijt 
in gewiſſem Sinne ein notwendiger Ergün- 
bungsakt zu der Bauernbefreiung von 1861, 
durch die zwar die Leibeigenſchaft und Guts⸗ 
untertänigkeit beſeitigt wurde, die Gebunden⸗ 
heit der Perſon im Gemeindeverbande und das 
Gemeineigentum aller am Lande aber beſtehen 
blieben. In dem halben Jahrhundert, welches 
ſeit der Bauernemanzipation verfloſſen, iſt es 
nur dem kleinſten Teil des ruſſiſchen Bauern⸗ 
ſtandes gelungen, aus der ökonomiſchen Rück⸗ 
ſtändigkeir einer troſtloſen Vergangenheit ſich 
herauszuarbeiten, Erſt jetzt ſoll dem Bauern 
mit ſeiner Unabhängigkeit vom kommuniſti⸗ 
ſchen Wir eine ſelbſtverantwortliche Bewirt⸗ 
ſchaftung ſeines Landareals ermöglicht und 
damit der Weg zum Emporſteigen eröffnet 
werden. Wenn wir in der preußiſchen Agrar⸗ 
geſetzgebung nach einer Parallele zu den neuen 
Agrarreformen Rußlands ſuchen, fo werden 
wir bis auf die Zeiten der Stein⸗Hardenberg 
zurückgehen müſſen. Gleichzeitig wird von der 
ruſſiſchen Regierung eine ſehr lebhafte An- 
ſiedlungstätigkeit ausgeübt, um dem Qand- 
hunger der entwurzelten bäuerlichen Überſied⸗ 
ler abzuhelfen. Nach den Auskünften der 
Bauernagrarbank ſind in den letzten fünf 
Jahren etwa 10 Millionen Hektar Land, über⸗ 
wiegend aus der Bereitſtellung fiskaliſcher 
Domänen ſtammend, zur Schaffung neuer 
Bauernſtellen angewieſen worden. Mit ſolchen 
Zahlengrößen kann die ſtaatliche Koloniſation 
in Preußen freilich nicht aufwarten. Wer die 
zahlenmäßigen Unterlagen der ruſſiſchen und 
deutſchen Landwirtſchaft gegeneinander abwägt, 
wird auch nicht behaupten, daß Rußlands kolo⸗ 
niſatoriſche Leiſtungen für uns vorbildlich ſein 
müßten, ganz abgeſehen von den erheblichen 
Zweifeln, die gegen die Lebensfähigkeit von 
vielen Tauſenden der neugegründeten Anſied⸗ 
lerſtellen, z. B. jenſeits des Urals, zu erheben 
waren. Doch gehört das hier nicht her. 

Wenn trotz aller Bedenklichkeiten die ruſſi⸗ 
ſche Innenkoloniſation in liberalen deutſchen 
Organen kritiklos gerühmt wird, ſo muß es da⸗ 
mit eine eigene Bewandtnis haben. Der 
parteipolitiſche Pferdefuß läßt ſich auch nicht, 
verleugnen und kommt zum Vorſchein, wenn 
die unbefriedigende Entwicklung der Anſied⸗ 
lungspolitik im Oſten der preußiſchen Monar⸗ 
chie zugunſten der ruſſiſchen Fortſchritte aus⸗ 
geſpielt wird. Kann erſt „Oſtelbien“ irgend- 
wie zum Gegenſtand einer Bemängelung ge⸗ 
macht werden, dann fallen auch unfehlbar die 
beim Liberalismus unvermeidlichen Seiten⸗ 
hiebe auf den vermeintlichen Eigennutz und 
Unverſtand der konſervativen Großgrund⸗ 
beſitzer in Preußen, der „deutſche Bauernbund“ 
in ſeiner ſattſam bekannten Gehäſſigkeit gibt 
auch hier wiederum ein ſchlechtes Beiſpiel für 
tendenziöje Urteilsfällung. Der ruſſiſchen 
Agrarreform wird ein glänzendes Zeugnis 
ausgeſtellt, um die preußiſche Koloniſation im 
Oſten als minderwertig und reaktionär charak⸗ 
teriſieren zu können, wobei natürlich die üb⸗ 
lichen Ausfälle auf die Oſtelbier nicht fehlen 


von einander geſchieden ſind, und deshalb wird 
Fräulein Winter dir auch ganz gewiß Nach⸗ 
richt zukommen laſſen — falls es ihr darum 
zu tun iſt, mit dir in Verbindung zu bleiben,“ 
warf ſie leicht hin. 

Über Ottos eingefallenes Geſicht glitt ein 
Hoffnungsſchimmer. „Ja, ja, natürlich, wenn 
es ſich ſo verhält, wenn Ihr in Freundſchaft ge⸗ 
ſchieden ſeid!“ murmelte er haſtig. „Ich will 
ſogleich nach Orany und auf der Poſt nach⸗ 
fragen, ob ein Brief für mich angekommen iſt.“ 

Er ſagte der Mutter gute Nacht und ging. 

Aber die Fahrt nach Orany war vergeblich 
und ebenſo erfolglos verliefen auch die täg⸗ 
lichen Nachfragen des Boten, den Otto von jetzt 
ab regelmäßig zur Poſt ſchickte. Wenige Tage 
ſpäter ſprach Oskar in Begleitung eines Arztes 
aus K. bei ſeinem Schwager vor. 

Doktor Stwolinsky unterſuchte den Kran⸗ 
ken eingehend, verordnete isländiſch Moos und 
Kreoſotkapſeln, und empfahl im übrigen den 
Patienten nicht nur tüchtig zu pflegen und zu 
ſchonen, ſondern ihm auch ohne Säumen einen 
geſünderen Wohnort anzuweiſen, falls man 
micht verzöge, ihn nach dem Süden zu ſchicken. 

„Natürlich kommſt du auf der Stelle zu 
uns,“ ſagte Oskar zu ſeinem Schwager. „And 
ich wette zehn gegen eins, daß wir dich in ab⸗ 
ſehbarer Zeit geſund kriegen. Nicht wahr, 
Doktor?“ 

Stwolinsky nickte gedankenvoll. „Gewiß. 
Alſo Wohnungswechſel, abſolute Ruhe und 
vorzügliche Pflege außer den Medikamenten,“ 
zählte der Arzt ſeine Verordnungen noch ein⸗ 
mal an den Fingern her. „And keine Muf- 
regungen! Ein heiteres, ruhiges Gemüt trägt 
viel zum glücklichen Ausgang der Kur bei.“ 


dürfen. Mit welcher Objektivität dabei Licht 
und Schatten verteilt werden, erhellt aus fol⸗ 
genden Sätzen: 

„Der ruſſiſche Staat entwickelt ſich empor 
zum modernen Staatsweſen, er koloniſiert 
nach den Grundſätzen der großen Preußen⸗ 
könige Friedrich Wilhelm I. und Friedrich 
dem Großen, der preußiſche konſtitutionelle 
Staat unter der Klaſſenherrſchaft kurzſichti⸗ 
gen Junkertums nähert ſich wieder altruſſi⸗ 
ſchen Idealen (11). Wie hieß es doch einſt: 
„Preußen in Deutſchland voran, Deutſchland 
in der Welt voran!“ Heute heißt es: „In 
der inneren Koloniſation Preußen hinter 
Rußland zurück.“ 

Es iſt zuzugeben, daß die innere Koloni⸗ 
ſation in Preußen⸗Deutſchland in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt mit manchen Mängeln behaf⸗ 
tet iſt, was auch vom Landesökonomiekollegium 
in ſeinem bekannten Anſuchen um energiſchere 
Maßnahmen zur Mehrung des Klein⸗ und 
Mittelbeſitzes anerkannt wird. Daß aber auch 
hier der „kurzſichtige Junker“ der ſchuldige 
Teil fein foll, wenn das Anſiedlungswerk niche 
immer glatt und raſch fortſchreitet, ift eine 
hetzeriſche Behauptung der Bauernbündler. 
Jetzt wird von ihnen ſogar die ruſſiſche Agrar⸗ 
geſetzgebung der preußiſchen als Muſter und 
Vorbild angeprieſen! Ob wohl der geringſte 
freiſinnige Bauersmann in Deutſchland mit 
einem ruſſiſchen Dorfhäuptling zu tauſchen be⸗ 
reit wäre? a 


Provinzialnachrichten. 


Neumark, 25. Juli. (Sittlichkeitsverbrechen.) 
Auf dem am Lukasſchen Grundſtück von der Chauſſee 
abbiegenden Landweg nach Nawra wurde ein 
hieſiges 16jähriges Dienſtmädchen von einem etwa 
überfallen dem Arbeiterſtande angehörigen Mann 
überfallen, des Geldes beraubt und vergewaltigt. 
Als auf das laute Geſchrei des Mädchens Wagen⸗ 

eraſſel vernehmbar wurde, ergriff der Mann die 
Flucht, überfiel aber nach kurzer Zeit ein dauer 
radfahrendes Mädchen auf der Nawraer Chauſſee. 
Da die Überfallene aber aus Leibeskräften ſchrie 
und erklärte, daß ihr Bruder gleich nachkäme, ließ 
der Unhold von ihr ab. Die Polizei und Gendar⸗ 
merie fahnden eifrig nach dem Wüſtlina. 

* Kolonie Long (Kreis Konitz), 30. Juli. (Blitz⸗ 
ſchlag ins Kornfeld.) Geſtern Mittag durchzog die 
hieſige Gegend ein ſehr heftiges Gewitter, begleitet mit 
ſtrichweiſem Hagelſchlag. Ein Blitz fuhr zwiſchen die 
auf dem Felde beſchäftigten Erntearbeiter des Beſitzers 
Albert Chierek und ſetzte ſofort eine Roggenſtiege in 
Brand. Die Arbeiter erlitten zumteil vorübergehende 
Lähmungen und erholten ſich bald. Die Garben ver⸗ 
brannten vollſtändig. 

Marienburg, 27. Juli. (Beim Baden ertrunken) 
iſt am Sonnabend in Schadwalde die Erntearbeite⸗ 
rin Roſalie Kaszeik. Sie geriet an einer Buhne in 
eine tiefe Stelle und ging unter, während mehrere 
Arbeitskollegen ſich ſchon ankleideten. Der Anter⸗ 
nehmer Landowski ſchwamm iin und faßte die Er⸗ 
trinkende bei den Haaren, dieſe umklammerte ihren 
Retter aber ſo feſt, daß er ſelbſt ſchon unterging. Am 
ſein eigenes Leben zu retten, mußte er das Mädchen 
om abſchütteln, wobei es ertrank. Die Leiche 
wurde geſtern geborgen. 5 

Stuhm, 29. Juli. (Peirce Sein 550 
Morgen großes Rittergut Mlecewo, eines der beſten 
des Kreiſes, verkaufte heute Rittergutsbeſitzer 
Dreyer an Herrn Rentier Ohl aus Marienburg, 
früher Gutsbeſitzer in Königshof, Kreis Marien⸗ 
bug, für 382 000 Mark Vor etwa drei Jahren ee 
er dafür 272 000 Mark, doch find inzwiſchen auf dem 
Gute mehrere Neubauten u 

Danzig, 29. Juli. (Den Kronprinzen) nehmen, 
wie aus Arys geſchrieben wird, das Lagerleben 
mit ſeinen eigenartigen Reizen und die kriegs⸗ 
mäßigen übungen auf dem weit hingeſtreckten 
Schießplatz mit ſeinen einſamen, glühendheißen 
Sandflächen und ſeinen Nen Kaddigſträuchern 
jok völlig in Anſpruch. Der Abend fieht den Thron- 
olger oft vereint mit feinen Regimentskameraden 
und den Offizieren der anderen Truppenteile in 
den weiten Sälen des Kaſinogebäudes. während 
die verſchiedenen Kapellen abwechſelnd muſikaliſche 


„O, wir wollen ihn ſchon aufpäppeln!“ 
meinte Oskar und klopfte Otto leicht auf die 
Schulter. „And wenn er etwa Trübſal blaſen 
will, ſo beſtelle ich gleich den Itzig mit ſeiner 
Kapelle. Die Kerle werden ihm ſchon ein an⸗ 
deres Tempo beibringen! Marſch, marſch! 
Eins zwei, eins zwei!“ i 

Otto mußte lächeln. „Ich danke dir,“ ſagte 
er und drückte Oskars Rechte. „Aber ich kann 
deine Einladung nicht annehmen; der Mutter 
wegen nicht,“ fügte er nur dem Schwager ver⸗ 
nehmbar hinzu, „denn das wäre ein Schlag 
ins Geſicht für ſie. Ich darf ſie mir aber nicht 
zur Feindin machen, wenn ich nicht darauf ver⸗ 
zichten will, im Herbſt ſelbſtändig zu ſein.“ 

„Liegt dir denn ſo viel an dieſem Sumpf⸗ 
loch?“ fragte Otto zweifelnd. 

„Und wenn der Ort noch ſchlechter wäre, ſo 
zöge ich es doch vor, hier frei zu leben als auf 
Dombrowo Inſpektor zu ſpielen,“ erwiderte 
Otto. Ich kann dir garnicht ſagen, was für 
ein Grauen mir der Gedanke einflößt, noch 
länger von der Mutter abhängig zu ſein. Und 
dann — — ja, eigentlich ſollte ich darüber 
nicht ſprechen, aber — nun kurz und gut, ich 
beabſichtige, mich im Herbſt zu verheiraten.“ 

„Donnerwetter! Mit wem denn?“ 

„Mit Helene Winter. Die Mutter weiß 
darum und billigt meinen Plan.“ 

„Wahrhaftig? Bei Gott, das hätte ich nicht 
erwartet!“ rief Oskar überlaut, ganz ver⸗ 
geſſend, daß der Arzt noch da war. 

Otto machte ihn durch ein Zeichen darauf 
aufmerkſam. 

„Ja ſo!“ brummte Oskar und geleitete 
Stwolinsky zum Schlitten. 


Unterhaltung bieten. Nur ſelten bietet das Tages⸗ 
programm beſondere Anternehmungen, ſo kürzlich 
einen Facdard hug zu dem Rittergutsbeſitzer Kullack 
auf blick. Daß unſer Kronprinz Humor verſteht, 
haben wir bereits berichtet. Jetzt werden noch 
zwei andere kleine Geſchichtchen bekannt. die die 
Liebenswürdigkeit unſeres Thronfolgers kundtun. 
Gehen da einige junge Leute in Arys auf der 
Straße ſpazieren, als ihnen ein Offizier begegnet. 
Als der eine der jungen Leute ihn erblickte, rief er 
fenen Freunden zu, daß der Offizier der Kronprinz 
ein müſſe. Ein Freund jedoch beſtritt dieſes. Der 
Offizier, der tatſächlich der Kronprinz war und 
dieſe Anterhaltung gehört hatte, rief darauf den 
55 Leuten 2 9:50) Sn ich!“ — Als der 
Kronprinz aus ſeiner absbaracke das Lager 
durchſchritt und ſich dem Ausgang näherte. na 
dort einige Dienſtmädchen, die ihn genau betrach⸗ 
teten. Der Kronprinz hatte dies bemerkt, zog dar⸗ 
auf ſeine Mütze und ſprach: „So, Fräulein, jetzt 
beſchauen Sie mich mal recht!“ 

Danzig, 30. Juli. (Arbeiterausſtand bei der 
Hafenerweiterun ] Geſtern Nachmittag haben 30 
bis 40 bei der afenerweiterung in Neufahrwaſſer 
beſchäftigte Arbeiter der bauausführenden Firma die 
Arbeit eingeſtellt. Sie fordern eine Erhöhung des 
Lohnes, der jetzt 3,20 Mark pro Tag betragen ſoll. 
Die Arbeiten ſind dadurch vorübergehend zum Still⸗ 
iana Bien, 3 

ahlberg, 30. Juli. (Selbſtmord.) Der Fiſcher 
Auguſt Drude aus Liep iſt nachts auf das Haff hin. 
ausgefahren und hat ſich ertränkt. 

Oſterode, 29. Juli. ae IA iſt am geſtrigen 
Sonntag nachmittags gegen 1 Ahr der Maurer 
Friedrich Walter im Pauſenſee. 
. Schmalleningken, 29. Juli. (Ein Rieſenbrand 
im ruſſiſchen Nachbargebiel.) In der Nacht zum 
Sonntag brach in dem ruſſiſchen Grenzorte So⸗ 
dargi Feuer aus. Die Flammen griffen ſehr ſchnel 
um ſich. Die Bewohner des Ortes, meiſt arme Ju⸗ 
den, verloren bei dem Brande ihre ganze Habe. 
Etwa 40 Gebäude find abgebrannt. Vermutlich if 
der Brand auf 5 5 Brandſtiftung zurückzu⸗ 
führen, da ſchon vor acht Tagen Feuer angelegt wor⸗ 
den war, das gelöſcht werden konnte. Vor einigen 
Monaten iſt die katholiſche Kirche des Ortes ein 
Raub der Flammen geworden. 

Labiau, 30. Juli. (Ein Selbſtmord?) Heute 
früh gegen 7 Uhr wurde ein unbekannter, etwa 20 
Jahre alter Mann, mit einer Schußwunde in der 
linken Brust, tot aufgefunden. Die Leiche wurde von 
der Polizei dem Leichenſchauhauſe überwieſen. 

Königsberg, 28. Juli. (Zu Ehren des Offizier⸗ 
forps) der gegenwärtig in unſerem Hafen liegenden 
Kriegsſchiffe veranſtalteten am Sonnabend die 
ſtädtiſchen Behörden einen Bierabend. zu dem 
die geladenen Herren, an der Spitze Fregatten- 
kapitän Köthner und Korvettenkapitän Iſendahl, 
ſowie der Magiſtrat und die Stadtverordneten er⸗ 
ſchienen waren. Im Verlaufe des Abends toaſtete, 
wie die „K. H. Ztg.“ berichtet, Bürgermeiſter 
Kunckel auf die deutſche Kriegsmarine. Redner 
1 daß gerade in Königsbergs Intereſſe eine 
9 tung der See durch eine ſtarke flotte liege. 

eben dieſer materiellen habe Königsberg aber 
auch eine hohe ideelle Anteilnahme an unſerer 
Marine. Eine enge Verbindung ſei beſonders da⸗ 
durch geknüpft, daß ein ſtolzes Schiff den Namen 
unſerer Stadt trage. Wohl habe der Bürger das 
höchſte F Erafſſa am atenen, wolle Gott aber ein⸗ 
mal den Ernſtſall, jo blicken wir mit Mut und Ver⸗ 
trauen Er unſere tapferen Seeleute. Dieſes Ver⸗ 
trauens, ſo führte Fregattenkapitän Köthner 
in ſeiner Entgegnung aus, werde ſich die deutſche 
Marine allzeit würdig erweiſen. Gern ſei er und 
[eine Leute, die ja zum großen Teile Oſtpreußen 
eien, nach Königsberg gekommen. Redner dankte 
für den freundlichen Empfang und die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und ſchloß mit einem Hoch auf die Stadt 
Alete, 

önigsberg, 29. Juli. (Verſchwunden.) In dem 
Walde bei Ludwigsort, wo vor nicht 7 
Zeit erſt Frau Papendieck verſchwunden iſt, ohne daß 
es bisher gelungen wäre, dieſen myſteriöſen Vorfall 
aufzuklären, hat ſich ein ähnlicher Vorgang zuge 
tragen. Seit Sonntag Abend fehlt von einem klei⸗ 
nen Jungen im Alter von etwa 7% Jahren, der 
vermutlich in dem Walde ſpazieren g angen ift, 
jede Spur. Es handelt fih um den Cohn des bei 
der Beſitzerin des Waldes, Frau von Simpſon, an⸗ 
ten Jägers Richter. Als der Knabe am 
päten Abend nicht zurückkehrte, wurden ſofort ein⸗ 
gehende Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib an⸗ 
geſtellt, der ganze Wald wurde unausgeſetzt in der 
Nacht durchſucht, aber vergeblich. 

Tilſit, 29. Juli. (Ein Litauerfeſt) wurde Sonn⸗ 
tag Nachmittag in Jakobsruhe begangen. Eine 


00 
Er befahl dem Kutſcher, den Arzt nach K. 
zu fahren und dann nach Sergitten zurückzu⸗ 
kehren, und fügte hinzu, daß er ſelbſt ein Dum⸗ 
blyner Gefährt zur Heimfahrt benutzen werde. 
Dann ſuchte er wieder Otto auf und ließ 
ſich von ihm inbetreff ſeiner Heirat mit He⸗ 
lene alles ausführlich erzählen. 

Den Kopf mit der Hand ſtützend, hörte er 
ſeinem Schwager aufmerkſam zu, ohne ihn zu 
unterbrechen. Erſt als Otto davon ſprach, daß 
Maminka Fräulein Winter entlaſſen habe, 
ſchwieg er nicht länger. 

„Potz Blitz! Das hat die Gnädige mal fein 
eingefädelt!“ fuhr er auf und ſchlug kräftig mit 
der Fauſt auf den Tiſch. „Und du merkſt nicht, 
daß ſie falſches Spiel mit dir ſpielt? Zum 
Henker, ich meine, es liegt doch klar auf der 
Hand, daß ſie von Anfang an auf nichts ande⸗ 
res ausgegangen iſt, als auf Eure Trennung!“ 

Otto ſtarrte troſtlos vor ſich hin. 

„Armer Junge!“ murmelte Oskar mit⸗ 
leidig. „Doch noch iſt nicht alles verloren, 
darum Kopf hoch! Du weißt, der Arzt will 
nicht, daß du trüben Gedanken nachhängſt! 
Was gilt's! Du kommſt doch noch mit Helene 
zuſammen, der intriganten Maminka zum 
Trotz,“ verſuchte er den Schwager zu ermutigen. 
„Laß nur nicht die Hoffnung auf einen Brief 
von Fräulein Winter fahren! Er wird ſchon 
kommen, ſag' ich dir.“ Er erhob ſich. „He, 
Arte!“ rief er in die Küche hinein. „Sorge daz 
für, daß der Schlitten beſpannt wird! — Du 
willſt mich alſo wirklich nicht begleiten?“ 
wandte er ſich wieder an Otto. „Nun gut!“ 
fuhr er fort, als dieſer den Kopf ſchüttelte. 
Be will nicht weiter in dich dringen, aber 


eins mußt du mir verſprechen, nämlich, daß 


große Anzahl Litauer aus den umliegenden Kreiſen 
bis nach Rußland hinein und Litauer und Freunde 
ihrer Sprache aus der Stadt ſelbſt waren verſam⸗ 
melt. Der hieſige „Litauiſche Geſangverein“ trug 
verſchiedene der eigenartigen litauiſchen Lieder 
(„Dainos“) vor. Dann folgte eine Freilichtauffüh⸗ 
rung nach einem litauiſchen Märchen: „Der Geiz⸗ 
hals und der Arme“. Abends wurde im Saal ein 
Luſtſpiel in litauiſcher Sprache aufgeführt. Dann 
wurden wieder „Dainos“ u ; 
Schulitz, 29. Juli. 0 erſchiedenes.) Beſitzer 
Rhode aus Langenau hat ſein dortſelbſt belegenes 
Bauerngrundſtück aufgeteilt und an deutſche Beſitzer 
verkauft. Rhode ſelbſt hat das in Weichſelthal be- 
legene Adolf Panſegrauſche e 
für 81000 Mark käuflich erworben. Die Übernahme 
iſt bereits erfolgt. — Paſtor a iſt beurlaubt. 
Die Amtshandlungen werden von Paſtor Winkler⸗ 
Otteraue⸗Langenau, und die Bureaugeſchäfte von 
dem Kirchenkaſſenrendanten Auguſt Jahnke von hier 
wahrgenommen. — Am vergangenen Sonnabend 
Abend iſt ein Arbeiter von hier auf dem Heimwege 
in der Thornerſtraße hierſelbſt von einem hieſigen 
Beſitzerſohn angefallen und arg mißhandelt worden. 
Dieſer brachte ihm ohne die geringſte Veranlaſſung 
mit einem Gegenſtand mehrere blutige Verletzungen 
am Kopfe und im Geſicht bei, ſodaß er ärztliche 


Bromberg, 30. Juli. (Tod durch Verbrennen. 
Ertrunken.) Am Sonnabend Abend ſtarb das 10- 
jährige Töchterchen des Seminar⸗Oberlehrers Milde 
hier an den Folgen der ſchweren Brandwunden, die 
ſich das beklagenswerte Kind am Tage vorher beim 
Spielen mit einem Puppenſtuben⸗Spirituskocher zu⸗ 
gezogen hat. — Ertrunken it am Sonntag im 
Hafen von Brahemünde der 15jährige Sohn Kaſi⸗ 
mir des Arbeiters Franz Piotrowski aus Bromberg. 
Der Knabe wollte mit zwei Kameraden ein Stück⸗ 
chen ins Waſſer waten, kam jedoch an eine tiefe 
Stelle und ging unter. 

Oſtrowo, 27. Juli. (Über den Anfall des Herzogs 
Der Herzog von Mecklenburg⸗Strelitz erlitt auf der 
Herzo von Mecklenburg⸗Strelitz erlitt auf der 
deut) oe Grenzſtation Skalmiercyce, 
wo er geſtern Abend um 10 Uhr mit dem D⸗Zug 
aus Rußland eintraf, einen Unfall, Der anſcheinend 
etwas überraſchte Bahnhofsvorſteher Voß öffnete 
die nach innen ſchlagende Tür des Fürſtenzimmers 
auf dem Bahnhof ER Halt, daß infolge des 
Anſchlagens an den Mauervorſprung der Türniſche 
die große, ſtarke Glasſcheibe der Füllung heraus⸗ 
ſprang und dem eben eintretenden Herzog mit der 
charfen Kante auf den Oberſchenkel des rechten 
Beines fiel. Das Beinkleid wurde zerschnitten und 
eine e ſtark blutende Hautwunde verurſacht. 
Der Herzog erlitt außerdem einen Nervenchoc. Der 
zufällig anweſende Arzt Dr. Mix aus Skalmiecyce 
leiſtete dem Herzog die erſte Hilſe. Nach Anlegung 
eines Notverbandes ſetzte der Herzog, von Dr. Mix 
bis Oſtrowo begleitet, jgn Reife pit 

Poſen, 29. Juli. (Der Raubmord im Kreiſe 
Kempen i. P.) Geſtern hat die Gerichtskommiſſion 
Dobrygosc verlaſſen, die jeit dem 22. Juli nach dem 
Raubmörder Ermittelungen anſtellte der am 
Sonntag den Gaſtwirt und Fleiſcher Johann z 
fala in Sichlahof bei Dobrygosc ermordet und be⸗ 
raubt hat. Der als Mörder in Haft genommene 
17jährige Dlugowski leugnete bis zum letzten 
Augenblick. Erit geſtern geſtand er die Tat dahin 
ein, daß er fte allein verübt habe, worauf die 
Gerichtskommiſſion die übrigen zwei verdächtigen 
Brüder aus der Haft entließ und heute die Inter: 
ſuchung, nachdem dabei Tag und Nacht gearbeitet 
wurde, ſchloß und nach Oſtrowo zurückfuhr, wohin 
auch der Mörder gebracht worden it. Die Leiche 
des Ermordeten wurde nach erfolgter Sektion be⸗ 
reits am 24. Juli freigegeben und geſtern beerdigt. 
Der Ermordete war etwa 30 Jahre alt. ein Jahr 
e und Vater eines Kindes. 

oſen, 30. Juli. (Eine neue Bluttat in Poſen.) 
Der 25 Jahre alte Reſtaurateurſohn Bruns Mu- 
ſchalla, deſſen Leiche, nachdem er ſeit Montag 
voriger Woche verſchwunden geweſen war. Sonntag 
Nachmittag bei Glowno aus der Warthe gezogen 
wurde, iſt nach dem Ergebnis der geſtrigen gerichts⸗ 
ärztlichen Obduktion vermutlich das Opfer einer 
Gewalttat geworden. Die Leiche. die ſchon vol- 
ſtändig in Verweſung übergegangen war, konnte 
von den Angehörigen Muſchalls nur noch an der 
Kleidung rekognosziert werden. Sie weiſt am 
Kopfe und an der Stirn, ſowie an den Augen tiefe 
Meſſerſtiche auf. Muſchalla war am Montag den 
22. Juli nach Luiſenhain gefahren, um dort Geld 
einzukaſſieren, war dann nach Poſen zurückgekehrt 
und hier mit Bekannten zu ammengetroffen, mit 
denen er eine Bierreiſe unternahm, die im Café 
Habsburg in der Breitenſtraße endete. Hier ver⸗ 
— . —ñ——— —— 


du ſobald wie möglich nach Dombrowo zurück⸗ 
kehren und dort bleiben willſt, bis hier ein 
Wohnhaus gebaut iſt.“ 

„And wenn das der Mutter nicht recht ift?“ 
bemerkte Otto zögernd. 

„„Sie wird dich nicht hinausweiſen, verlag 
dich darauf!“ beruhigte ihn Stahl. „Sie ſoll 
noch heute erfahren, was der Arzt geſagt hat.“ 

Er ſandte auch wirklich noch an demſelben 
Abend einen Boten mit einem Briefe zu Frau 
won Roſen. 

In demſelben lautete eine Stelle: „Wenn 
du nicht bei deinen Verwandten und Bekann⸗ 
ten den Glauben erwecken willſt, als ſei es dir 
darum zu tun, das Leben deines Sohnes mög⸗ 
lichſt zu verkürzen, ſo erfülle unverzüglich die 
Wünſche des Arztes.“ 

„So ſoll Otto alſo nachhauſe zurückkehren 
und ganz auf der Bärenhaut liegen,“ dachte 
Maminka verſtimmt und ſuchte das Schlafge⸗ 
mach auf. „Ich bin alſo gezwungen, wie ehe⸗ 
mals einen zweiten Inſpektor zu hallten, denn 
Eliſeit kann nicht alles allein wahrnehmen.“ 

Natürlich ſtand es bei ihr ſogleich feſt, daß 
ihr daraus keine allzu großen Mehrkoſten ent⸗ 
ſtehen durften, und ſie beſchloß deshalb, Otto 
ſofort das Gehalt zu entziehen und ihm nur 
ein kleines Taſchengeld zu geben. Bei länge⸗ 
rem Überlegen hielt ſie jedoch ſelbſt das für 
überflüſſig. Was er brauchte, fand er ja 
ſchließlich hier im Hauſe, Wohnung und Koſt. 
Wozu ihm alſo noch monatlich „ein bis zwei 
Rubel zum Vergeuden“ überlaſſen? Einiger⸗ 
maßen beruhigt ſchloß ſie die Augen und 
ſchlummerte ein. — 


Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 


(Fortſetzung folgt.) 


abſchiedete ſich Muſchalla, nachdem er noch eine 
rößere Zeche gemacht und bezahlt hatte, von ſeinen 
ekannten und blieb ſeit dieſer Zeit ſpurlos ver⸗ 


ſchwunden. Der Umſtand, daß von der größeren 
Geldſumme, die er in Luiſenhain einkaſſiert bette, 
nur noch ein Betrag von 6 Mark bei ihm vorge⸗ 
unden wurde, ſcheint für die Annahme zu ſprechen, 
daß er erſchlagen und beraubt worden iit. Die be- 
hördlichen Ermittelungen find eifrig im Gange, 
um Licht in die dunkle Angelegenheit zu bringen. 
Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß Muſchalla bei 
einer Schlägerei erſchlagen und dann ſeine Leiche 
in die Warthe geworfen worden iſt. Gegen die 
Annahme eines Raubmordes ſpricht vielleicht die 
Tatſache, daß ihm nicht auch die Summe von über 
60 Mark, die bei der Leiche vorgefunden wurde, 
geraubt worden iſt. Fm ganzen dürfte Muſchalla, 
der zeitweiſe außerhalb als Kellner beſchäftigt war, 
kaum 100 Mark bei ſich gehabt haben. Seine Stief⸗ 
eltern haben feit etwa einem Monat im Haule 
Kaiſer Friedrichſtraße 13 ein Reſtaurant inne. 

Miloslaw, 25. Juli. (Zum Kämmereikaſſen⸗ 
tendanten) wurde von den Stadtverordneten der 
rühere Bürgermeiſter Goebel aus Schwarzenau 
einſtimmig gewählt. 

Kolberg, 29. Juli. (Auf dem hier ankernden 
großen Kreuzer „Von der Tann“) fand heute ein 
Feſteſſen ſtatt, zu welchem die Offiziere der hieſigen 

arniſon, ſowie die Spitzen der Behörden Ein⸗ 
ladungen erhalten hatten. Morgen wird an Bord 
ein Bordfeſt veranſtaltet, wozu alle Kolberger 
Zutritt haben. 

Bütow, 30. Juli. (Ertrunken) ift geſtern der 
achtjährige Sohn des Arbeiters Fiſcher in Damer⸗ 
kow. Der Kleine war beim Spielen eine ſteile 
Böſchung hinab in einen Tümpel gefallen, wo man 
ihn ſpäter tot auffand. 


Dem Rennen des Raſtenburger 
Reitervereins 


am Sonntag wohnte auch der in unſerer Provinz 
wellende deulſche Kaiſerſohn, ferner Generalfeldmarſchall 
Freiherr von der Goltz bei. Außer dieſen hohen Gäſten 
waren u. a. Graf Lehndorff und der Fürſt zu Dohna, 
Generalmajor Schumann ſowie andere höhere Militärs 
und bekannte Perſönlichkeiten aus Adels⸗ und Bürger⸗ 
krelſen erſchienen. Wohl an 400 Zuſchauer halten fih 
zu dem ſportlichen Ereignis eingefunden. Bald nach 
dem zweiten Rennen traf der Kronprinz im Automobil 
auf dem Rennplatze ein und wurde unter tauſend⸗ 
ſtimmigen Hurrarufen des Publikums von dem Vor⸗ 
ſitzer des Reitervereins, Herrn Wiehler⸗Kotiltlack, auf 
die Direktoriumloge geleltel. Die Rennen verliefen bis 
auf zwei Stürze, von denen Hauptmann Wölki und 
Leutnant von Kaifer auf Negerin II und Haiti bes 
troffen wurden, ohne ernſte Zwiſchenfälle. Der Totali⸗ 
ſator litt unter einem ſolchen Andrang, daß bei weiten 
nicht alle Wettluſtigen ſetzen konnten. Der Geſamtumſatz 
betrug 11 552 Mark. 

Im Lehndorff⸗Jagdrennen (800, 300, 200, 
100 Mark; 3000 Meter) liefen von 9 Pferden 3. Dr. 
Gaedes dbr. St. Pagode (Wennrich) 1., Kullaks b. W. 
Tafelredner (M. Gröſchel) 2, Mäcklenburgs F.⸗St. 
Tantenangſt (Roſe) 3. 

Im Schrengen⸗Jagdrennen (Ehrenpreis, 
800, 300, 200, 100 Mark, 3800 Meter) liefen von 13 
Pferden 5. W. Borchers br. W. Heinerle (Lt. von 
Knobloch) 1., Wiehlers F.⸗St. Garbe (Oberlt. Douglas) 
2., Et. von Plehwes F.⸗St. Treuloſe (Lt. Oehmgen) 3. 

Im Guber⸗Flachrennen (800, 300, 200, 100 
Mark; 1500 Meter) liefen von 7 Pferden 6. A. von 
Gramatzkis br. St. Reblaus (M. Gröſchel) 1., E. 
Mäcklenburgs db. H. Troſtprinz (R. Roje) 2., H. Nes 
wigers ſchwb. St. Hanno (H. Wennrich) 3., E. Mücklen⸗ 
burgs F.⸗St. Halskette (Kromholz) 4. 

Im v. d. oltz⸗Jagdrennen (Ehrenpreis, 
800, 300, 200, 100 Mark; 3800 Meter) liefen von 15 

ferden 8. Oberlt. Douglas’ F.⸗W. Malanfang 1., Et. 

örners F.⸗St. Glückwunſch 2., Lt. Weidemanns b. W. 

Yman 3., Lt. von Seydels und Lt. Meyers F.⸗St. 
Veſtalin (Et. Grieffenhagen) 4. 

Im Kotittlacker Jagdrennen (Ehrenpreis, 

800, 500, 300, 200 Mark; 4500 Meter) liefen von 11 
ferden 5. Lt. Nüninghoffs F.⸗W. Goldjunge (Lt. 
ewiger) 1, Lt. Wottrichs F.⸗W. Talisman 2., F. 
artels br. St. Erbtante (Et. Douglas) 3., Lt. 

Dehmgens dbr. W. Adouis 4, von Belows br. W. 
ropeller 5. 


SS p p ——j—ů— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Auguſt. 1911 f Edwin 
Abbey, hervorragender engliſcher Hiſtorienmaler. 1909 

Baron Latſcher, öſterreſchiſcher Feldzeugmeiſter. 1906 
Selig Dreyſchock, Komponiſt. 1904 + Graf Ernſt Wald» 
tein von Wartenberg in Prag. 1902 + Tiermaler 
Ludwig Beckmann in Düſſeldorf. 1887 * Prinz Hein 
rich XXXV. Reuß j. L. 1822 Brafiliens Unab- 
hängigkeitserklärung von Portugal. 1806 Auflöſung 
des deutſchen Reiches nach mehr als tauſendjährigem 
Beſtehen. 1798 Vernichtung der franzöſiſchen Flotte 
durch Nelſon bei Abuklr. 1789 Sumorows Sieg über 
die Türken bei Fokſchani. 1759 Schlacht bei Minden. 
1664 Schlacht bei St. Gotthard an der Raab, Sieg der 
Oſterreicher unter Montecuculi über die Türken. 1589 
Ermordung Heinrichs III., Königs von Frankreich im 
Lager zu St. Cloud. 1527 * Kaifer Maximilian II. in 
Wien. 1492 * Wolfgang, Fürſt von Anhalt zu Köthen, 
elfriger Beförderer der Reformation. 1291 Bers 
einigung der Schweizer Waldſtädle zum Bunde, Grün⸗ 
dung der Eidgenoſſenſchaft. 1202 Schlacht bei Mirabeau, 
Johann ohne Land, König von Eugland, ſiegt über die 
Franzoſen. 


Thorn, 31. Juli 1912. 

~ — (Ordensverleihung.) Dem penſionier⸗ 
ten Oberpoſtſchaffner Ludwig Schmidt zu Flatow ijt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Berjonalien von der evan- 
geliſchen en Der in die erſte ee 
zu Löbau berufene Pfarrer Sczesny, bisher in Mar⸗ 
walde in Oſtpr., iſt zum Superintendenten der Di- 
özeſe Strasburg ernannt. Der Pfarrer Lau in 
Rheinfeld (Diözeſe Karthaus), ift ſeitens der theo⸗ 
logiſchen⸗Fakultät der Univerſität in Königsberg 
zum Lizentiaten der Theologie promoviert worden. 
Der ſeitherige Paſtor an der St. Anſchar, Kapelle in 
Hamburg, Rudolf Rothe, iſt un Pfarrer an der 
Kirche zu Neuteich . warben 0 berufen 
und vom Konſiſtorium beſtätigt worden. Ebenſo der 
ſeitherige Hilfsprediger in Pemperſin (Diözeſe 
Flatow), Wilhelm Reimer, als Pfarrer an der 
Kirche zu Friedenau (Diözele Neustadt) und der 
ſeitherige Pfarrer in Groß⸗Friedrichsdorf ne 
Lit. Niederung in Oſtpreußen), Eugen Küſſner als 
zweiter Pfarrer an der Kirche „Heilige drei Könige“ 
in Elbing. X 

— (Der Oberweichſelgau der deut- 
ſchen LA dem die Turnvereine zu 
Argenau, Bartſchin, Brieſen, Bromberg (5), Crone 
a. Br., Eigenheim, Fordon, Gollub, Graudenz, 


Hohenſalza (2), Janowitz, Mocker (2), Mogilno, 
Nakel, eitwalde, Podgorz, Rogowo, Roneck, 
Schönſee, Schokken, Schubin, Schulitz, Schwetz, 
Thorn (2), Tremeſſen, Wirſitz. Wongrowitz, Znin 
und Gollantſch angehören, veranſtaltet am 22. Sep⸗ 
tember in Bromber 8 fein volkstümliches Wett- 
turnen, verbunden mit Spielfeſt. Die Übungen fin- 
den am Vormittag auf der Radrennbahn ſtatt. Um 
auch den jugendlichen Mitgliedern von 14—17 Jah⸗ 
ren Gelegenheit zu geben, ihre Kräfte im friedlichen 
Wettſtreite zu meſſen, wird diesmal in drei 
Schwierigkeitsſtufen geturnt. Stufe 1 und 2 haben 
folgende Übungen Bee erhalten: Stabhoch⸗ 
ſprung, Kugelſtoßen, Wettſpringen, Schleuderball⸗ 
weitwerfen, Wetklaufen über 100 Meter und eine 
ſelbſtgewählte, ſchwierige Freiübung. Die 3. Stufe 
turnt Hochſpringen, Weitſpringen, Kugelſtoßen, 
Weitwerfen eines kleinen Balles, Wettlauf (100 
Meter) und eine vorgeſchriebene Freiübung. Die 
Übungen werden von erfahrenen Kampfrichtern ge⸗ 
wertet. Wer mindeſtens insgeſamt 70 Punkte er⸗ 
reicht hat, iſt Sieger und erhält in Stufe 1 und 2 
einen Eichenkranz, in Stufe 3 ein Eichenſträußchen. 
Im Anſchluß an das Wetturnen finden ſodann Wett⸗ 
ſpiele ſtatt und zwar ſoll diesmal derjenige Verein 
ermittelt werden, der am beiten Fauſtball bezw. 
Schlagball ſpielt. Es beſteht die gelinung, daß die 
königliche Regierung dazu einen Wanderpreis aus⸗ 
etzt, um den ſich auch ſolche Vereine bewerben kön⸗ 
nen, die der deutſchen Turnerſchaft nicht angehören, 
aber auf dem Boden des Miniſterialerlaſſes vom 
18. 1. 12 nationale Jugendpflege treiben. Endlich 
ſollen Mannſchaftswettkämpfe im Tauziehen und 
Eilbotenlauf über 400 Meter ausgefochten werden. 
Die Sieger in den Spielen und Mannſchaftswetr⸗ 
kämpfen erhalten Ehrenurkunden. Am Nachmittage 
wird dann auf einem noch feſtzuſetzenden Platze eln 
großes öffentliches Turn⸗ und Spielfeſt ſtattfinden, 
an welchem ſich wahrſcheinlich auch zahlreiche andere 
Vereine beteiligen werden. 8 

— (Das Kirchenfeſt für die erwachſe⸗ 
nen Taubſtummen der Provinz) findet in 
der Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt zu Schlo⸗ 
Hau am 25. Auguſt ſtatt. Ausweisſcheine behufs 
Erlangung der Fahrpreis⸗Ermäßigung verſendet 
nach Anmeldung der Anſtaltsdirektor. Es wird ge⸗ 
beten, die genaue Adreſſe, die nächſte Bahnſtation, 
Stand und Konfeſſion bei der Anmeldung anzu⸗ 
geben. 

— — — —————— ͤ —(vÄ—1——ö—ö—u 
Auguſt. 

Der Auguſt, der nun fein Regiment angetreten 
hat, hieß el den alten Römern, deren Jahr nur 
zehn Monate umfaßte, urſprünglich Sertilis, d. h. 
ſechſter Monat. Später erhielt er vom Kaiſer 
Auguſtus ſeinen jetzigen Namen. Der Auguſt iſt der 
eigentliche Erntemonat. Die Sonne entfaltet ge- 
wöhnlich im Auguſt die größte Gluthitze, obwohl ſie 


— 


ſchon im Juni ihren höchſten Stand erreicht hat 


und die Tage längſt wieder kürzer geworden ſind. 
Das kommt daher, daß zurzeit des höchſten Sonnen⸗ 
ſtandes Erde und Atmoſphäre erſt ungenügend er⸗ 
wärmt waren. Den gegenteiligen Fall finden wir nur 
in den eigentlichen Wintermonaten Januar und 
Februar: die Erde iſt ſo abgekühlt, daß die ſeit 
Ende Dezember zunehmende Sonnenwärme noch 
ohne Einfluß bleibt. Für den Landmann iſt der 
Auguſt eine arbeitsreiche Zeit, denn nun gilts, den 
Segen der Felder in die Scheunen zu bringen. 
Darum wünſcht er ſich auch den Auguſt ſonnig und 
warm, wie es in den alten Bauernregeln heißt: 
zu Auguft viel Sonnenſchein 
äßt geraten Korn und Wein, 
oder: 
Der Auguſt muß Hitze haben E e w 
Sonſt wird der Früchte Zahl und Güte begraben. 
Der Auguſt bringt auch das Ende der herrlichen 
Ferien, und die Reiſezeit geht ihrem Ende entgegen. 
Die lichten Atherwellen in Gottes freier Natur 
haben uns wohl getan, körperlich und geiſtig. Das 
einſame, weltentlegene Dorf, die ſtummen, kühlen 
Bergesrieſen, der plaudernde Meeresſtrand ließen 
uns den Alltag vergeſſen, gaben unſerer Seele eine 
andere Stimmung. Nun aber führt uns des Lebens 
bittere Wirklichkeit wieder in den lauten Lärm der 
Stadt zu ernſter Arbeit. Darum: 
Berg und Wald und Wiejental 
Liegen rings im Sonnenglaſt, 
Schlürfen laßt uns noch einmal 
Ihren Hauch mit heißer Haſt! 
Eh' uns ruft vom Wieſengrund 
Von dem Meer, von lichter Alm 
Das Geſchick mit ſtummem Mund 
Wieder in der Städte Qualm. p. 


Briefkaſten. 


X. 10. Wenn Sie eine Wohnung zum 1. Oktober 
auf unbeſtimmte Zeit gemietet haben, jo können Sie 
nur vierteljährlich kündigen und müſſen dementſprechend 
auch für ein Viertelfahr die Miete zahlen, ſelbſt wenn 
Sie die Wohnung nicht beziehen. Sie müſſen ſpäteſtens 
am 3. Oktober, mittags 12 Uhr, kündigen, wenn Sie 
die Wohnung am 1. Januar abgeben wollen. 


Aus der Welt der Technik. 


5 (Nachdruck verboten.) 
l Die Schätze der Kohle. 

Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft ſteht im Begriff, 
ein neues Inſtitut für die Erforſchung der Kohle 
und ihrer Derivate (oder Abkömmlinge, d. h. der 
aus ihr gewonnenen Stoffe) zu errichten. Das neue 
Inſtitut ſoll nach Mühlheim an der Ruhr kommen 
und mit reichen Mitteln ausgeſtattet werden. In 
der Tat iſt die Frage, deren Studium hier betrieben 
werden ſoll, von größter Wichtigkeit für unſere ganze 
Volkswirtſchaft. Die Kohle beſteht ja bekanntlich 
nicht nur aus reinem Kohlenſtoff, ſondern ſie ent⸗ 
hält noch zahlreiche andere Dinge, Verbindungen des 
Kohlenſtoffs mit dem Waſſerſtoff und anderes mehr. 
Durch die ſogenannte Verkokung — dadurch, daß 
man die Kohlen in eine dichte eiſerne Retorte ein⸗ 
füllt und bis zur Rotglut erhitzt — kann man dieſe 
Verbindungen in gasförmigem Zuſtande austreiben. 
So entweicht bei dieſem Vorgange ungereinigtes 
Leuchtgas, während nun ziemlich reiner Kohlenſtoff, 
der bekannte Koks, in der Retorte zurückbleibt. Das 
Leuchtgas wird weiter durch allerlei Vorrichtungen 
gereinigt. Zunächſt läßt man es duch große Behälter 
mit vielen kreuz⸗ und quergeſtellten Wänden, die fo- 
genannten Teerabſcheider, hindurchgehen. Hier ſtößt 
ſich das Gas an den Wänden, und der Teer ſcheidet 
aus und läuft zu Boden. 

Im Jahre 1911 wurden in Deutſchland 1,35 
Millionen Tonnen Teer gewonnen, die einen Ver⸗ 


kaufswert von rund vierzig Millionen Mark beſaßen. 
Das iſt bereits eine ganz hübſche Summe. Aber das 
Bedeutſame liegt darin, daß wir auch nicht an⸗ 
nähernd alle Kohle vergaſen und verkohlen, die da⸗ 
zu geeignet iſt. Vielfach wird gute Gaskohle einfach 
glatt unter dem Keſſel verbrannt. Wollte man 
ſyſtematiſch dazu übergehen, alle Kohle zu vergafen, 
und dann nur Koks zu verbrennen, ſo würden wahr⸗ 
ſcheinlich noch weitere achtzig Millionen Mark allein 
aus dem Teer gelöſt werden können. Dazu aber 
kommen noch mancherlei andere Stoffe, die aus dem 
Gaſe abgeſchieden werden, bevor man es in die 
Leitungen einfließen läßt. Da iſt das wertvolle 
Gaswaſſer, da find mancherlei Cyan verbindungen 
und allerlei ſchwefelhaltige Stoffe. 

Und dann ſtellt der Teer ja nur einen Rohſtoff 
dar, der nun weiter verarbeitet und veredelt wird. 
Der Teer wird zunächſt ſtufenweiſe deſtilliert. Bei 
geringerer Temperatur gehen allerlei Ole über, und 
ſchließlich bleibt nur noch eine ſchwere undeſtillier⸗ 
bare Maſſe: das Pech in der Retorte zurück. Die 
Teeröle haben einen Handelswert von zwanzig 
Millionen, das Pech einen ſolchen von dreißig Milli⸗ 
onen. So wird aus den vierzig Millionen, die der 
Teer wert iſt, durch eine erſte Deſtillation bereits 
ein Wert von fünfzig Millionen. Ein einziger Ar⸗ 
betsvorgang ſchafft 10 Millionen mehr Wert. Und 
ſo geht es dann in ſtarkem Tempo weiter. Aus den 
Teerölen werden ja die mannigfachſten Dinge ge⸗ 
wonnen: wertvolle Arzneimittel, prachtvolle Farb- 
ſtoffe, wunderbare Düfte und Arome. Weiter aber 
auch gröbere Dinge: alle jene Imprägnierungsflüſ⸗ 
ſigkeiten, mit denen man Hölzer, Eiſenbahnſchwellen 
und dergl. tränkt und dadurch gegen Fäulnis ſchützt. 

Es gibt heute kaum ein Gebiet, wo wir nicht 
irgendwie auf Abkömmlinge oder mit dem oben ge⸗ 
nannten Fremdwort: Derivate der Steinkohle bezw. 
des Steinkohlenteers ſtoßen. Dieſe Entwicklung iſt 
aber noch längſt nicht am Ende. Es ſteht vielmehr 
zu vermuten, daß unſere Chemie noch ganz andere 
wertvolle Dinge aus dem Teer ſchaffen wird. Bei⸗ 
ſpielsweiſe künſtlichen Kautſchuk. Die Löſung dieſer 
Aufgabe iſt nur noch eine Frage der Zeit. Danach 
könnte man die Tauſende und Abertauſende von 
Zentnern Kautſchuk, welche Automobilinduſtrie und 
Elektrotechnik beanſpruchen, aus dem einheimiſchen 
Teer herſtellen. Die Millionen dafür würden im 
Lande bleiben, und die rieſenhaften Flächen in den 
Tropen, auf denen gegenwärtig Kautſchukbäume an⸗ 
gepflanzt ſind, ſtänden für den Getreidebau zur Ver⸗ 
fügung. 

Man ſieht wohl, daß es weitreichende und wich⸗ 
tige Probleme ſind, die mit der Steinkohle und mit 
ihren Derivaten zuſammenhängen. Es ſind Fragen, 
welche die Gipfel der Wiſſenſchaft berühren und 
Summen von vielen hundert Millionen bewegen 
und verſchieben. Sicher iſt es, daß wir heute die in 
der Kohle geſpeicherten Schätze noch nicht annähernd 
vollkommen ausnutzen, ſondern eine Verſchwendung 
in großem Stile treiben. Es wird eine nützliche und 
dankenswerte Aufgabe für das neue Inſtitut ſein, 
hier Wandel zu ſchaffen und eine beſſere Nutzung der 
ſchwarzen Diamanten herbeizuführen. HeD: 


Mannigfaltiges. 


(Die Rettungsmedaille) wurde 
drei Unteroffizieren des Infanterieregiments 
Nr. 24 in Neu⸗Ruppin verliehen, die gele⸗ 
gentlich des Brandes der dortigen Kaſerne 
unter Einſetzung ihres Lebens drei Kinder 
von dem ſicheren Tode des Erſlickens gerettet 
hatten. 

(Eiſenbahnunfall.) Am Sonntag 
nachmittag 5 Uhr 36 Minuten fuhr in Gör⸗ 
litz bei der Abfertigung des Eilzuges Nr. 116 
nach Berlin eine leer fahrende Lokomotive 
ſtark auf den Schlußwagen des Eilzuges 116. 
Durch den Anprall erlitten dreizehn Reiſende 
leichte Verletzungen. Die Reiſenden konnten 
ſämtliche ihre Fahrt fortſetzen. Der Mate⸗ 
rialſchaden iſt ganz unerheblich. 

Wegen fahrläſſiger Tötung) 
verurteilte die Strafkammer in Flensburg 
den Küſtenſchiffer Schmidt, den Führer des 
am 22. Juni dieſes Jahres auf der Bredau 
an der Weſtküſte mit 48 Paſſagieren geken⸗ 


terten Motorbootes, wobei acht Perſonen 
ihren Tod in den Wellen fanden, zu acht 
Monaten Gefängnis. 

(Der Zigeuner.) Ernſt Ebender, 


der in dem Verdacht ſteht, den Förſter Ro⸗ 
manus ermordet zu haben, iſt in das Ge⸗ 
fängnis des Amtsgerichts Gandersheim ein⸗ 
geliefert worden. Er behauptet, daß nicht 
er, ſondern ein jüngerer Bruder den Förſter 
erſchoſſen habe. t 

(Carnegie⸗Stiftung für Le⸗ 
bens retter.) Der Hilfsbahnwärter Salz⸗ 
mann in Chemnitz wurde bei der verſuchten 
Rettung eines Kindes tödlich überfahren. 
Seiner Witwe iſt jetzt vom Kuratorinm der 
Carnegie⸗Stiſtung eine einmalige Unter⸗ 
ſtützung von 1000 Mark und eine jährliche 
Beihilfe von 240 Mark bewilligt. 

(Große Betrügereien eines 
Lemberger Wechſeleskompteurs.) 
Unter der Beſchuldigung, zahlreiche Betrüge⸗ 
reien in einer Höhe von 200 000 Kronen 
verübt zu haben, wurde ein Lemberger Wech⸗ 
ſeleskompteur verhaftet. 

uſammenſtoß eines Damp⸗ 
fers mit einem Eisberge.) Der 
Dampfer Mancheſter Inventor, von Montreal 
nach Mancheſter unterwegs, iſt in St. Johns 
(Neufundland) leck angekommen. Er war 


am 24. d. Mis. bei dichtem Nebel auf einen 
untergetauchten Eisberg geſtoßen. Eine La⸗ 
dung Bauholz mußte über Bord geworfen 
werden. In vier Abteilungen iſt Waſſer 
eingedrungen. 

(Havarierter Dampfer) Nach 
einer drahtloſen Meldung treibt in der 
Nähe von Norderney ein ſchwer havarierter 
Dampfer. Von Cuxhaven und Helgoland 
find je ein Dampfer zur Hilfeleiftung abge⸗ 
gangen. 


(Aus Kindesliebe zum Dieb ge⸗ 
worden.) Vor der Strafkammer Görlitz hatte 
ſich der ehemalige Bureauvorſteher Ludwig Molitor 
zu verantworten, der unter der Anklage ſtand, 
110 000 Mark Mündel⸗ und ſonſtige fremde Gelder 
unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte war lange 
Jahre bei zwei Görlitzer Rechtsanwälten beſchäftigt 
emejen und hatte bei dieſen wegen feiner tüchtigen 

eiſtungen eine Vertrauensſtellung inne. Nament⸗ 
lich war ihm die Anlegung der Mündelgelder, ver⸗ 
ſchiedener Legate uſw. ganz ſelbſtändig überlaſſen. 
Der Angeklagte hat aber das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen ſchnöde mißbraucht und ſich an dem ſremden 
Eigentum in der genannten Höhe vergriffen. Vor. 
allem ſcheint Molitor durch ſeine abgöttiſche Liebe 
zu ſeinem Sohn auf die ſchiefe Ebene gedrängt 
worden zu ſein. Er ließ dieſen Jura ſtudieren und 
bei einem Artillerie⸗Regiment dienen. obwohl er 
als Bureauvorſteher nur über ein Einkommen von 
jährlich 3000 Mark verfügte. Als ſich der Sohn 
mit Geldforderungen an ihn wandte. griff er zum 
erſtenmal in die Kaſſe. Am die erſten Ver⸗ 
untreuungen zu decken, beging er dann die weiteren. 
Der Sohn hat übrigens die Aufopferung des Vaters 
nicht gewürdigt, denn ſein Studium dehnt ſich nun⸗ 
mehr ſchon über 14 Semeſter aus. Der Angeklagte 
erklärte, er habe gehofft, daß ſein früherer Chef 
ihn in ſeinem Teſtament bedenken werde. Das 
wär auch ſicher der Fall geweſen, wenn nicht die 
Brüder des Verſtorbenen dieſen zu feinen, des Anz 
geklagten, Ungunſten beeinflußt hätten. Der Ver⸗ 
treter der Anklage hob als ſtraferſchwerend hervor, 
daß der Angeklagte ſeinem leichtſinnigen Sohne 
eine ſehr lukuriöſe Lebensführung geſtartet habe. 
Das Urteil lautete auf 3 Jahre Gefängnis. 

(Tragiſcher Tod des Marquis Louis 
de Montebello.) Eine in der Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft ſehr bekannte und beliebte Perſönlichkeit, der 
Marquis Louis de Montebello, iſt vom Blitz er⸗ 
ſchlagen worden. Wie die „N. G. C.“ berichtet, hatte 
der Marquis mit Familie fein Hotel in der Avenue 
Viktor Hugo während der erſten Juniwoche verlaſſen 
und den Wohnſitz nach ſeinem Landgut Stors ver⸗ 
legt. Am Mittwoch, den 24. d. Mts., begab er ſich 
nach Paris, kehrte aber bereits früher, als er ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigt hatte, zurück. Da fein 
Chauffeur erſt zu einem ſpäteren Zuge beſtellt war, 
trat der Marquis den Heimweg von der Station 
Meriel nach ſeinem nur wenige hundert Meter ent⸗ 
fernten Schloſſe zu Fuß an, ungeachtet der War⸗ 
nungen mehrerer Perſonen vor einem drohenden 
Gewitter. Lachend erwiderte der Marquis; „Ich bin 
noch vor dem Regen zuhauſe!“ Ein furchtbares Un- 
wetter brach gleich darauf los und eine Stunde 
ſpäter fand der Jagdhüter Beaulieu, der ſeine Toch⸗ 
ter aus der Schule abholen wollte, ſeinen Herrn tot 
unter den Bäumen des Waldes. Der Blitz hatte 
ihn erſchlagen. An der linken Schulter hatte er eine 
tiefe Brandwunde; ſeine Kleider waren vollſtändig 
zerfetzt und fein Strohhut in Stücke zerriſſen. 
Mehrere ran von der Leiche entfernt fand man 
den halbverbrannten Regenſchirm und die Krawatte 
des Marquis. Man ſchaffte die ſchrecklich verſtüm⸗ 
melte Leiche vorerſt in ein Nebengebäude des 
Schloſſes. Dort ſah die Marquiſe ihren Gatten 
wieder. Der ſchnell herbeigerufene Arzt konnte nur 
den Tod feſtſtellen. — Der Marquis Louis de 
Montebello war geboren am 18. Juni 1874 als ein⸗ 
ziger Sohn des Marquis Guſtave de Montebello, des 
ehemaligen franzöſiſchen Geſandten am Petersbur⸗ 
ger Hofe und war ein Urenkel des Marſchall Lan⸗ 
nes. Mit Auszeichnung aus der Ecole de Saint-Cyr 
hervorgegangen, gehörte er eine Reihe von Jahren 
der Armee an und vermählte ſich, als er ı er⸗ 
ſailles in Garniſon ſtand, im Jahre 1900 mit Louiſe 
de Salignac⸗Fenelon. Aus dieſer Ehe find drei 
Kinder entſproſſen. Bei dem älteſten Sohne Nicolas 
hat der Zar gelegentlich ſeines Aufenthalts in 
Compiègne Pate geſtanden. Die Mutter des Bere 
ſtorbenen befand ſich, als ſie die Trauerbotſchaft er⸗ 
hielt, in London und begab ſich ſofort nach Paris 
uu. ðͤ v ee EUER ; 

Gedankenſplitter. 

Einem weiſen Knecht muß der Herr dlenen. 

Im ſteten Werden liegt des Lebens Reiz allein, 

Siehe, die Gottheit ermüdet nicht im Erbarmen, 
und wir armſeligen Würmer gehen ſchlafen mit unſerm 
Groll. chiller. 

Das Leben iſt lang, und oft iſt es mühſelig, und 
die Wege ſind nicht immer eben. Aber ein feſtes Herz 
hilft ans Ziel. Paul Heyſe. 

Das Leben foll eine intereſſante Erziehung fein; man 


muß alles lernen, vom Sprechen bis zum Sterben. 
Flaubert. 


Bei heissem Weiter 
verlieren die Kinder oft den Appetit. Dann 
verlangen ſie leichte und wohlſchmeckende 
Speiſen, die das Blut abkühlen wie z. B. 


Mondamin - Auflauf 


mit Milch, Eiern, Zucker und Mondamin gekocht. 
Dies mit Fruchtſaft oder Schlagſahne ſerviert, 
wird von den Kindern allem andern vorgezogen. 

Das Rezept dazu iſt mit 23 weiteren Rezepten für 
Sommerſpeiſen im B⸗Büchlein zu finden, gratis und 
franko erhältlich vom Mondamin⸗Kontor, Berlin O. 2. 
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TATEN Wear na 


Tücht. Tiſchler 
finden bei gutem Akkordlohn dauernde 
Beſchäftigung. 

W. Findeisen, Baugeſchäft, 
Briefen Wpr. 
Tüchtiger 


Stellmacher 


ohne Burſchen 
wird au Martini d. Is. qef udt 
Rittergut Babalik 
bei Lippinken Wpr. 
Tühtige _ 7 
Ziegeleiarbeiter, 
Tagel, 3.50, Akkord bis 30 Mk. Wochen⸗ 
lohn (Koſt u. Logis vorhanden), ſtellt ſo⸗ 


fort ein R. Korth, Rudak, Thorn 2, 
Ziegelei Jerusalem. 


Jung. Kutſcher 


von ſofort geſucht. 
Dr. Droese. 


Kräftigen , 
‚Laufburichen 


Schwanen⸗Apothene. u 
bis 3 


allen 


zur Erlernung des Wäſche⸗Geſchäfts. 
g Ein kräftiger 


Laufburſche 


; von ſofort verlangt. 


Hedwig Strellnauer, 


Inh.: Julius Leyser, 
Spezial ⸗Geſchäft 
für Wäſche ⸗ Ausſtattungen, 
Breiteſtraße 30. 


Beſſeres Fräulein als 


die auch am Büfett tze, ſein muß, 
wird vom 1. 8. geſucht 
Schützenhaus Thorn. 


Auf kurze Zeit wird vertretungsweise 


junge Friſeuſe 
geſucht. Ang. u. O. 30 an die Geſchäftsſt. 
des „Boten für das Culmerland“ in 
Culmſee. 

nter 15 ren für einige 
Aufwartung EN geſucht. 
Talftraße 43, part., rechts. 


Bauland in Moder 


in kleineren oder größeren Parzellen ift 
billig zu verkaufen. Näheres unter A. 
B. durch die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


65 ehen preiswert zum Verkauf: 
Ein Rappwallach, 


1,73 Meter groß, 5 Jahre alt. 


Eine Fuchsſtute, 


1,75 Meter groß, 5 Jahre alt. 


Ein Dunkelſchimmel, 


1,65 Meter groß, 6 Jahre alt, geritten 
und gefahren. , 
Ein Paar neue und paar wenig gebrauchte 


Kutſchgeſchirre. 
J. Gerber, Pfetehandlung, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Meine datt 


in Kl. Wolz, Kr. Graudenz, alleinige 
im Dorfe, zu derſelben gehören ca. 45 
Morgen gutes Land und großer Obſt⸗ 
garten, Wirtſchaftsgebäude neu, totes 
und lebendes Inventar komplett, iſt 
von ſofort zu verkaufen. Vermittelung 
erwünſcht. 
Brauereibeſitzer 


Hermann Dressler, 


Marienwerder Wpr. 


Schönes, mallives Wohnhaus, 
im Garten gelegen, mit 2 fünfzimmerigen 
Wohnungen, verſetzungshalber zu ver⸗ 
kaufen Mocker. Wieſenſtraße 3. 

Mittelgroper, gelbbrauner, 


langhaariger Hund 


entlaufen. Abzugeben gegen Belohnung 
in der Pionierkaſerne bei Pieper. 


Große Zöpfe! 


zu nie mehr wiederkehrendem Preiſe 
von 1,65 Mk. an. 


B. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


Verſchiedene gebr. Möbel: 
Elegante Kleider und Wäſcheſchränke, 


Beitſtelle mit Matratzen, Stühle, Bücher⸗ 


ſchrank, Tiſche, Spiegel, Nachttiſche, 
Plüſchgarnitur: Sofa, 2 Seſſel, u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Stelle zum Verkauf 


edle Fuchsſtite, 


6 Jahre alt, kompl. geritten, geſund und 
fehlerfrei. 


Thorn, Mellienſtraße 126, 


Feldt, Lt. d. Nej. Ul. 4, 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Stahlkammer 


vermieten wir 


Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 


und übernehmen 


die 


Aufbewahrung von Silberkaſten ic. 


zu mäßigen Preiſen. 


Osibanh für Handel und Gewerbe 


Sweigniederlafjung Thorn, 


Fernruf 126 


Brüdenftr. 23. 


nn 


heißt die Loſung des modernen Eu- 
ropäers, ſolange er inmitten der Er- 


= 


ſtets das andere 


n 
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Re 
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werbsjagd die Nerven durch Reiz- 
mittel, von denen eins zum Ausgleich 


nötig macht, zu 


immer größerer Anſtrengung aufzu- 
peitſchen ſtrebt. Mehr Luft und Natur! 
heiſcht er, von dieſer Ueberſpannung 
erſchöpft, ſobald im Sommer das be- 
rufliche Haſten nachläßt Dieſe Periode 
natürlicherer Lebensweiſe ſollte auch 
mit natürlicher Ernährung verbunden 
fein. Wer in ſolcher Zeit ſtark wir- 
tende Genußmittel wie den Morgen- 
kaffee ausſchaltet und ſich dafür dem 


Kakao zuwendet, wird die angeneh- 
me Entdeckung machen, daß dieſer in 
gleichem Maße anregt, ohne die Ner- 
ven zu erregen und anzugreifen. Man 
wird dann den dauernden Gewinn 
davon tragen, nicht wieder dem Hange 
nach allerle immer ſtärkerenReizmitteln 
zu verfallen. Da Reichardt⸗Kakao nicht 
überall erhältlich ift und viele an- 
dere Fabrikate nicht dauernd behagen, 
verſorge man ſich für den Ferien- 
Bedarf in der nächſten Reichardt- 


Filiale. 


Eine ſolche befindet ſich in 


Thorn, Altst. Markt 27, 


Fernſprecher 880. 


Drucksachen 


Meierelen, Brennereien, Ziegeleien, Mädler werke, 
sowie für alle land- u. forstwirtschaftlichen Betriebe 


liefert zu billigem Preise die 
mit reichem Schrift- und Linien- 
Material und den neuesten 
Spezial- Maschinen ausgestattete 


b. Dombrowski sche Buchdruckerei 
Thorn. 


um 
Mein guigeh Gafthaus Ga, aug ohne A 
+ f ſof. zu vermieten. Gerberſtr. 18, p., l. 


beſtehend aus guten, maſſiven Gebäu⸗] Für möbl, immer vom i, 8. zu Derm, Jimmer vom 1, 8. zu verm. 


den mit Land, 1½ Kilometer von der | Befiht. von 10—2 Uhr Bäckerſtr. 15, 2. 


Bahn entfernt, beabſichtige ich anderer 


Unternehmungen halber ſofort zu ver- | m 


kaufen. Dasſelbe liegt in ſchönem 
Dorfe mit lebhafter Juduſtrie und be⸗ 
finden ſich außerdem Kirche, Schulen, 
Poſt und Molkerei am Orte. An⸗ 
fragen bitte unter Nr. 100, poſtlagernd 
Thorn I zu fenden. 


Ka Wohnungsangebul 


G möbl. Bim. m. Gasbel, Schreib 

Ausf. n. d. Weichſel, v. 1. 8. 12 bill 

zu vm. Baderſtr. 1, Seitenaufg., 3 Tr. 
Möbliertes Zimmer 

zu vermieten. Schillerſtr. 12, 2, links. 


Mill. Zimmer mit guter Penſion 
u habe 
: auch > freundl. möbl. Zim. mit gut 
Pen. zu verm. Wegner, Geſtenſtr. 9a, 1. 


2 Etuben und Küch 


im Seitengebäude per 1. 10. zu vermieten. 
Schillerſtraße 7, 1 Tr. 


ie 


„Preis 15 Mark 


Brückenſtr. 16, 1, r. 


Gut möbl. Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 8. 
zu vermieten. 


Araberſtr. 3, 2 Tr., r. 


freundl. möbl. Zimmer mit 
Balkon u. gut. voll. Penſ. vom 
1. 8. zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1, 2, r. 
2 Rl. möbl. Vorderzim. ſof. zu verm. 
Gerechteſtr. 33, pt. 


Möbliertes Zimmer 


mit ſchöner Ausſicht billig zu vermieten. 
A. Schwerdtfeger, Waldſtr. 29a, 3. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann d. m. b. II. 
Mellienſtraße 129. 
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In Salmat y uk 0 mm 
Neu eröffnet! 


mein drittes Margarine⸗, Fettwaren⸗ und 
Bäckerei⸗Artikel⸗Spezialgeſchüft. 


Täglich friſch eintreffende 


Tafelbutter. 


Konkurrenzlos find die Marken Siegerin, Mohra, Dber und „Haushalt“. 
rfe- feinſte Tafel à Pfund 64 Pfg. 


Pflanzenbutter, I: 


Garantiert reines Schweineſchmalz, Delikateß⸗Vratenſchmalz, 
i Kokosfett, Palmin, Bealmolin biligit. $ 
Beſten Zuckerhonig, Friſchobſt⸗Marmeladen, jowie ſämtliche Artikel zur Bäckerei. 


A. Kirmes, Kontor und Lager Jakobſtraße 7. 


1. Detail⸗Spezial⸗Geſchäft Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße. 
2. 


Ferner 


15 Coppernikusſtraße 30. 


„ Culmerſtraße 3, nahe am altſtädtiſchen Markt. 
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2 Alleinige Niederlagen 6 
a für Thorn und Umgegend: a 
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ai C.B. Dietrich & Soim, b. N. l. , 4 
2 Eisenwaren, Breitestr. 35, M 
AN i Ei AN 
5 Alexander Mroczhowshi, Eisenwaren, 1 
A Culmerstrasse. A 


gl: 


2 D D ο,jet, 


Nur in versiegelten Original-Kannen. : & 


im t der Stadt, mit 
Raden, an enzender Woßflng. Der 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Meuz. entſpr. ausgeb., beſonders fir Kon⸗ 6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


ditorel geeignet, von ſofort oder 1. Okto⸗ 
ber d. Is. zu verm. Gefl. Anfr. unter 
E. St. on die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Nadel Wing, 


immer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 
4⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Brückenstraße 20 


tft die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zus 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


ohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. 
Gartenhaus, Fiſcherſtraße 25. 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Sirobandſtraße 7. 


* simmeige Wohnung 


adezimmer und reichlichem Zubehör 
per ſofort oder 1. 10. preiswert zu ver⸗ 
mieten. Johanna Kuttner, 
Mocker, Graudenzerſtraße 95. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, mhiir. 43. 


wei Zimmerwohnung mit großer 
Küche zu vermieten Mellienſtr. 81. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Dr. Droese, Lindenstr. 9. 


Wohnungen, 
2—4 Zimmer, der Neuz. eutfpr., Balkon 
Bad, v. fof. o. 1. 10, z. verm. Zu erfr. 
Geretſtr. 5, pt., r., am Leibitſcher Tor. 
2 Sluben und Küche zu vermieten 
! Araberſtraße 9. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Gurt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Pferdeſtall, 
vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zimmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr 
Licht, auf Wunſch Pferdeſtall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1. 
. 2, 2 Treppen 
iſt eine 

5 t 
Wohnung, 3 große Zimmer, 
Balkon und reichliches Zubehör per 1. 10, 


zu vermieten. Anfragen 
Nenitädt. Markt 17, Laden. 


In Mundak neben der Kirche find 


2 zweizinmerige Wohnungen 
mit Entree, Küche, u. etwas Kartoffelland 
zu vermieten. B. Kostmann. 


= Laden & 
und vierzimmerige Wohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 
Mellieuſtraße 101. 


4-Simmer- Wohnung, 


3. Etage, zu vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 2. 
Wohnung, 


2 Stuben, Küche und Jubehör, per 
1. Oktober zu vermieten. 


von ſofort oder ſpäter zu 


A. Borkowski, Schuhmacherſtr. 2. 


S ner 
Verſetzungshalber ift in meinem Haufe 
Talſtraße 39 


eine 3⸗Zimmertwahnung 


mit Badeinrichtung und reich, Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


4⸗ Zimmer-Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 


Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


one Sim. Wohnungen 


mit fäntlihen Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


= Eigelb⸗Margarinebutter = 


bräunt, duftet beim Braten wie gute Naturbutter und ſchmeckt auf Brot geſtrichen wie beſte 


N M 


Zwei gut möbl. Vorderz. mit ſepar. 
Eing., für 1—2 Herren paſſ., Schreibtiſch 
vorh., p. fof. zu verm. Neuſt. Markt 18, 2. 
M. Zim. m. P z. vm. Culmerſtr. 1, 1 Tr. 


1—2 Zimmer mit Jentralh., 2 Tr., 
an Dame z. vm Heiligegeiſtſtr. 3. 


Laden 


mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geſchäftsgegend, zum 1. 10. zu vermieten. 
Daſelbſt auch 


eichene Tombank 


mit Abſchlußwand zu verkaufen. Zu 

erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

7 Zubehör u. Vor⸗ 

3 Zimmer, garten für 210 M. 
zum 1. Oktober zu vermieten. 

Frau Kather, Rayonſtr. 6. 


wei Wohnungen, 

je Sei Entree, zweifenſtrige Küche 
nebſt Zubehör, für 450 und 400 Mk. vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. 
. 

Verſetzungshalber. 

Mellienſtr. 111, 1, Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei Hleinert. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 
und Zubehör vom 1. 10. ab zu ver⸗ 
mieten. Klatt, Schulſtraße 18. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Jubehör 
ſofort zu vermieten. 


Lüwen⸗Apothele. 


Waldſtraße 15 


iſt noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Simmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakunmentſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


Wohnung. 


Eine 2. und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergſtraße 22a 


Für Aerzte geeignete 


Wohnung, 


welche von einem ſolchen ſeit 9 Jahren 
innegehabt, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter zu vermieten 


Seglerſtraße 22. 
In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 
1. Etage und 3. Etage 

7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
Etage 

6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warme 

waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu- 

behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Herrschaftliche Wohnung, 


Mellienſiraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichtet, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten 


* 
z ' -Wol 

3= Bimmer - Wohnung 
mit kleinem Vorgarten, heller Küche, 
Waſſerleitung und Ausguß, Stall und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten 

Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 33. 


Wohnungen, 
4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


3 Pferdeſtälle 


mit Wagenremiſe 
von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
beim Portier, Bismarckſtr. 1. 


Rr. 178. 


Abwehr des ſozialdemokratiſchen 
Terrorismus. 

Niemand wird ſich der Bedeutung der ern- 
ſten Warnung, zu der ſich die Schiffswerft von 
Harland und Wolff in Belfaſt wegen Be- 
drohung ihrer arbeitswilligen Arbeiter veran⸗ 
laßt geſehen hat, entziehen können. Die Direk⸗ 
tion der Werft, die auch vielfach ſür deutſche 
Rechnung arbeitet, hat ſoeben folgende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: „Die Dinge haben ſich 
zu einer Kriſis zugeſpitzt, da es infolge fort⸗ 
währender Störungen von Tag zu Tag un⸗ 
möglich wird, die Betriebsarbeiten ordentlich 
weiterzuführen. Wegen brutaler Angriffe auf 
einzelne Arbeiter und ſchonungsloſer Ein⸗ 
ſchüchterung anderer haben wir ſchon mehrere 
unſerer Betriebsabteilungen ſchließen müſſen. 
Jetzt aber gehen die Agitatoren, ohne eine 
Ahnung davon zu haben, wie ſchwer ſie die Ar⸗ 
beiterintereſſen ſchädigen, dazu über, auch die 
Angeſtellten zu beläſtigen und einzuſchüchtern, 

ie für die Bedienung der Kraftzentralen ver⸗ 

twortlich ſind. Dieſe Leute verlaſſen des⸗ 
halb nach und nach den Dienſt, ohne daß Erfah 
für ſie zu finden wäre. Deshalb müſſen wir 
notgedrungen weitere Betriebe einſtellen und 
uns darauf gefaßt machen, bei Fortdauer des 
jetzigen Zuſtandes unſer ganzes Unternehmen 
zum Stillſtand kommen zu ſehen. 


Wie es heißt, ſind mehrere andere Schiffs⸗ 
bauunternehmungen entſchloſſen, lieber den 
Betrieb einzuſtellen, als von den ſozialiſtiſchen 
Brutaliſten und Terroriſten ſich vergewaltigen 
zu laſſen. Was ſich jetzt in England in der un⸗ 
erträglichen Verſchärfung der Arbeitskämpfe 
ereignet, ſteht keineswegs evreinzelt da. Die 
jüngſten Vorgänge in Zürich, wo der General⸗ 
ſtreik erklärt wurde, haben erkennen laſſen, zu 
welcher Macht die ſozialdemokratiſche Organi⸗ 
ſation dort bereits gelangt iſt. Die ſchweize⸗ 
riſche Preſſe hat nahezu einſtimmig die verant- 
wortlichen Staatsbehörden beſchuldigt, daß ſie 
nicht rechtzeitig zur Abwehr ſolcher Übergriffe 
und zur Bekämpfung der dem Wirtſchafts leben 
drohenden Gefahren eingegriffen hat. Die Cr- 
eigniſſe in England, in der Schweiz und in 
Belgien, wo gleichfalls der Generalſtreik vorbe⸗ 
reitet ift und jeden Augenblick über den Frie- 
gi Wirtſchaftslebens verheerend und zer- 
ſtörend hereinbrechen kann, enthalten für uns 
5 Deutſchland die ernſte Mahnung, ſofort und 
energiſch da, wo ſie fehlen, die nötigen Sicher⸗ 
heitsvorkehrungen zu ſchaffen. Es könnte ſonſt 
auch bei uns leicht zu ſpät fein! 
pm ġġ K 


Die Lage in der Türkei. 


Die Kammer hat das Budget des Miniſte⸗ 
riums für öffentliche Arbeiten genehmigt. Die Vor⸗ 
ſtellung des Kabinetts in der Kammer wurde auf 
Dienstag verſchoben. Die e ab zu Ge⸗ 
rüchten Anlaß, daß der am Sonntag ſignaliſierte 
Plan der Regierung eine Anderung erfahren könnte; 
indeſſen verſichern eingeweihte Kreiſe, daß ſich die 
Regierung von ihrer Abſicht, die Kammer aufzu⸗ 


Thorn, Donnerstag den 1. Auguft 1912. 


Die 


löſen, durch nichts abbringen laſſen werde, denn das 
betreffende Protokoll ſei bereits von allen Miniſtern 
unterzeichnet. Außerdem habe der Sultan in Ge⸗ 
genwart des Erſten Sekretärs und des Erſten 
Kammerherrn dem Großweſir das Verſprechen ge⸗ 
geben, die Kammer aufzulöſen. In den Wandel⸗ 
gängen des Parlaments verlautet gerüchtweiſe, das 
Komitee ſuche mit der Regierung und der Oppo⸗ 
ſition wegen der Auflöſung der Kammer und der 
Neuwahlen in Anterhandlungen zu treten. Über 
den Geſetzartikel, den die Regierung der Kammer 
unterbreiten wird, um einen Konflikt mit der Kam⸗ 
mer und dadurch ihre Auflöſung herbeizuführen, 
wird das größte Stillſchweigen beobachtet. 

Wie verlautet, hat das jungtürkiſche Zen⸗ 
tralkomitee an feine Alubfilialen ein Rund- 
chreiben gerichtet, in dem angeſichts der heutigen 

age die größte Wachſamkeit und Beſonnenheit 
empfohlen wird. Die Anhänger des Komitees möch⸗ 
ten das größte Selbſtbewußtſein zur Schau tragen, 
damit alle glauben, daß das Komitee noch ſtark jer. 
Sie möchten jedoch jede Herausforderung vermeiden 
und inzwiſchen auf die Reorganiſation der Kräfte 
des Komitees hinarbeiten. 

Die jungtürkiſchen Führer erſchienen 
Montag Abend bei dem Großweſir und erklär⸗ 
ten, ihre Partei könnte eine geſetzmäßige Auf⸗ 
löfung der Kammer annehmen unter der Be- 
dingung, daß die unparteiiſche Durchführung der 
Neuwahlen garantiert und dasjelbe Verwaltungs⸗ 
perſonal beibehalten werde. Der Großweſir er⸗ 
widerte, er werde ſeine Kollegen zu Rate ziehen. 
Die Jungtürken glauben, daß ſie unter Beibehaltung 
der Gouverneure dank ihrer Organiſation bei den 
Wahlen die Majorität erhalten werden. Es ver: 
lautet, daß ſie als Bürgſchaft für die Anparteilichkeit 
einen anderen Miniſter des Innern wünſchen. Man 
nennt Huſſein Hilmi Paſcha, zu dem die Jungtürken 
Vertrauen zu hegen ſcheinen. 4 

Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: Alle hieſigen Orts⸗ 
gruppen des fungtürkiſchen Komitees 
werden im Auftrage der Regierung überwacht, 
ebenſo das Haus des 1 51 Miniſters des In⸗ 
nern Hadſchi Adil, wo net beser komitee⸗ 
treuer Ofleziere ſtattfinden. Zwei dieſer Offiziere 
ind verhaftet worden. 5 Re: 

Der frühere Deputierte Rizanur veröffentlicht im 
„Ikdam“ Dokumente, welche beweiſen ſollen, daß 
die frühere Regierung und das jung⸗ 
türkiſche Komitee bei den Deputiertenwahlen 
einen Druck ausgeübt haben. TA 

In jungtürkiſchen Kreijen Salonikis 
* ird verſichert, daß infolge der Haltung des neuen 
Kabinetts, von dem man ein unparteiiſches Vor 
gehen erwartete, kein Grund vorliege, eine beſondere 
Parteikampagne gegen die gegneriſche Partei sin- 
zuleiten. Alle maßgebenden Organe des Komitees 
feien deshalb inſtrufert, nichts zu unternehmen, was 
die Erregung der e e ſteigern könnte und 
jede Beeinfluſſung der Bevölkerung zu unterlaſſen. 
— Die Behörden haben Maßnahmen getroffen, da⸗ 
mit ſich die blutigen Schlägereien nicht wiederholen. 

Der Präſident des Handelsgerichts in Damaskus 
Ballat iſt zum Generaldirektor der Polizei in Kou- 
ſtantinopel ernannt worden. — General Djevad 
Paſcha iſt zum Kommandanten und Muteſſarif von 
Goritza ernannt worden. — Der Erſte Sekretär des 
Sultans Halid Zia⸗Bei und der Erſte Kammerherr 
Lutfi Bei ſind durch Halid Hurſchid⸗Bei und Rifaar⸗ 
Bei. Beamte des Großweſirats, erſetzt worden. 

Wie die Konſtantinopeler Blätter melden, iſt 
ein Teil der Reſerviſten der erſten Diviſion, die ſich 
im Wilajet Koſſowo befindet entlaſſen worden. 
— Die Anterhandlungen der Kommiſſion mit 
den Arnauten von Priſtina waren bisher 
erfolglos. Die Arnautenführer lehnen weitere Ver⸗ 
handlungen ab, ſolange die Kammer nicht aufgelöft 
ſei. Der Kommiſſion iſt es nur gelungen, die Ar⸗ 
nauten zu veranlaſſen, ihre Märkte wieder zu öffnen. 


Legende vom Mont Saint⸗Michel.“ 


; Von Guy de Maupaſſant. 
Berechtigte Überlegung von Georg Freiherrn 
von Ompteda. 


(Nachdruck verboten.) 

Dieſes Feenſchloß mitten im Meer hatte ich zu⸗ 
erſt von Cancale aus geſehen. Ich hatte es nur 
undeutlich erblickt wie es als grauer Schatten ſich 
vom trüben Himmel abhob. 

Dann ſah ich es wieder, von Avranches aus, bei 
Sonnenuntergang; die unendlichen Dünen waren 
rot, der ganze Horizont rot, die ganze gewaltige 
Meeresbucht rot, nur die ſchroffe Abtei, die dort 
draußen aufragte, weit vom Feſtlande entfernt, wie 
eine phantaſtiſche Burg, wunderbar gleich einem 
Märchenſchloß, ſeltſam und ſchön, ſtand faſt ſchwarz 
da in der Purpurglut des ſterbenden Tages. 

Am andern Morgen ging ich bei Sonnenaufgang 
durch die Dünen hin, immer den Blick auf den mäch⸗ 
tigen Wunderbau gerichtet, der rieſig ausſchaute wie 
ein Berg, ſcharf geſchnitten wie eine Gemme und 
duftig⸗dunſtig wie Muſſelin. Je näher ich kam, 
deſto mehr ſtieg meine Bewunderung, denn es gibt 
vielleicht auf der ganzen Erde nichts Wunderſameres 
und Großartigeres als dieſes Bauwerk. 

Und dann irrte ich ſo erſtaunt, als hätte ich die 
Wohnung eines Gottes entdeckt, durch dieſe Hallen, 
die von leichten oder ſchweren Säulen getragen wer⸗ 
den, durch dieſe durchbrochenen Gänge, und mein 
verwundertes Auge ruhte auf all den Türmen, die 
den Eindruck machten wie zum Himmel geſtiegene 


Der Anterſtaatsſekretär für die ſchönen Künſte 
in Frankreich beſchloß die Einbringung eines eigenen 
eſetzentwurfs, der den berühmten, durch Abbruch 
und Verfall bedroht Mont Saint⸗Michel ſchützen ſoll. 
Es wird bei dieſem Anlaß intereſſieren, eine Qe- 
gende zu leſen, die Maupaſſant |. Zt. über den jelt- 
ſamen Inſelberg ſchrieb. D. Red. 


Raketen, und auf all dem Gewirr von Türmchen, 


Regentraufen von reizenden ſchlanken Ornamenten, 


die ausſchauten wie ſteingewordenes Feuerwerk, wie 
Spitzen aus Granit: alles Meiſterwerke einer ge⸗ 
waltigen und doch fein empfindenden Baukunſt. 

Als ich bewundernd ſtehen blieb, näherte ſich mir 
ein niedernormänniſcher Bauer und erzählte mir die 
Geſchichte vom großen Streit zwiſchen St. Michael 
und dem Teufel. i 

Ein geiſtreicher Zweifler hat einmal gejagt: 
„Gott hat dem Menſchen nach ſeinem Bilde ge⸗ 
ſchaffen, aber der Menſch hats ihm nach Kräften 
vergolten!“ $ 

Diejes Wort ift von ewiger Wahrheit und es 
wäre ſehr intereſſant, einmal in jedem Lande die 
Geſchichte des Lokalgottes zu ſchreiben, ſo wie die 
Geſchichte der Schutzpatrone in all unſeren Pro⸗ 
vinzen. Dem Neger ſind ſeine Götter wilde 
Menſchenfreſſer, der Mohammedaner denkt fih feinen 
Himmel mit Frauen bevölkert, die Griechen hatten 
als praktiſche Leute alle Leidenſchaften durch Gotr⸗ 
heiten perſonifiziert. 

Jedes Dorf in Frankreich hat ſeinen eigenen 
Schutzpatron, verſchieden geſchaffen je nach dem 
Bilde und Bedürfnis des Bauern. So beſchirmt St. 
Michael die Niedernormandie, St. Michael, der 
ſtrahlend ſiegreiche Engel, der Schwertträger, der 
Himmelsheld, der triumphierende Bezwinger Sa⸗ 
tans. Der Niedernormanne, der geriſſene, ver⸗ 
ſchmitzte Bauer denkt ſich den Kampf des großen 
Heiligen mit dem Teufel folgendermaßen: 

St. Michael hatte, um ſich vor der Bosheit ſeines 
Nachbarn, des Teufels, zu ſchützen, mitten im Ozean 
dieſe eines Erzengels würdige Behauſung gebaut. 
So etwas konnte allerdings nur ein ſo großer 
Heiliger ſchaffen. ý 

Aber da er trotzdem die Nähe des Böſen fürch⸗ 


È 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


30. Jahrg. 


Zum Schutze der Deputiertenfammer 
wurden 150 Mann Truppen vor Beginn der Diens⸗ 
tag⸗Sitzung am Eingang des Paläamentsgebäudes 
aufgeſtellt. 

Das Kabinett vor der Kammer. 

Kurz vor Beginn der Dienstags⸗Sitzung der De⸗ 
putiertenkammer entfernten ſich die Trup⸗ 
pen, die vor dem Eingang des Parlamentsgebäudes 
aufgeſtellt waren und deren Gegenwart Veran⸗ 
laſſung zu Klagen der Deputierten gegeben hatte. 
Die Sitzung wurde gegen 1 Uhr eröffnet. Alle Mit- 
glieder des Kabinetts waren anweſend. Der Groß⸗ 
weſir verlaß ſodann die programmatiſche Re⸗ 
gierungserklärung, in der hervorgehoben 
wird, daß die Regierung die Macht inmitten großer 
Schwierigkeiten und in einem kritiſchen 
Augenblick der türkiſchen Geſchichte 
übernahm. Es wird der Hoffnung Ausdruck ver⸗ 
liehen, daß die Nation die Aufgabe der Regierung 
durch eine ruhige Haltung unterſtütze. Als Ur- 
fachen der gegenwärtigen Lage werden 
folgende vier Punkte bezeichnet: 1) Angeſetzliches 
Eingreifen und ungeſetzliche Amtriebe von Beamten 
bei den Wahlen, 2) Eintritt von Offizieren und 
Beamten in verſchiedene politiſche Parteien, 3) Ver⸗ 
letzung der Geſetze, die über die Beſetzung öffenr⸗ 
licher Stellen und Amter beſtehen, 4) Anwendung 
von Mitteln, die mit den konſtitutionellen Prinzr⸗ 

ien und der Verfaſſung nicht zu vereinbaren find. 

ie Erklärung beſagt ferner, die Regierung habe 
eine Anterſuchung der Wahlen angeordnet und 
werde ſich nach dem Ergebnis derſelben richten. 
Ferner werde ſie die Armee an der Einmiſchung in 
die Politik hindern und werde die Beamten ver⸗ 
ſetzen, die fortfahren ſollten, politiſchen Parteien 
anzugehören und an der Politik teilzunehmen; fie 
werde die beſtehenden Geſetze über die Ernennung, 
Abſetzung und Beförderung von Beamten anwen⸗ 
den und die proviſoriſchen Geſetze, die mit der Ber- 
faſſung nicht im Einklang ſtänden, bejeitigen; fie 
werde auch die Rechte achten, die die Berfaflung 
allen Nationen zuſichere. Um die poemon tarn 
Schwierigkeiten zu bejeitigen, werde die Regierung 
jede ungefetzliche Einmiſchung in die öffentlichen 
Angelegenheiten zu verhindern ſuchen. Bezüglich 
des Krieges führt die Regierungserklärung 
aus: Wie Sie wiſſen, führen wir ſeit 10 Monaten 
Krieg mit Italien. ir ſchätzen die außerordent⸗ 
lichen Opfer der Truppen und der eingeborenen 
Mitfämpfer, unſerer Brüder in Tripolis und 
Benghaſi, für die Verteidigung des Vaterlandes 
hoch ein. Wir werden mit göttlichem Beiſtand und 
unterſtützt durch den Opferwillen der ottomaniſchen 
Nation fortfahren, unſere Rechte zu verteidigen, bis 
Grundlagen für den Frieden gefunden ſein werden, 
die mit unſeren Nechten, unſerer Ehre und unſerer 
Würde vereinbar find: Was die äuße e Politik 
anbetrifft, ſo werden wir die unmittelbar nach der 


Anderung im Regime ne Politik nachdrück⸗ 


lichſt fortſetzen, die bis Ende Januar 1909 mit 
vielem Erfolg befolgt und mehrmals von der Kam⸗ 
mer gebilligt worden iſt, weil ſie den Gefühlen und 
Intereſſen der ottomaniſchen Nation entſpricht und 
von den Großmächten gut aufgenommen wird. Die 
Grundlage unſerer Beziehungen zu allen befreun⸗ 
deten Mächten iſt Aufrſchtigkeit. 
Nach Verleſung der Regierungserklärung begann 
eine lebhafte Debatte zur Geſchäftsordnung. Die 
Jungtürken beantragten, die Diskuſſion auf 
Mittwoch zu vertagen, um die Drucklegung der Re- 
gierungserklärung zu ermöglichen. Huſſein Hil- 
mi Paja erklärte namens der Regierung, die 
Regierung beſtehe auf der ſofortigen Erörterung, 
weil ſie angeſichts der gegenwärtigen Schwierig⸗ 
keiten nicht warten könne. Der Großweſir 
ſprach im gleichen Sinne. Talaat Bei führte 
aus, die Nation mache heute eine Umwälzung durch 
und müſſe dabei kaltes Blut bewahren. Die Partei 
für Einheit und Fortſchritt, die bis jetzt vier Kabi⸗ 
nette unterſtützt habe, müſſe das Regierungspro⸗ 
——————ñ—ñ———— 
tete, ſo umgab er ſeine Beſitzung mit trügeriſchem 
Triebſande, der gefährlicher noch iſt als das Meer. 

Der Teufel bewohnte ein kleines Haus an der 
Küſte. Aber er beſaß die großen Wieſen, die vom 
Seewaſſer beſpült werden, fette Erde, wo reiche 
Ernte gedeiht, kurz allen guten und fruchtbaren 
Boden des ganzen Landes. Während der Heilige 
nur über den Sand herrſchte, war Satan reich und 
St. Michael blutarm. Nach einer Reihe von mage⸗ 
ten Jahren ärgerte fih der Heilige über dieſen Zu: 
ſtand, und überlegte ſich, wie er wohl mit dem 
Teufel einen Bund machen könne. Aber die Sache 
war nicht leicht, denn Satan wollte ſeine reichen 
Ernten nicht hergeben. 

Ein halbes Jahr dachte er nach, dann machte er 
ſich eines Morgens auf und begab ſich zur Erde. Der 
Teufel aß gerade vor ſeiner Tür ſeine Suppe, als 
er den Heiligen gewahrte. Er ging ihm ſofort ent- 
gegen, küßte den Saum ſeines Gewandes, bat ihn 
einzutreten und ſetzte ihm Erfriſchungen vor. St. 
Michael trank einen Napf Milch und ſprach: 

— Ich bin gekommen, um dir einen guten Han⸗ 
del vorzuſchlagen. 

Der Teufel antwortete aufrichtig und ohne Miß⸗ 
trauen: — Schön. 

— überlaſſe mir alle deine Beſitzungen. 

Der Teufel wurde unruhig und fing an: 

ber 

Der Heilige fuhr fort: 

— Hör mich einmal an. Du überläßt mir deine 
ganzen Ländereien. Ich übernehme die Bewirtſchaf⸗ 
tung, Ackern, Säen, Düngen, kurz alles, und wir 
teilen dann die Ernte. Iſt dir das recht? 

Der Teufel, der natürlich faul war, nahm an. 

Er verlangte blos als Zugabe einige jener aus⸗ 
gezeichneten Meerbarben, die man um das einſame 
Schloß im Meere fängt. Der Heilige ſagte die Fiſche 
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gramm gründlich prüfen. Es heiße, daß auf die 
Forderung einiger Revolutionäre die Kammer auf⸗ 
gelöſt werden würde. Die Partei werde mit reinen 
Händen vor die Nation treten. Zunächſt ſei es nötig, 
daß die Regierungserklärung im Druck erſcheine. 
Huſſein Hilmi Paſcha erklärte, die 
gierung könne nicht warten, ſie wolle die Ange⸗ 
legenheit vor dem Abend beendet wiſſen. Anderen⸗ 
falls werde fie die Kabinettsfrage ſtellen. 
Ein Abgeordneter rief: Die Regierung droht 
Euch! Der Großweſir und Huſſein Hilmi 
Paſcha, der ſich erhoben hatte, wieſen dieſen Aus⸗ 
druck zurück. Der Abgeordnete fuhr dann fort, 
die Kammer entwürdige ſich, wenn ſie die Erklä⸗ 
rung, ohne ſie geprüft zu haben, berate. Die Regie⸗ 
rung könne zurücktreten und würde die moraliſche 
und materielle Verantwortung dafür zu tragen 
haben. Sie haben aber nicht das Recht, auf die Kam⸗ 
mer einen Druck auszuüben. Ein Aufſchub von 24 
Stunden ſei notwendig, die Forderung der Regie⸗ 
rung jei Despotismus. Huſſein Hilmi Paſcha 
wiederholte, die Regierung könne nicht länger als 
get warten. Die Kammer beſchloß, die 
itzung bis 15 5 Drucklegung der Re- 
gierungserklärung aufzuheben. 


der „Tag“ des deutſchen Liedes. 


VII. 
Nürnberg, 30. Juli. 

Nun neigt ſich das deutſche Sängerfeſt langſam 
ſeinem Ende zu. Ein feiner Regen von Tannen⸗ 
nadeln fällt von den guirlandengeſchmückten Häuſer⸗ 
fronten und Feſtons herab und die durch ganze 
Straßenzüge aufgeſtellte Laubengänge zeigen welkes 
Laub. Hier und da zieht ſchon ein kleines Häuflein 
Sänger zum Hauptbahnhof, von dem aus die einen 
heim zu Muttern eilen, die anderen aber noch jid- 
licher in die bayeriſchen und Tiroler Alpen ziehen. 
Der Hauptteil der Sänger aber hält bis zum letzten 
Augenblick hier aus, getreu dem Spruch: 
Erſcht wenn's koa Geld mehr ham, 
Genga's auf d' Eiſenbahn, 
Do femma mehra z'ſamm', 
Die aa koans ham! 
Der richtige Sangesbruder aber iſt ſchließlich doch 
nicht nur nach Nürnberg gekommen, um den Stoff 
zu probieren, ſonden er will willen, was in den 
letzten fünf Jahren in den verſchiedenen deutſchen 
Sängerbünden geleiſtet worden iſt. Ud wo kann er 
einen beſſeren Eindruck von den geſanglichen 
Leiſtungen eines Bundes erhalten, als hier in Nürn⸗ 
berg, wo vor einem hohen Nate von Merkern alias 
Chormeiſtern die jeit langem ſorgſam geprobten 
Weiſen gen Himmel ſteigen? Übereinſtimmend kon⸗ 
ſtatieren die Muſikkundigen, daß das Niveau des 
deutſchen Volksgeſanges ſich one ehoben hat. 
Vielfach konnten überraſchend ſchöne ei e 
ſtatiert werden, und die Deutſc lang; daß die ver⸗ 
ſchiedenen Geſangvereine Deutſchlands nur noch zu 
den Kaiſerpreiswettſingen ernſthaft Vorbereitun⸗ 
gen treffen, und ſich anſtrengen würden, erſcheint 
Bee ben ganz 1 Gerade für Nürn⸗ 
erg haben ſich die meiſten Vereine ſo wohl vor⸗ 
bereitet, daß die Notwendigkeit der Abhaltung von 
Bundesfeſten auf neue dargetan ijt. Die ſchärfſten 
Krititer ſind noch immer in den Reihen der Geſang⸗ 
vereine ſelber zu finden. Das zeigte ſich vor allem 
bei der geſtrigen eriten Hauptaufführung, deren vor- 
mittägliche Probe ſogar einen kleinen Zwiſchenfall 
herbeiführte, als ein von dem Leipziger königlichen 
Muſikdirektor Guſtav Wohlgemuth komponiertes 
Lied durch den Se Männerchor zum Vortrag 
gelangte. Einigen Chormeiſtern gefiel die Kompo⸗ 
ſition wohl nicht und ſie ziſchten deshalb. Darauf 
drehte ſich der temperamentvolle Wohlgemuth um 
und rief den Kollegen zu: „Meine Herren, Sie 
haben die Partitur nicht ſtudiert!“ Natürlich er⸗ 
regte dieſe Kritik der Kritik goße Heiterkeit und 
man trug ſie Wohlgemuth um ſo weniger nach, als 


zu. Sie gaben ſich die Hand und ſpuckten ſeitwärts 
aus, um damit zu bezeugen, daß das Geſchäft ab⸗ 
geſchloſſen ſei. Dann ſprach der Heilige: 

— Hör mal, ich möchte nicht gern, daß du Grund 
zur Unzufriedenheit hätteſt. Such dir aus, was dir 
lieber iſt: den Teil der Ernte über der Erde oder 
unter der Erde. 

Der Teufel rief: 

— Ich nehme den über der Erde. 

— Einverſtanden! — meinte der Heilige und 
ging davon. 

Ein halbes Jahr darauf ſah man auf den unend⸗ 
lichen Beſitzungen des Teufels nichts als Karotten, 
Rüben, Zwiebeln, Schwarzwurzeln, kurz lauter 
Pflanzen, deren fette Wurzeln gut und nahrhaft 
find und deren unnützes Grünzeug höchſtens als 
Viehfutter dient. 

Der Teufel bekam nichts und wollte den Vertrag 
löſen, indem er den heiligen Michael Hinterliſt vor⸗ 
warf. 

Aber der hatte Geſchmack an der Landwirtſchaft 
gefunden, beſuchte wiederum den Teufel und ſprach: 

— Ich kann dich verſichern, daß mir garnicht ein⸗ 
gefallen iſt, dich hereinlegen zu wollen. Das hat ſich 
von ſelbſt gemacht ohne meine Schuld. Und um dich 
zu entſchädigen, biete ich dir dieſes Jahr das an, 
was unter der Erde iſt. 

— Einverſtanden! — ſagte der Teufel. 

Im folgenden Frühjahr waren die ganzen Be⸗ 
ſitzungen des böſen Geiſtes mit dichtem Getreide, 
mit ſchwerem Hafer, beſtellt, mit Flachs und prachtz 
vollem Raps, mit rotem Klee, Erbſen, Kohl, Arti⸗ 
ſchocken, kurz mit allem, was Frucht oder Körner 
trägt. 

Wieder bekam der Teufel nichts und wurde wi- 
tend. 

Er nahm ſeine Wieſen und Felder zurück und 
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iſt und ſeine Sängerſchar wohl zu leiten verſteht. 
Daß es den Dirigenten im allgemeinen nicht leicht 
wird, ihre Scharen zum Siege zu führen, iſt bei der 
allgemeinen Feſtſtimung nicht weiter verwunderlich. 
Die große Hitze hat doch an die Kehlen der Sänger 
ganz gewaltige Anforderungen geſtellt und wenn ſie 
dann erſt mit diverſen Litern nachgeſpült werden 
müſſen, ſo geſchieht es leicht, daß der ſchönſte Tenor 
einen Gickſer macht und des Baſſes Grundgewalt 
um einen halben, oder gar einen ganzen Ton zu 
tief endet, was dann einen ſchmerzlichen 1 
im Chorus gibt. So haben denn eine Anzahl Ver⸗ 
eine die Tenöre auf die Dauer des Feſtes unter 
Verſchluß genommen; das Nürnberger Bier erhalten 
ſie überhaupt nur in Apotheker⸗Quantitäten und 
von Lenz und Liebe werden ſie in dieſen Tagen 
völlig abgeſperrt. Das ift vor allem den Nürn⸗ 
berger Mägdelein ſehr ſchmerzlich geweſen, die ſich 
ſchon darauf kapriziert hatten, die verſchiedenen Ca⸗ 
ruſos der deutſchen Männergeſangvereine für die 
1 155 einzufangen. Auch ſonſt ſind den Sängern 

Uen aller Art geſtellt, in die fie manchmal leicht 
und ganz gern Hineingehen. Da iſt zunächſt das fa⸗ 
moſe Bürgerquartier, in dem ſich gar leicht Fäden 
anſpinnen, von den Bekanntſchaften auf dem weiten 
Feſtplatze ganz zu ſchweigen; denn ganz Nürnberg 
ſſt in dieſen Tagen da draußen verſammelt und 
freut ſich mit den Fröhlichen. Was in dieſen Tagen 
an Getränken und Lebensmitteln in Nürnberg um⸗ 
geſetzt wird, geht ins Aſchgraue. Doch hat die Ver⸗ 
pflegung der Hunderttauſend durchaus geklappt und 
die Nürnberger Hoteliers, Wirte, etzger und 
Kleinkaufleute reiben ſich vergnügt die Hände. 
Gehen doch ganze Waggons voll Nürnberger Pfeffer⸗ 
kuchen, Spielzeug und anderem Nürnberger Tand 
in die deutſchen Lande hinaus, durch den die San⸗ 
gesbrüder die Seren der Daheimgebliebenen zu er- 
freuen gedenken. Erfreulich war vor allem das Be 
e e e e e der einzelnen deutſchen 
Stämme. Mit Staunen ſahen es die Amerikaner, 
wie präzis die Verkehrsmittel Nürnbergs ar⸗ 
beiteten und welche Disziplin die Maſſen in den 
beiden N 519 Feſthallen hielten; obwohl 
manchmal an die 60 000 in einer Halle beieinander 
waren, ging alles gemütlich und fröhlich her, keines⸗ 
wegs wie etwa bei einer amerikaniſchen Präſiden⸗ 
tenwahl. Und wie man die deutſchen Brüder aus 
Oſterreich aufgenommen hat, verdient immer wieder 
unterſtrichen zu werden. Nach ihnen waren es vor 
allem die Schwaben, die als Täger des Bundes⸗ 
gedankens gelten dürfen und deren zahlreiche Be⸗ 
teiligung am Feſte allgemein lebhaft begrüßt wurde. 
Cane reichte ihre Zahl bei weitem nicht an die 

änger des Königreich Sachſen heran, die mit ihren 
10 000 Mann geradezu demonſtrativ wirkten. Die 
Sachſen d 8 ſich jedenfalls am beſten mit den 
Bayern und feierten bei den verſchiedenen Kom⸗ 
merſen förmliche Verbrüderungsfeſte. Überall ſah 
man die grün⸗weißen Farben und den Ausländern 
muß es ſo vorgekommen ſein, als wenn Sachſen in⸗ 
zwiſchen zum größten deutſchen Bundesſtaat avan⸗ 
ziert wäre. Denn der tatſächlich größte Bundesſtaat 
Deutſchlands, die Han war nur durch die Berliner 
Sängerſchaft, die Hannoveraner, und Schleſier in 
größerer Zahl vertreten. Die Rheinländer ver⸗ 
ſchwanden faſt ganz und doch hatte man ſich auf ſie 
gefreut, da der Kölner Männergeſangverein noch 
immer an der Spitze aller deutſcher Männergeſang⸗ 
vereine marſchiert und auch die Bonner, Dortmun⸗ 
der, Crefelder und Eſſener Männergejangvereine 
von dem deutſchen Kaiſerpreiswettſingen her fiH 
eines beſonders guten Rufes erfreuen. Bemerkens⸗ 
wert war noch der ſtarke Zuzug von Danziger 
und Königsberger Sängern; er zeigte, daß im 
deutſchen Oſten das deutſche Lied eine ganz beſon ere 
Pflege genieße. Und beſonders unter den Danziger 
Sängern gab es eine ganze Anzahl, die mit Stolz 
auf ihre Beteiligung an den meiſten zurückliegenden 
Sängerfeſten hinweiſen konnten. Daß auch die deut⸗ 
ſchen Brüder aus dem ehemaligen Königreich Polen, 
aus den baltiſchen Provinzen, und vor allem aus 
Deutſch⸗Südweſtafrika der Gegenſtand en 
Aufmerkſamkeit und Sympathie waren, verſteht fih 
wohl von ſelbſt bei einem Feſte, das neben der 
Pflege des deutſchen Liedes auch der Pflege der 
deutſchen Gemeinbürgerſchaft gilt. Und wenn man 
immer wieder die Frage aufwirft, ob die deutſchen 
Sänger⸗, Turner⸗ und Schützenfeſte noch zeitgemäß 
erſcheinen, ſo genügt der Hinweis auf die Stärkung 
des Zuſammengehörigkeitsgefühls der verſchiedenen 
deutſchen Stämme gerade in dieſen Tagen wieder, 
daß ſolche Veranſtaltungen immer noch ihren 
tiefen Sinn und ihre hohe Bedeutung haben. Daran 
kann naturgemäß auch der Umſtand nichts ändern, 


daß auch bei dieſer Gelegenheit wieder einmal die 


völlige Unzulänglichkeit der ſogenannten Preſſeaus⸗ 
ſchüſſe ſich herausgeſtellt hat. Die Mißſtände auf 
dieſem Gebiet ſchreien geradezu zum Himmel und 
es war nur ſelbſtverſtändlich, daß fih die 150 Four- 


wollte von irgendwelchen neuen Abmachungen mit 
ſeinem Nachbar nichts mehr wiſſen. 

Ein ganzes Jahr verſtrich. St. Michael blickte 
von ſeiner Burg herab da drüben auf die fruchtbare 
Erde und ſah, wie ſich der Teufel die Hände rief, 
wie er erntete und droſch und war wütend über 
ſeine Ohnmacht, und da er den Teufel nicht mehr 
hereinlegen konnte, beſchloß er, ſich zu rächen. Des⸗ 
halb lud er ihn für den nächſten Montag zu Tiſch 
ein. ; i 

— Du hat in deinen Geſchäften mit mir kein 
Glück gehabt, aber ich möchte nicht, daß zwiſchen uns 
eine Verſtimmung bleibe und ich rechne darauf, daß 
du zu mir zum Eſſen kommſt, ich werde dir auch was 
Gutes vorſetzen. 

Der Satan, der ebenſo gefräßig war wie faul, 
nahm ſofort an. Am beſtimmten Tage zog er ſeine 
ſchönſten Kleider an und machte ſich auf den Weg. 

St. Michael hieß ihn an einem wundervollen 
Tiſch niederſitzen. Zuerſt wurde eine Blätterteig⸗ 
paltete mit Hahnenkämmen und Nieren aufgetragen, 
mit Klößen aus gehacktem Fleiſch, dann zwei große 
Meerbarben in Sahne, dann Pute gefüllt mit ein⸗ 
gemachten Maronen in Weinſauce, darauf eine 
Hammelkeule ſo zart wie Kuchen, endlich Gemüſe, 
die auf der Zunge ſchmolzen und warmer Pudding, 
der dampfend einen Buttergeruch verbreitete. 

Dazu ward reiner Apfelwein getrunken, jük 
und perlend, dann Rotwein, der zu Kopfe ſtieg, und 
nach jeder Schüſſel noch ein Gläschen alten Brannt⸗ 
weins. 

Der Teufel aß und trank ſich voll und tat ſo viel 
des Guten, daß ihm ſchlecht ward. Br 

Da ſtand St. Michael drohend auf und rief mit 


Donnerſtimme: | . 


er unſtreitig einer unſerer bedeutendſten Dirigenten; naliſten des deutſchen Sängerbundesfeſtes zu ge⸗ 
meinſamer Abwehr aufrafften und damit wenigſtens 


verhüteten, daß ſie ganz an die Wand gedrückt wur⸗ 
den. Der Umſtand, daß der Preſſeausſchuß des 
Sängerbundesfeſtes wiederum dieſelben Namen von 
Nichtjournaliſten aufwies, wie der Preſſeausſchuß 
des deutſchen Turnfeſtes in Nürnberg vom Jahre 
1906, der als ſogenannter Preſſeausſchuß 1905 ver⸗ 
ſagt hatte, war jedenfalls die ſtärkſte Provokation 
der deutſchen Preſſe, die man ſich überhaupt denken 
kann. Und wenn die Nürnberger Tage zur Folge 
haben ſollten, daß die Oberſtudienräte und Stadt⸗ 
ſchulinſpektoren, die in ſolchen Preſſeausſchüſſen wie 
hilfloſe Kinder daſtehen, von einem gewaltigen 
Sturm der Entrüſtung einfach hinweggefegt werden, 
ſo wird das Sängerbundesfeſt auch für die ſchwer⸗ 
arbeitenden Angehörigen der Preſſe einen Erfolg 
erzielt haben, der nicht zu unterſchätzen iſt. 

Die heutige > 

zweite Hauptaufführung 

wurde eingeleitet durch einen von Karl Hirſch⸗ 
Nürnberg dirigierten Männerchor mit Orcheſter 
„Das deutſche Lied“ von Wendel. Sänger und Di- 
rigent waren bemüht, nicht unter den Leiſtungen 
des Vortrages zurückzublieben. Und ſie blieben auch 
nicht zurück, wie der ſtürmiſche Beifall zeigte. Unter 
der Leitung des Bundeschormeiſters Viktor Kel⸗ 
dorfer trug ſodann der Niederöſterreichiſche 
Sängerbund das vom Chormeiſter Kremſer kompo⸗ 
nierte Lied „Im Winter“ vor. Die Sänger wußten 
ſich den Intentionen des Komponiſten und des Dr⸗ 
rigenten in vortrefflicher Weiſe anzupaſſen und ſie 
trügen in gleich meiſterhafter Weiſe unter Direktion 
von Bundeschormeiſter Adolf Kirchel auch 
Lafites „St. Michel“ vor. Allgemeinen Jubel und 
Beifall löſten die folgenden zwei gemeinſamen Vor⸗ 
träge aus, die Profeſſor e 0 Die 
vigierte, nämlich die „Liebesklage“ von Wörz, eine 
Kompoſition im Volksliedton und „Im tiefſten 
Wald“ von Seidel. In einer geradezu muſterhaften 
Weiſe trug die Freie Vereinigung der Sächſiſchen 
Sängerbünde ſodann das vom Komponiſten Wohl⸗ 
gemuth ſelbſt dirigierte Lied „In der Fremde“ 
und Jüngſts „An die Mägdelein“ vor. Der 
rauſchende Beifall, der den Vorträgen folgte, ent- 
lohnte den Komponiſten und ſeine wackere Sänger⸗ 
ſchaft für den Aufwand an Fleiß, den ſie zur Ein⸗ 
ſtudierung dieſer Lieder gemacht hatten. Im Mittel⸗ 
punkte der heutigen Hauptaufführung ſtand der Pil⸗ 
gerchor von Richard Wagner, den dieſer im Jahre 
1861 dem Wiener Männergeſangverein gewidmet 
und den der Wiener Männergeſangverein dem deut⸗ 
ſchen Sängerbunde zur gun geſtellt hatte. Der 
Chor, der unter Leitung von uſttgirektor Guſta v 
Wohlgemuth⸗Leipzig mit tiefer Innerlichkeit 
und feinem Empfinden vorgetragen wurde, fand 
durch die geradezu künſtleriſche Wiedergabe begeiſter⸗ 
ten Wiederhall bei den Zuhörern. Breus „Frühling 
am Rhein“ und „Lützows wilde Jagd“ von Weber, 
bei dem ſich namentlich die Dirigierten Hirſch⸗ 
Nürnberg und Langs⸗ Hagen beſonders hervor: 
taten, erregten einen Beifallsſturm, auf den der 
Weſtfäliſche Provinzialſängerbund mit Recht ſtolz 
ſein kann. Petſchkes „Neuer nony “ fand unter 
Leitung des Muſikdirektors 9919 emuth- 
Leipzig eine ausgezeichnete Interpretation. Die ſechs 
alt⸗niederländiſchen Volkslieder für Soli, Männer⸗ 
chor und Orcheſter von Kremſer kamen Frog der 
Feinheit der Durchführung, um die ſich der königl. 
Muſikdirektor Hans Schneider⸗Prag hervor⸗ 
ragend verdient gemacht hat, bedauerlicherweiſe bei 
der im Saale herrſchenden Unruhe nicht zur Gel⸗ 
tunga Die Soliſten, königl. Kammerſänger Wolf⸗ 
München als Tenor und Kammerſänger Alfred 
Kaſe⸗Leipzig als Bariton litten ſo auch unter der 
Unruhe. Der Dirigent wußte aus der gewaltigen 
Sängerſchar und aus dem Orcheſter das Beſte her⸗ 
auszuholen und ſie zu einer Begeiſterung und einem 
Schwung fortzureißen, die einen rauſchenden Bei- 
fallsſturm auslöſten. — Damit ſchloß die zweite 
Hauptaufführung, die einen würdigen fie bil der 
Hauptfeſtlichkeiten des Sängerbundesfeſtes bildete. 

Heute Abend findet der dritte Kommers 
in der ſtädtiſchen Sen ſtatt, dem morgen im 
Rathausſaale der Sängertag folgt. 


Dentſcher Schuhmacher⸗Cag. 
Braunſchweig, 30. Juli. 

Der Bund deutſcher Schuhmacher⸗Innungen trat 

hier unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 

aus ganz Deutſchland zu ſeinem 3. Bundestage zu⸗ 

ſammen. Die Verhandlungen erſtreckten ſich über 


verſchiedene Themata, die für das geſamte Hand⸗ 


werk von Intereſſe find. Lebhaften Beifall löſte die 
Erklärung des Staatsminiſters Hartwich aus, 
daß er nicht als Formſache, ſondern aus wirklichem 
Intereſſe an den Handwerkerbeſtrebungen das Pro⸗ 
tektorat über die Tagung übernommen habe. Hof⸗ 


— Hebe dich von mir! Hebe dich von mir, 
Kanaille! Du wagſt es in meiner Gegenwart... 

Der erſchrockene Teufel entfloh und der Heilige 
nahm einen Stock und verfolgte ihn. 

Dann liefen ſie durch die Säle, um die Säulen 
herum, über die luftigen Treppen, raſten längs der 
Geſimſe, ſprangen von einer Dachrinne zur anderen. 
Der arme Satan fühlte ſich hundeelend, daß er bei⸗ 
nahe die Seele ausgehaucht hätte, er beſudelte im 
Fliehen überall die Burg des Heiligen. Endlich 
ſtand er auf der letzten Terraſſe ganz oben, von wo 
aus man die ganze unendliche Meeresbucht mit den 
Städten in der Ferne, mit den Dünen und den 
Weideplätzen überſieht. Jetzt konnte er nicht mehr 
entfliehen und der Heilige gab ihm mit aller Ge⸗ 
walt einen Fußtritt in den Hintern, daß er wie eine 
Kugel durch die Wolken ſauſte. 

Er durchſchoß gleich einem Pfeile die Luft und 
fiel ſchwer vor der Stadt Mortain nieder. Die 
Hörner auf ſeiner Stirne und ſeine Krallen ſchlugen 
tief in den Felſen ein, der nun auf ewige Zeiten 
die Spuren von Satans Sturze trägt. 

Hinkend ſtand er auf, ſodaß er nun lahm ge⸗ 
blieben iſt für alle Ewigkeit. And als er in der 
Ferne den böſen Berg ſah, der wie eine ſcharfe 
Spitze in die untergehende Sonne hineinragte, ſah 
er ein, daß er bei dieſem ungleichen Streit doch ſtets 
den Kürzeren ziehen würde und entfloh, das Bein 
nachziehend, in ferne Länder, indem er ſeinem 
Feinde Felder, Täler, Wieſen überließ. 

So überwand St. Michael, der Schutzpatron der 
Normannen, den Teufel. 

Ein anderes Volk hätte ſich den Kampf eben 
anders gedacht. 


ſchuhmacher Binnewies ſprach in der erſten 
öffentlichen Verſammlung über die Anatomie des 
ußes. Er wies darauf hin, daß durch die heutige 
Fabrikware die Entſtehung der Plattfüße gefördert 
werde. Ein jeder Schühmacher, der vorwärts 
kommen wolle, müſſe ſich genaue Kenntnis der 
Anatomie des Fußes aneignen; nur dann ſei er 
in der Lage, ein individuelles Schuhwerk zu ſchaffen. 
Zur Frage der Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen wurde 
folgende Reſolution angenommen: „Der Verbands⸗ 
tag des Bundes deutſcher Schuhmacher⸗Innungen 
in Braunſchweig ſteht auf dem Standpunkt. daß der 
$ 100 g der Reichsgewerbeordnung je eher je lieber 
aufgehoben wird, und erſucht den deutſchen Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag, auch auf ſeiner 
Tagung in Würzburg in dieſem Sinne zu wirken.“ 
Zur Frage des Befähigungsnachweiſes wurde ph 
ende Reſolution einſtimmig angenommen: „Der 
erbandstag des Bundes deutſcher Schuhmacher⸗ 
Innungen ſteht auf dem Standpunkt. daß der Be- 
fähigungsnachweis für das Schuhmacherhandwerk 
eine dringende Notwendigkeit ilt, und beauftragt 
den Bundesvorſtand, diefe Reſolution zur Kenntnis 
der geſetzgebenden Körperſchaften zu bringen und 
diefe zu bitten, einen entſprechenden Geſetzentwurf 
vorzulegen. — Weitere Vorträge betrafen mehr 
Peſch des ſpeziellen Handwerks. So referierte 
eſchel⸗ Berlin über die Verwendung gwed- 
mäßiger Hilfsmaſchinen im Schuhmacherhandwerk. 
Mit der Tagung waren eine Reihe von Feſtlich⸗ 
keiten verbunden. 


Aus dem Jahresbericht der Thorner 


Handelskammer. 


Einſtellung direkter Tarife für Holz zwiſchen der 
Station Thorn⸗Holzhafen und den Staatsbahn⸗ 
ſtationen. 

Anfang Januar wandte die Handelskammer ſich 
in folgender Eingabe an den Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten: „Ew. Exzellenz bitten wir 
ganz ergebenſt zu geſtatten, daß zwiſchen der 
Station Thorn⸗Holzhafen, der Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau und den Staatsbahnſtationen direkte 
Tarife für Holz erſtellt werden. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen erſcheint es ausgeſchloſſen, 
daß ſich ohne eine ſolche Ermäßigung der Holztarife 
am Thorner Holzhafen eine leiſtungsfähige Holz⸗ 
induſtrie entwickelt. Von dem Holzhafen hatten 
wir einmal die Sicherung der auf der Weichſel ein⸗ 
gehenden Hölzer erwartet, ſodann eine Erleichte⸗ 
rung des Holzhandels, und ſchließlich hofften wir, 
daß ſich am Hafen größere Holzbearbeitungswerke 
anſiedeln würden. Eine ſichere Unterkunft hat ja 
nun der Hafen den herankommenden Hölzern ge⸗ 
boten, und wenn die Beutzung des Hafens nament⸗ 
lich in dem laufenden Jahre nicht ſehr bedeutend 
war, ſo lag dies an den ungünſtigen Waſſerverhält⸗ 
niſſen und der damit zuſammenhängenden geringen 
Einfuhr. Die Möglichkeit, die Traften zur Erleich⸗ 
terung des Holzhandels auseinanderzunehmen, die 
Hölzer auf ihre Beſchaffenheit zu unterſuchen und 
ſie nach Qualitäten geordnet zuſammenzuſtellen, 
bietet jedoch der Hafen in normalen Jahren nicht, 
da hierzu, wenigſtens während des Sommers, der 
nötige Platz fehlt. Schwer enttäuſcht ſind wir aber 
in unjeren Erwartungen, daß ſich an dem Hafen 
bald eine leiſtungsfähige Holzinduſtrie anſiedeln 
werde; denn bis heute iſt nur ein einziges Säge⸗ 
werk dort errichtet worden. Der Grund liegt 
zweifellos in der ungünſtigen Lage des Hafens und 
in den dadurch bedingten Frachtverhältniſſen für 
das zu verſendende Holz. Unjere Bemühungen, die 
Errichtung des Holzhafens in größerer Nähe Thorns 
durchzuſetzen, ſcheiterten ja leider ſeinerzeit an dem 
Einſpruch der VMaſſerbauverwaltung, die es ſchließ⸗ 
lich auch durchſetzte, daß der Hafen im ſtrombau⸗ 
fiskaliſchen Intereſſe an der Korzenieckämpe gebaut 
wurde. Da nun die vorbeiführende Kleinbahn 
Thorn⸗Scharnau eine Sackbahn iſt, die hier ge⸗ 
ſchnittenen Hölzer aber in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl für den Weſten beſtimmt ſind, müſſen die 
Hölzer auf einem Umweg von über 20 Kilometer 
verfrachtet werden. Dazu kommt aber noch, daß 
Thorn⸗Scharnau Kleinbahn iſt und daher beim 
Übergang der Hölzer nochmals Abfertigungs⸗ 
gebühren zu zahlen ſind. Infolgedeſſen iſt. wie auch 
aus den nachſtehenden Frachtzahlen hervorgeht, 
eine Konkurrenz mit Schulitz, Karlsdorf und Brom⸗ 
berg erheblich erſchwert, ſelbſt dann, wenn man in⸗ 
betracht zieht, daß wenigſtens für Karlsdorf und 
Bromberg die Flößereikoſten etwas höher find, als 
i den EIEC en. Es betragen nämlich die Sätze 
ür 10 Tonnen geſchnittenes Holz 


nach 
von Berlin Magdeburg Leipzig 
Thorn⸗Holzhafen 106 160 167 
Schulitz 91 146 153 
Karlsdorf 88 143 150 
Bromberg i 86 ? 142 148 


Es ift unter dieſen Umſtänden begreiflich, daß die 
Anſiedelung am Holzhafen nicht ſehr verlockend er- 
cheint, und es haben ſich ja auch ſchon verſchiedene 

erhandlungen mit der Holzhafen⸗Aktiengeſellſchaft 
deshalb zerſchlagen. Man wird daher den ſchönen 
Gedanken der Hebung unſerer Holzinduſtrie auf⸗ 
geben müſſen, wenn man nicht wenigſtes durch 
Erſtellung direkter Tarife die Frachtnachtetle 
einigermaßen mildern will. Ohne Induſtrie wird 
abe: weder der Holzhafen noch die Kleinbahn 
Thorn⸗Scharnau rentabel werden. und da der 
Staat an beiden Unternehmungen beteiliat iſt und 
auch ſtets ein lebhaftes Intereſſe an der Belebung 
der Induſtrie des Oſtens gezeigt hat, lo hoffen wir, 
daß Ew. Exzellenz unſerem Antrage ſtattgeben 
werden. Auch die Staatsbahn ſelbſt würde trotz des 
Verzichts auf einen Teil der Abfertigungsgebühr 
nur Vorteile haben, da größere Mengen von Holz 
ſchon von hier aus mit der Bahn verfrachtet und 
nicht erſt auf dem Waſſerwege ein Stück nach dem 
Weſten gehen würden. Die jetzigen Tarifverhält⸗ 
niſſe hindern nicht nur die Anſiedelung weiterer 
Sägewerke, ſondern ſie machen es auch dem dort 
angeſiedelten Holzſägewerk ſchwer ſich in wünſchens⸗ 
werter Weiſe auszudehnen. Die Inhaberin, die 
gryna Spitzer u. Schlome, hat uns wiederholt ge- 

eten, für die Erſtellung direkter Tarife einzu⸗ 
treten. Sie ſchreibt, daß ſie bei den jetzigen Fracht⸗ 
verhältniffen niemals in der Lage fein werde, 
ihren Betrieb zu vergrößern, denn ſie könne bei 
der großen Belaſtung nicht ihre Rechnung finden. 
Sie hebt ferner hervor, daß ſie auch darauf ange⸗ 
wieſen fei, verſchiedene Holzarten, die nicht auf dem 
Waſſerwege herkommen, mit der Bahn zu beziehen, 
wobei ſich dann die ungünſtigen Frachtverhältniſſe 
doppelt fühlbar machten. Sie beſitze in Sedan 
ein Holzgeſchäft und habe geglaubt. den Bedar 
von Schnittmaterial von ihrer Niederlaſſung am 
Holzhafen beziehen zu können. Dies habe ſich aber 
angeſichts der Frachtverhältniſſe als eine Täuſchung 
ermieſen. Es mag ja vielleicht ſonſt nicht zweck⸗ 
mäßig ſein, direkte Tarife für die Kleinbahnen, die 
[dann mit dem koſtſpieligen Abfertigungs⸗ und 


Rechnungsweſen der Hauptbahnen belaſtet werden, 
einzuführen; jedoch im vorliegenden Falle handelt 
es ſich nur um eine Station und nur um Holz, 
und da außerdem der Betrieb der Bahn Thorn: 
Scharnau durch Perſonal der Staatsbahn geleitet 
wird, ſo können Bedenken nicht vorliegen. Auch 
finanzielle Bedenken können nicht vorgebracht wer⸗ 
den, da weder für die Kleinbahn noch für die 
Staatsbahn aus der Ermäßigung der Abfertigungs⸗ 
gebühren Frachtausfälle zu erwarten find. vielmehr 
eine bedeutende Vermehrung des Güterverkehrs er⸗ 
offt werden kann. Sollten aber grundſätzliche 
denken dazu führen, unſeren Antrag abzulehnen, 
ſo bitten wir Ew. Exzellenz ganz ergebenſt, die 
Verſtaatlichung der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau 
herbeizuführen, denn ſonſt wird der Solzhafen, für 
den die Stadt Thorn doch ſo große Opfer gebracht 
hat, leider nicht den erwarteten wirtſchaftlichen 
Erſolg haben können.“ — Ein Beſcheid iſt bisher 
darauf noch nicht eingegangen. 
Frachtſätze für Holz von Skalmierzyce nach Berlin. 
Gegen den Antrag der Handelskammer zu 
Berlin auf Ermäßigung der Frachtſätze für Holz 
für die Strecke Skalmierzyce⸗Berlin wurde die 
Thorner Handelskammer Anfang April 1912 bei 
dem Herrn Eiſenbahnminiſter vorſtellig, indem ſie 
Ber: „Ew. Exzellenz hat die Handelskammer zu 
Berlin erneut den Antrag auf Ermäßigung der 
Frachtſätze für Holz für die Strecke Skalmierzyce⸗ 
Berlin unterbreitet, wobei ſie zwar nicht mehr die 
Gewährung der Oſtbahnſtaffel erſtrebt. aber doch 
die Übertragung der Alexandrowoer Sätze auf 
Skalmierzyce. Wir bitten Ew. Exzellenz ganz er⸗ 
gebenſt, auch dieſen Antrag im Intereſſe der Holz- 
induſtrie unſeres Bezirks abzulehnen, denn die im 
Jahre 1908 von der Eiſenbahnverwaltung in dem 
ablehnenden Beſcheid vorgebrachten Gründe be⸗ 
ſtehen auch heute noch, und es ſind andererſeits von 
der Handelskammer zu Berlin keine neuen Gründe 
vorgebracht worden, die die Anſicht der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung und uch unſere Anſicht entkräften 
könnten. Wir müſſen vielmehr hervorheben, daß 
die Lage ſich inzwiſchen noch weiter zum Nachteile 
unſerer Holzinduſtrie verſchoben hat; denn es ſind 
erade in den letzten Jahren eine große Anzahl 
ügemerfe in Ruſſiſch⸗Polen entitanden, die unſeren 
Mühlen bei ihrem Abſatz nach Berlin eine empfind⸗ 
liche Konkurrenz bereiten; ja dieſe Mühlen ſind 
zumteil auch Konkurrenten beim Einkauf des 
Holzes, da ſie vielfach bedeutende Mengen des auf 
dem Wege nach dem Thorner Markt befindlichen 
Waſſerholzes aufkaufen. Unſere Sägewerke würden 
jedenfalls eine empfindliche Schädigung erleiden, 
wenn dem Berliner Antrage entſprochen würde, 
und es würde dann auch kaum mehr Hoffnung vor⸗ 
handen fein, daß ſich am Thorner Holzhafen die 
langerſehnte Holzinduſtrie entwickelte. Die Be- 
fair das, daß unſere Mühlen wegen der Möglich⸗ 
eit, das geſchnittene Holz auf dem Waſſerwege 
nach Berlin zu verfrachten, günſtiger geſtellt ſeien, 
iſt ebenfalls nicht zutreffend, die die auf Kähnen 
ankommenden Hölzer in Berlin um etwa 2 Mark 
für den Kubikmeter billiger als die mit der Bahn 
verfrachteten abgegeben werden müſſen. Ferner 
würde die Frachtermäßigung dazu führen. daß die 
ruſſiſchen Schnitthölzer in noch größerem Umfange 
als jetzt von Alexandrowo abgelenkt würden zu⸗ 
gunſten von Skalmierzyce. Dies würde nun wieder 
ein Nachteil für unſere Speditionsgeſchäfte ſein, die 
ſchon jetzt durch die Ablenkung des Verkehrs nach 
Skalmierzyce viel eingebüßt haben. Schließlich 
glauben wir aber auch nicht, daß es im Intereſſe 
Der Eiſenbahnverwaltung liegt, wenn dem bereits 
überlaſteten Skalmierzyce ein weiterer Verkehr zu⸗ 
geführt wird. Wir dürfen uns wohl nach alledem 
der Hoffnung hingeben, daß Ew. Exzellenz auch den 
erneuten Antrag der Handelskammer Berlin ab⸗ 
lehnen werde.“ 


Reife und verkehr. 


Richters Reiſeführer: Der Harz, (Ver⸗ 
lagsanſtalt und Druckerei⸗Geſellſchaft m. b. H. Hamburg), 
iſt ſoeben in 12. Auflage erſchienen. Bereits ſeit mehr 
als zwei Jahrzehnten iſt dieſes Buch den Harzreiſenden 
ein beliebter Begleiter. Von Auflage zu Auflage wurde 
das Kartenmaterial vermehrt und verbeſſert, der Text 
vervollſtändigt und vertieft. Der vorliegende Führer iſt 
mit 26 Karten ausgeſtattet, alle in vorzüglicher Ausfüh⸗ 
rung. Auch durch einen neuen überaus geſchmackvollen 
Einband empfiehlt fih das Buch. Der Preis, 2,50 Mk., 
iſt für das gebotene niedrig. Eine kleine Ausgabe dieſes 
Führers mit 7 Karten (1 Mark) iſt gleichzeitig mit der 
großen Ausgabe erſchienen. Sie enthält alle Haupt⸗ 
wanderſtraßen und wird bei kürzerem Aufenthalt gute 
Dienſte tun. — Beſonders erwähnt zu werden verdient, 
daß ſämtliche Ausgaben von Richters Reiſeführern — 
bisher erſchienen etwa 50 Bände im Welteinheitsformat 
für Druckſachen (Taſchenformat 11,3 mal 16 Zentimeter) 
erſchienen find, 
| — ——— 


Bücherſchau. 


Die Treue von Pommern. Eine Erzählung 
aus Pommerns alten Tagen von Johannes Höffner. 
Mit Bildern von Franz Müller⸗Münſter. 193 Seiten, 
gebunden 3 Mark (Mainzer Volks- und Jugendbücher 
Band XVII) Verlag von Jos. Scholz in Mainz. — Wer 
dieſes Buch lieſt, dem wird ſein, als läge eine Chronik 
vor ihm. Dieſe Kunde aus alter Zeit mit ihren wunder⸗ 
baren Begebniſſen wird ihn feſſeln bis zum letzten Wort. 
Da ſteigt es glaubhaft vor uns auf, wie es einſt geweſen 
ift, daß ein Bauer einen Herzog erzog. Dem Bedürfnis 
der Jugend nach Romantik wird hier reichlich Genüge 
getan und iſt doch alles wahr, was in dem Buch ge⸗ 
ſchrieben ſteht. Wie der junge Herzog Bogislaw von 
feiner Mutter vernachläſſigt wird, wie der Bauer Haus 
Lange von Lanzig ihn kleidet und erzieht, wie der ver⸗ 
wilderte Jüngling in der Stille zu einem tüchtigen 
Herrſcher heranwächſt, immer geleitet von dem gottes⸗ 
fürchtigen Bauern, wie dann unter ſeiner Hand Zucht 
und Ordnung im Lande wachſen, das iſt in dem Buche 
ergreifend erzählt. Johaunes Höffner macht ſich mit 
dieſem Buche zu einem der beſten Erzähler für die 
deutſche Jugend, aber auch der reife Leſer wird das Buch 
mit Genuß leſen. 


Bäder und Kurorte. 
Bad Liebenſtein, die Perle des Thüringer 
Waldes, iſt wieder aus ſeinem langen Schlafe erwacht 
und ſpendet Erholungsbedürftigen durch ſeine bekannten 
Heilquellen neue Kraft. Die Bäder und die Anlagen, 


kurzum alles, was zu einem modernen Bade gehört, ſind 


aufs peinlichſte inſtand geſetzt worden, erfreuen ſich die 
Kurgäſte der koufortablen Beſſerungen. Als altes 
Fürſtenbad, vom Ritter Herzog Hermann von Liebenſtein 
gegründet, wurde es vom Herzog Caſimir von Coburg 
in die Reihe der vornehmſten Bäder einverleibt. Lange 
Jahre hindurch ſpendete der Kaſimirbrunnen Kranken 
Heilung und Geneſung. Beſonders bewährte er ſich bei 


Herzkrankheiten, ferner bei Blutarmut, Bleichſucht und bei 
Störung der inneren Organe. Ein ſtattliches Schloß, 


das jetzige Kurhaus, wurde 1710 erbaut, auch dieſes 
wurde im Frühjahre renoviert. Liebenſtein, auf der 
Strecke Eiſenach— Meinungen gelegen, ift von Nord- 
deutſchland über Caſſel oder Leipzig, Eiſenach— Immelborn 
zu erreichen, von Süden her über Frankfurt a. M., 
Würzburg oder Lichtenfels. Umgeben von meilenweiten 
Wäldern, dicht am Rennſtieg, zu Fuß oder per Wagen 
gelangt man in kurzer Zeit nach Eiſenach, Friedrichroda, 
Fuhla, Oberhof, Inſelsberg und dem bekannten Truſen⸗ 
thaler Waſſerfall. Sämtliche Hotels bieten den Touriſten 
und Kurgäſten angenehmen Aufenthalt und gute Ver⸗ 
pflegung. Die Leitung der Badehotels liegt in bewährten 
Händen und wird beſonders die Küche als vorzüglich an⸗ 
erkannt. Für Unterhaltung jeder Art iſt geſorgt, Theater, 
tägliche Kurkonzerte, Reunſons, Jagd, Fiſcherei und aller 
übriger Sport, Kinderfeſte, italieniſche Nächte, Feuerwerk. 
Proſpekte verſendet koſtenlos die Direktion des Kurhauſes 
reſp. die Kurdirektion. 


— ——— . ö— D — — 


Mannigfaltiges. 


(Mord.) Wie die „Schleſiſche Volks⸗ 
zeitung“ aus Schwientochlowitz meldet, wurde 
in einem Koksofen der Falvahütte die ver⸗ 
brannte Leiche des Arbeiters Malynyez ge- 
funden. Unter dem Verdacht, Malynycz er⸗ 
mordet zu haben, wurde der Koksmeiſter 
Potkowa verhaftet. Dieſer hatte von Maly⸗ 
nycz fünfhundert Mark entliehen, die er 
nicht zurückzahlen konnte. 

(Verhaftet) wurde Montag in Inns⸗ 
bruck der Rennfahrer Wittig aus Berlin, 
der Sieger im Radrennen rund um die wurde durch einen ſchönen Feſtzug durch die 
Gletſcher, das vorgeſtern zu Ende ging.] Straßen der alten Stadt verherrlicht. Eine 
Wittig ſoll während des Rennens im Vintſch⸗ Koſtümgruppe von 20 Reitern mit Fahnen 
gau einen Mann überfahren haben. und Emblemen eröffnete den Zug. Dann folg⸗ 

(Unfall im Gebirge.) Beim Über⸗ ten Nürnberger Patrizier, Gelehrte und Volk 
ſchreiten eines Gletſchers auf einem Berg der in der Tracht des 16. Jahrhunderts. Hinter 
Belle⸗Donne⸗Gruppe glitt das 22 jährige einer Schar von Trommlern und Stadtpfeifern 
Fräulein van Oeſten aus, wurde aber von zogen die Meiſterſinger einher, die das altehr⸗ 
ihrem Bruder, einem belgiſchen Ingenieur, würdige Banner ihrer Zunft trugen. Dann 
acht Stunden lang an den Röcken über den m . —. ͤ ARM 


des deutſchen Sängerbundes in Nürnberg 


Das 8. deutſche Süngerfeſt 7 ne 


felt, wo fie von einem des Wegs kommenden 
Expreßzug zermalmt wurden. Die Neger 
der Stadt rotteten ſich zur Verteidigung 
zuſammen und es kam zu einer Schlacht, bei 
der zwanzig Weiße und noch mehr Neger 
ſchwere Verletzungen erlitten. Eine Gruppe 
von 5 Negern, die einem Haufen Weißer in 
die Hände fiel, wurde nackt ausgezogen und 
mit Hundepeitſchen zu Tode geprügelt. Die 
Miliz des Staates iſt zwar aufgeboten, um 
weitere Ruheſtörungen zu vermeiden. Man 
befürchtet jedoch, daß die Soldaten nichts 
gegen die Weißen unternehmen werden, die 
jeden Neger, deſſen ſie habhaft werden 
können, in der grauſamſten Weiſe foltern. 
Es werden neue und große Ruheſtörungen 
befürchtet. 


Humoriſtiſches. 


(Der Prinzipienfeſte.) „Nun“, ſagt der 
ältere Herr zu dem jungen Mann, „jetzt haben Sie ja 
ein ſchönes Vermögen geerbt.“ — „Ja, ja.“ — „Da 
werden Sie wohl ſicherlich eine Menge Schulden be⸗ 
zahlen?“ — „Ich habe auch daran gedacht, aber be⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe plötzliche Erbſchaft in keiner Weiſe 
auf meine Lebensgewohnheiten einen Einfluß haben 
darf. Man ſoll nicht ſagen, ich ſei nun ein Protz.“ 

(Ein fleißiger Sohn.) Vater: „Mein 
lieber Sohn, ich übergebe Dir Hiermit mein Geſchäft. 
Ich habe viel, ſehr viel gearbeitet, mir nie eine Erho⸗ 
lung gegönnt — jetzt endlich will ich mich zur Ruhe 
ſetzen!“ — Sohn: „Ich verſtehe Dich, lieber Vater, 
aber wenn Du noch ein paar Jahre weiter arbeiten 
würdeſt, könnten wir uns doch beide zugleich zur Ruhe 
ſetzen.“ 


folgten, von der Menge ſtürmiſch begrüßt, die 
deutſchen Geſangvereine aus dem Auslande, 
nämlich aus Sſterreich, Amerika, Polen, Ruß⸗ 
land, der Türkei. Die Amerikaner hatten be⸗ 
rittene Indianer und Cowboys an ihrer Spitze. 
Einige der ſchönſten Koſtümgruppen ſtellten 
bildlich unſere ſchönſten alten Lieder dar. Eine 
ungeheure Menſchenmenge erfüllte die Straßen 
Nürnbergs und begrüßte die Sänger mit 
großem Enthuſiasmus. 


Einnehmend, reizend wirkt Wande Sie weibe Haut 


erzielen oder erhalten, dann verwenden Sie bitte nur Naumann's 


Abgrund feſtgehalten, bis endlich Hilfe kam. 
Die Dame liegt bewußtlos danieder. Man 
befürchtet, daß ſie bei dem Abſturz einen 
Schädelbruch erlitten hat. Als der Bruder 
von ſeiner Laſt befreit wurde, brach er ohn⸗ 
mächtig zuſammen. 

Der Tod in den Bergen.) Wie 
die „Münchener Neueſten Nachrichten“ aus 
Meran melden, ſtürzte der 19 jährige Tiſch⸗ 
lergehilfe Weber aus Berlin in der Dexel⸗ 
gruppe tötlich ab. Seine Leiche iſt geborgen. 
worden. 

(Ungeheure Mengen Getreide 
verbrannt.) Montag brach ein verhee⸗ 
render Brand in einer großen Reis⸗ und 
Mehlmühle bei Amſterdam aus, der einen 
rieſigen Schaden verurſachte. Allein in 


Mende er nm enge Mark Ausrüſtung eines Schiffes mit Rettungs⸗ 
mußte ins Waſſer ge eh viel Getreide booten und Nolflößen nicht der Tonnenge⸗ 
die Schiffe ſtell geworfen werden, ſodaß halt, ſondern die Paſſagierzahl zu Grunde 
konnten enweile nicht mehr paſſieren gelegt werden müßte. ace ele gibt 
t 50 ER? % i a iheßlich dem Wunſche Ausdruck, eine 
PAs An Londoner ee ahaha en ter na rn nale Konferenz möge 
ſich bei ei andoner Regiments flüchteten eine gemeinſame Aktion einleiten, die die 
Ein Blit chu ter ner einen Daum. |Musrüftung der Schiffe einschließlich der 

8 ſchlug ein, ſchleuderte alle Mann Rettungseinrichtungen und Scheinwerfer fo- 
zu Boden und zerſchmetterte die Gewehre. n 


f s ie die Frage der Anderung des Kurſes 

(Die Cholera in Rußland.) Bis⸗ 1 14 x 
her find in Witebsk acht Cholerafälle vorge- bei Eisgefahr zum Gegenſtande haben fole. 
kommen. Das ganze Gouvernement iſt für (Schiffszuſammenſtoß.) Im Ne⸗ 
cholerabedroht erklärt worden. bel ſtieß nach einer Meldung aus Quebec 
(Das engliſche Urteil über die (Kanada) der Dampfer „Empreß of Britain“ 
„Titanic“⸗Kataſtrophe.) Wie aus der Canada⸗Pacifie⸗Bahn in der Nähe von 
London gemeldet wird, hat Lord Merſey Kap Magdalen, 300 Meilen von Quebec 
das Ergebnis der Unterſuchung über die entfernt, mit dem engliſchen Kohlendampfer 
„Titanic“⸗Kataſtrophe bekannt gegeben. Der „Helvetia“ zuſammen. Die „Helvetia“ fant. 
Zuſammenſtoß mit dem Eisberge wird Ihre Mannſchaft wurde gerettet. Die „Eme 
der übertriebenen Geſchwindig⸗apreß of Britain“ fuhr unter eignem ` Dampf 
keit des Dampfers zugeſchrieben. In beſchädigt nach Quebec zurück. Nach 


ſeinem Urteil über die Kataſtrophe der 
„Titanic“ ſagt Lord Merſey weiter, die Um⸗ 
ſtände hätten ihn davon überzeugt, daß das 
von der „Californian“ geſichtete Schiff die 
„Titanic“ geweſen fei. Die Nacht ſei klar, 
die See ruhig geweſen. Wenn die „Cali⸗ 
fornian“, die die Notraketen der „Titanic“ 
geſehen habe, durch das Eis hindurchgefahren 
wäre, wie ſie es ohne ernſte Gefahr hätte 
tun können, fo- hätte fie viele, wenn 
nicht alle Leben der „Titanic“ 
retten können. Das Urteil empfiehlt 
ſodann Verbeſſerungen der Schotteneinrich⸗ 
tungen, betont, daß das Handelsamt die 
Ermächtigung bekommen müßte, Grundriß 
und Koſtenanſchlag der Schiffe bei Beginn 
ihres Baues zu prüfen, und erklärte daß der 


einer 


„Fauſtring“ Lanolinſeife. Paket à 5 Stück 95 Pfg. Einzelſtück 
20 Pfg! En gros: J. M. Wendisch Nachfl., Thorn. 


weiteren Meldung werden 200 Paſſagiere 
der „Empreß of Britain“ von dem Dampfer“ 
„Pretorian“ der „Allan-Line“ übernommen. 

(Eine ſenſationelle Wendung 
im Newyorker Mordſkandal.) 
Polizeileutnant Becker wurde Montag abend 
in Newyork unter der Anklage des Mordes 
verhaftet, nachdem der ſeit Wochen in Haft 
befindliche Spieler Roſe geſtanden hatte, daß 
Becker ihm den Befehl erteilt habe, Roſenthal 
zu ermorden. Roſe hatte auf Befehl Beckers 
und unter Zuſicherung polizeilichen Schutzes 
vier Apachen gedungen, die unter Aufſicht 
Roſes und mehrerer Spielhöllenbeſitzer für 
20 000 Mark den Mord ausführten. Der 
Mordlohn wurde noch in derſelben Nacht 
von den Banditen verſpielt. Becker brach 
nach der Feſtnahme zuſammen. Weitere ſen⸗ 
ſationelle Verhaftungen ſtehen bevor. — Der 
Polizeſpräfekt von Newyork hat gegen eine 
Reihe Newyorker Blätter Klage auf Schaden⸗ 
erſatz in Höhe von 250.000 Dollars erhoben, 
weil diefe Zeitungen ſchwere Anſchuldigungen! 
abgedruckt hätten, die der Polizeileutnant 
Coſtigan gegen die Polizei erhoben hat. 


(Kämpfe zwiſchen Negern und 
Weißen.) Die Stadt Rome im Staate 
Georgia war am Sonntag der Schauplatz 
eines furchtbaren Raſſenkampfes zwiſchen 
Negern und Weißen. Ein vagabondierender 
Neger hatte eine weiße Frau mit unſittlichen 
Anträgen beläſtigt und dann die Flucht er⸗ 
griffen. Eine bewaffnete Abteilung von 
Weißen hatte ſich auf den Weg gemacht, um 
ihn zu ergreifen. Es gelang den Weißen, 
zwei Neger aufzuſtöbern und zu ergreifen. 
Dieſe wurden in der ſchrecklichſten Weiſe ge⸗ 
lyncht. Man legte ſie lebend auf die Schle⸗ 


Schwere Gefahren für die Kinder bilden Brech⸗ 
durchfälle und Sommerdiarrhöen, die gefürchteten Krank⸗ 
heiten des Säuglingsalters. Einen wirkſamen Schutz 
dagegen bietet die rationelle Ernährung mit „Kufeke“ 
und Milch, da ſie der Entwicklung der Krankheitskeime 
nicht begünſtigt, ſondern verdauungsregelnd wirkt. Gleich⸗ 
zeitig wird der Anſatz von Muskelfleiſch und die Knochen⸗ 
bildung durch die in „Kufeke“ enthaltenen Mineral⸗ 
ſtoffe gefördert. 


Fort mit den alten Heiz materialien, 
welche riechen, russen, schlacken u. nach 
stürmischer Wärmeabgabe keine Be- 
haglichkeit zurücklassen. Eine gleich- 
mässige, angenehme u. dauernde Durch- 
; wärmung von.Zimmer und Küche ohne 
Rauch, ohne Russ gewährleistet Ihnen ` 
‘ für billiges Geld nur die Verwendung 


Sneheger Brmlhlm- Re, 


Geringe Asche, garkeine Schlackenrück- 
stände, volle Ausnutzung des hohen 
‘ Heizwertes, sparsaner Verbrauch, leich- 
te Kontrolle des täglichen Bedarfs- 
quantums, saubere Handhabung und 
bequeme Aufbewahrung. 
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Bekanntmachung. 


Nachdem die Straßen⸗ und Bau⸗ 
fluchtlinien der Brombergerſtraße für 
den Abſchnitt von der Talſtraße bis 
etwas öſtlich von der Bender⸗ und 
Paſtorſtraße durch Gemeindebeſchluß 


vom 1* Juni 1912 unter Zuſtim⸗ 


mung der Ortspolizeibehörde vom 
22. Juli 1912 abgeändert worden 
ſind und hierüber ein neuer Plan 
aufgeſtellt worden iſt, wird dleſer 
Plan nunmehr im ſtädtiſchen Ver⸗ 
meſſungsamt, Rathaus, Zimmer 58, 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einſicht offen gelegt. 

Dies wird gemäß 8 7 des Geſetzes 
vom 2. 7. 1875 betr. Anlegung und 
Veränderung von Straßen mit dem 
Bemerken hierdurch bekannt gemacht, 
daß Einwendungen gegen dieſen Plan 
innerhalb einer mit dem Tage der 
Bekanntmachung beginnenden und 
einſchließlich dem 31. Auguſt 1912 
endenden Ausſchlußfriſt von 4 Wochen 
beim Magiſtrat ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzubringen ſind. 

Thorn den 28. Juli 1912. 


Der Magiſtrat. 


Diplome, 
Ehren »rfunden, 
Glückwunſch⸗ 
„ Adreſſen 2. 


in künſtl. Ausführung. 
Lith. Anſtalt 


A. Wagner, 


Heilligegeiſtſtr. 10, 
Telephon 550. 


m—ä ům;j1 nn —fſDT— 


Ein jeder 
erhält ſofort Geld 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertſachen. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtraße 14, 2 Tr. Telephon 381. 
Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Engländerin 
erteilt gründlich 


fralzöſ. und englisch. Unterricht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kranken⸗Fahrſtuhl, 
gut erhalten, auf Gummirädern, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter E. L. M, an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— —— —— — — — — — — 


Vorſchuß⸗ Verein zu Thorn, Treſbriemen 


® air von Leder, Baumwolle, Kameelhaar; 
p | | enge 40 8 Aementonds, dei 
Weser een Bernhard Leiser Sohn 


Wir vergüten bis auf Widerru für 


mit täglicher Ründigung 


- 54% S pare inla sen re 


n" monan il n MR ie i * 2 È 0 mit — 
reimonatl. C Ru ampfmase T 
x ſechsmonatl. i L la 4 0% 4 Prozent. "SE mern, 7 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab. Annahme von 1 Mark anjwärts auch von Nichtmitgliedern. 
hebung. Der Vorſtand. 


Ostbank für handel u. Gewerbe 
— — Die Vorzüge meiner Sehe 


— Brückeuſtraße 23. 
sind: 


stönigl. prenh. K Kloſeenlotterie. ] ese Nahm 


25 legante Passform, 
Die Erneuerung der Lofe zur 2. Klaſſe 227. Lotterie eee u 


Hundekuehen 


— x tt 


hat bei Verluſt des Anrechts bis zum 5. August d. Is., abend ; re 
0 Uhr, a ei. Š ; ; ; RES erprobte Haltbarkeit, Car! Matthes, 
illi i ; Seglerstrasse. 
0 2 | i b anftofe billigste Preise. 7 m 
ſind 1 40 20 10 Mark Spezial ia Preislagen Su liefert pe) 
Dombrowski, finigi. prtuß. Lotterie-Einnefmer 10 (Justus Wallis 
i Thon, Katharinenstr. 4. X 6” 9° 10⁵⁰% pes 14” 16° à Thorn 


Hervorragendes Angebot! Schulstiefel 


8 HP. Dampf⸗ 


Ein großer Poſten eleganter, nur erſtklaſſiger in Natur-Formen 
Herren- und Damenschuhe N N RE Dreihapparat, 

5200 mge eit Schuß Segar ein . cht kost S 1 Gele: | nr Leun ende UD aib 

genhei ie uhe werden ti idt. Bes 5 e “ Drefc- 

fetlungen, welche Größenangabe und dc ber geminfesten Susführung, enthalten i Turnschuhe. fajten, tadellos Durchrepariert, ſofort 

müffen, bitte unter „Schuhverteilung“ in Geſchäftsſt. der „Preſſe“ niederzulegen. * 2 x lieferbar, unter vollen Garantien 

Lieferzeit 8 Tage. H Lit ? verkäuflich. 
. Schuhwarenhaus 8 i imann, Hodam & Ressler, 
Vor dub Verein li Thorn 5 Culmerstrasse 5. p gomis? — Granden. 
; Í Erftklaffige Derſicherungsgefellſchaft ſucht für ihre Volks- und Gterbetaffen- Brennholz 
E. G. m. u. h. Verſicherung küchtige hat abzugeben 
* * * - § * + * R 2 = 
1 1 0 unſeren Mitgliedern die Benutzung Platzbeamte E. Drewitz, G. m. b. H., 
W N fr op u ppe, = mer seen oran m hohe e J gewährt Maſchinenfabrik. 
3 ift di trä und felbftän t u) bietet fi A 3 

i Safes, 7 1 ge und Vorbildung Fa Übergang in Höhere Stellungen. $ 8 5 Guten Mittagstiſch l. Abendbrot 
welche wit | hon von 3.00 Marl an pro Jahr und 8 n ch W en 444 an die Annoncen⸗Expedition des „Invaliden⸗ au haben Elifabelhſtr. iS - Sr 

vermieten. —5—1 Mk u mehr im anje tägl. Ei fi für 2 Herren von Fine hochtragd. Au kauf bei 
Der Vorſtand Ml. zu verd. (Beftgarte gen) Bine Pen ion sofort zu ver- Beſitzer Steinke, Neudorf 

e G. Hinrichs, Hamburg 15. U mieten Reni. Markt 11, 4 Tr. bei Zlotterie. 


